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»Es war eine der großen Illuſionen des weltſremden 

Zdealiſten Wilſon, daß er glaubte, mit den Friebdeuver⸗ 

trägen, die den Weltkrieg beendeten, jede Art von Geheim⸗ 

diplomatie, Spionage und alle unehrlichen Methoden, die für 

die Außenpolltik der Staaten in der Vorkriegszeit maß⸗ 

gebend geweſen waren, aus der Welt geſchafft zu haben. 

Ihm ſchwebte eine beſſere Art des Verkehrs unter den Bbl⸗ 
kern vor. Mit der Erfüllung ſeiner Idee vom Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Pölker glaubte er alle kriegsfordernden 

Streitpunkte, Er Wiet den Natlonen beſeitigt zu haben, ſo 
daß nach feiner Meinung nunmehr die, Regierungen, die 
üblen Methoden der Außenvolitit der Vorkriegszeit nicht 
mehr bedurſten, Wilſon Überſaß dabel, daß die Friedens⸗ 
vexträge nicht die Eroberungsgelüſte der imverfialiſtiſch ein⸗ 
geßellien Staaten auch nach der che oder minber vollen 
Erfüllung des Selbſtbeſtimmungsrechles aus der Welt ſchaf⸗ 
ſen konnten. Ebenſo, daß die kapitaliſtiſchen Reglerungen 
auch trotz Bölkerbund und anderer ſchhneu, Einrichtungen 
naturgemäß in der Außenpolitik dte Narthoden weiter an⸗ 
wenden müßten, die in der bürgerlichen Wirtſchaſt als durch⸗ 
alls ehrenwert gelten, nämlich den Konkurrenten mit Hilfe 
vön Wirtſchaftsſpionage und Fälſchungen niederzutämpfen. 

elue bürgerliche Preſſe ſtellt. ſich gegeuüber den 
Veröffentlichungen, Belgiens über die Utrechter Fälſchung 
auf den-bequeien Standynnkt, daß bisher durchaus noch kein 
Beweis für die Wahrheit des angeblichen Eingeſtändniſſes 
des Dokumentenfälſchers Heine vorhanben ſei. Ebenſo wenig 
läßt auch die Rechtspreffe in Danzig as Dementi Warſchaus 
über die angebliche polniſche Genſer Denkſchrift gelten. Wäre 
dieſe Denkſchrift echt, müßten natürlich ſowohl 

Deutſchland als Danzig von Polen irgendwelche 
öů Erllärnngen v U 

Aerfin n Aber ſelbſt die „Danziger Zeitung“ berichtet aus 
Berlin, baß die angebliche polniſche Denkſchrift äber Danzig 
ſchwerlich zu diplomatiſchen useinanderſetzungen Anlaß 
gKben wird. Das Memorandum ſei, wie man lich in Ber⸗ 
Uiner polltiſchen Kreiſen ertzählt, nicht⸗'n Geuf unter die 
Veute gebrachh, ſondern an anderer Stelle aufgelunben 
wordem- Dic:r üonale„Danzicer Allgemeine Zek⸗ 
tung, weiß dazu noch zu-melden, daß als Verfaſter der 
früber in Danszig, kätia geweſene Legatiousrat Za⸗ 
Lewfkii en Meid omme. E ümlich berührt,an dieſen 
bürgerlitzen Meldungen die gibliche Behauptung, daß die 
Denkſchrift nicht in Genf unter die Lente gebracht worden 
ſei. Tatſächlich hat abet die deutſchnatlonale Teleagraphen⸗ 
Union in ihrer erſten Meldung ausdrücklich davon ge⸗ 
ſprochen, daß in Genfer politiſchen und biplomatiſchen 
Kreiſen die Denkſchrift herumgehe, Es müßte der. Tele⸗ 
graphen⸗Union ein Leichtes ſein, dieſe Kreiſe näber zu be⸗ 
zeichnen; es ſei denn, daß die angeblich pylniſche Denkſchrift 
zuerſt in gewiſſen deutſchnationalen Kreiſen auf⸗ 
geiaucht iſt. Dann wäre allerdings die unklare Haltung 
der Telgr.⸗-Union und. 
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Die agilatorilche Ausbeutuna bes Sariitltlicks 
durch die Deutſchnationalen gegenüber der Sozialdemokratie 
verſtändlich. — ö 

Zweifellos ſind in der Denkſchrijt mancherlei Gedanken 
enthalten, die durchaus der polniſchen Politit gegenüber 
perüſſe entſprechen. Aber hierbei handelt es ſich um keine 
veröffentlichten Geheimniſſe, ſondern um Dinge, die 
jedem Danziger durchaus vertraut ſind. Die Sozialdemo⸗ 
kratie iſt ſich auch immer darüber klar geweſen, daß die von 
ihr vertretene Verſtändigungspolitik keine bpolitiſche 
Verbrüderung mit Polen bedeutet, aim wenigſten mit 
einem Polen, in welchem Sozialismus und Demokratie ſo 
unterdrückt werden, wie es jetzt unter, dem Pilſudſki⸗Regime 
der Fall iſt. Wenn die Sozialdemokratie dennoch für die 
Verſtändiaung eintritt, ſo deshalb, well die von den Deutſch⸗ 
nationalen propagierte Kataſtrophenpolitik durchaus nicht 
hun ſichern Folge den Wiederanſchluß Danzigs an Deutſch⸗ 
and, ſondern höchſtens als Gewißheit 

den völligen Zuſammenbruch Danzigs brinat. 
Wie geſagt, trotz mancher Uebereinſtimmungen zwiſchen 

der polniſchen Politik und Ausführungen der Denkſchrift iſt 
es aber höchſt ſonderbar, daß ſich in dieſer der Paſſus befin⸗ 
det, Polen müßte ſeine Eroberungsziele gegenüber Danzig 
nur unter einer Danziger Links regierung durchſetzen. 
Polen hat kein Intereſſe daran, in Danzig nux Eroberungen 
zu machen, wenn eine Linksregierung am Ruder iſt. Die 
Einrichtung der polniſchen Briefkäſten in Danzia und die 
Beſitzergreifung der Weſterplatte erfolgte auch zu einer Zeit, 
als in Danzig Rechtsregierungen am-Ruder waren. um ſo 
aütffälliger iſt, daß die Denkſchrift hier offenſichtlich den 
Zweck verfolgt, Linlsregierungen als weniger zuverläſſig 
gegenüber den Eroberungswünſchen Pölens hinzuſtellen. 

An ſelchen Verdächtigungen Haben höchſtens die 
Dentſchnationalenein Interelſfſe. ů 

Al dieſe Dinge ſind alſo Höchſt dunkel und bedürfen einer 
baldigen Larſbelane. Es wird Luſnobe Polens hein, zu den 
prägiſen Angaben der deutſchnationalen Preſſe über den 
zu nehhme . Gbenje ſehr i ober anch di⸗ Teegaß Kn Alion 

u. . enſo ſehr iſt aber auch die Egr n⸗Unio 
verpflichtet, nunmehr die eiedaßhen on 

x Beweiſe für die Richtiakeit der Denkſchrift 
beigubringen. Es iſt uicht,bäamit: geian, daß man vielleicht 
aus parteiagitatoriſchen Gründen tein 
Oeffentlichkeit Ianziert, das den Gegner, 
Sozialdemökratie, verdächtigen ſoll, und 
hittet, irgendwel 
gungen beizubri⸗ ů‚ 

Hat der Illuſionär Wilſon. 1010,dieſe 
nicht me⸗ 
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übrigen aber⸗ſich 
2 „Berweismatèrial für ſeine Verdächti⸗ 

     

  

zilſou. ügenmethoden auch 
aus der Politik verbannen könüen, ſo richtet ſich 
älſchungspolitik ſchließlich immer bald von ſelbſt. 
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20. Jahrgaug 

Er will den Frieden fördern. — Einführungsfeierlichkeiten in Waſhington⸗ 

Am Montag erfolgte in Waſhington die Amtseinſetzung 
des neuen Präſidenten der Vereinigten Staaten, Herbert E. 
Hoover. Die Anteilnahme der Bevölkerung an u fuh⸗ 

rau fuh⸗ 
'e von dem bisherigen Prä⸗ 

ſidbenten Coolidge und Frau empfangen wurden. Coolidge 
Hovver fuhren dann gemeinſam nach dem Kapitvol, wo 

ſeierlichen Akt war gewaltig. Hoover und ſeine 
ren am Weißen Hauſe vor, wo 

und 
die Wereibigung vollzogen wurde, Der Weg par vo 
Leobor, Menſthenmaſſen umſäumt. Beiden kegte 55 open den 

ote Hovver den en große Opationen zuteil. Im Kapitol 
Eid ab. Er hielt dann 

eine Programmrede, ů 

tu der er betonte, Fortſchritt, Wohlfahrt und Friede der 
ganzen Meuſchheit. Die Vexeinigten Staaten wollten weder 
Ausdehnung ihres Gebieteß, noch Vorherrſchaft über andere 
Völker. Die geſamte Bepölkerung habe Anſpruch auf dieſel⸗ 
ven wirtſchaftiichen, Entſoichwaneritan ehe und dieſelben 

aniſche Jugend erſtrebe Bildungsmöglichkeiten. Die ameri 
eine wirkliche, Gemeinſchaft der Meuſchheit. 

„Dieſer neue amerikaniſche 

mitönarbeiten anu allen 
tlionalen Unternehmungen. 

die Herrſchaft der Gerechtigkeit und des Verſtandes zu ſtab 
liſieren, ſowie die Gewalt auszurotten. 
Kelloggpaktes ſollte zu einer weitecren Abrüſtun, 

Dieſe Abrüſtung bedingt aber auch 
aller Organe, die geeignet ſind, die friedliche Reglung vo 
Konflikten, zwiſchen, den Rationen zu erleichtern. Wir wer⸗ 
den lede vernünftige Methode der Vermittlung, Schlichtung, 
Schiedsgerichtsbarteit und ähulicher Organiſationen unter⸗ 

iſt baher unter den bekannten Vorbe⸗ 

r Tageblatt 
— Weitere Unterſuchung. — Hugenberg dementiert. 

ſtützen. Amerika 

Das(Utrechte     
„* Ein kléiner Rückzug. 

Es iſt Uezeichnend, daß die Chefredaktion des „Utrechter 
jetzt nicht mehr wie bisher die Echtheit des 

von ihr veröffentlichten belgtſch⸗franzöſiſchen Geheimver⸗ 
Tagebrattes“ 

trages verteidigt, ſondern zu ihrer Rechtfertigun 
lediglich noch erklärt, warum und 
ſie den Verttag in gutem Glauben verßifentlicht habe. S 

beruft ſich vor allem darauf, daß die Verbffeutlichung erſt 
olländiſchen Per⸗ 

ſönlichkeit erfolgte und nachdem die Chefrebaktion die Unter⸗ 
nach Rückſprache mit einer hochſtehenden 

ſchriften durch einen Graphologen habe prüfen laſſen. 

dealismus,“ — ſagte Hvover 
wörtlich — „wird ſeinen Nusbruck darin finden, praktiſch 

nützlichen interna⸗ 
Wir winſchen, den 

Frieden in der Welt verbreitet zu ſehen und wir wiinſchen, 

Die Annahme des 
füühren. 

Wir bieten der Welt ein ehrliches Angevot an, abzurüſten. 
die Vervollkommnung 

ünter welchen Umſtänden 

alten bereit, dem Haager t Wöörfaſuoi betzu⸗ 
reten. Das amorikaniſche Volk iſt der Auffaffung, daß es 

ſeine Friedeusmiſſton am beſten erſüllen kann, ohne Mit⸗ 
glied des Bölkerbundes zu ſein und ohne dadurch 
die Verpflichtung auf lich zu nehmen, ſich unter Umſtänden 
an müf ſeglung von Konflikten zwiſchen Dritten beteiligen 

zu müſſen.“ 
n Staatsſekretär Kellogg, an deſſen Stelle in Hoovers Ka⸗ 

binlett Stimſon treten wird, führt wahrſcheinlich bis zum 
1. Aprll die Geſchäfte noch weiter. 

Me Schlußſttzung des amerikaniſchen Kongteſfes. 
Zu der gleichen Zeit, als die felerliche Amtsübernabme 

durch ben, neuen Präſidenken Hvover erfolgte, ſchloß der 70. 
Kongreß in aller Stille ſeine AÄrbeiten. Um 10 Uhr vormit⸗ 
dags verſammelten ſich die Mitglieder des Repräſentanten⸗ 
auſes in, dem ſaſt leeren Siöungsſaal und um 11 lthr 
ührte Hawes zum letten Male den Vorſitz im Senat. 
Darauf begaven ſich öie Mitglieder des Repräſentanten⸗ 
bes Mr in den Sitzungsſaal des Senats, um der Uebergabe 

es Amtes ſeitens Dawes an den neuen Vizepräſidenten der 
Vereinigten Staaten, Curtis, beizuwohnen, der damit gleich⸗ 
vöwie räßtdeut des Senats wird, Hvover und Coolidge 

ſpüie das diplomatiſche ſtorps und die, hohs, Beamtenſchaft 
i⸗ der verſchiedenen Reſfforts waren bei der Amtsübernahme 

zugegen. — 
Nach der Vereldigung des Viszepräſidenten Curtis wur⸗ 

den verſchledene Eruennungen, darunter bie der Mitglieder 

des neuen Kabiuetts Hoover, in ciner Sonderſitzung beſtä⸗ 

ntigt: Eine halbe Stunde ſpäter war Hovper Präſident und 

Coolidge. nach 30lähriger Tätigkeit in, Wolihe und Gatlin 

Picaben Miß gun Bürger geworden. Coolibge und. Gattin 

begaben ſich zum Babnbof und reiſten nach ihremi Beſitztum 

in Northampton (Maffachuſetts) ab. ö‚   
wird ruhiger 

teur der „Schelde“ in Antwerpen, Herman, einen Steckbrief 

erlaſſen. Herman, der als Vermittler bei dem Verkauf der 

Utrechter Dokumente gilt, iſt ſeit Tagen vlötlich verſchwun⸗ 

gden. Das dürfte ſeine auten Gründe haben. 

Hausſuchungen bei den Verbächtigen. 
ie 

uuder Wohnung Franks iſt eine Hausſuchung vorgß⸗ 

nommien worden, ehenſo in der Redaktſon der von Frauk 

gelciteten Zeitſchriſt „Nouveaux Jours, und in. der Wöh⸗ 

nung des geflüchteten Redakteurs der „Schelde“ in Antwef⸗ 

pen, Ward Hermans. Dabei ſind verſchiedene Schriftſtücke 

Fum einzemen halt die Chekreratrion die merdſentgich ats bir und Bücher beſchlagnahmt worden. Außerdem hat die Haus⸗ 

gerechtfertigt durch die Kenntnis der Tatſachen, a). daß 

befugte holländiſche Behörde 
legenheit erhalten hat, ſich, falls erwünſcht, von der Authentität 

des Dokumentes zu vergewiſſern over vergewiſſern zin laſſen; 

b) daß dem Erwerb dieſes Dolumentes von ſehr hochſtehender 

offizieller Seite großer Wert beigemeſſen wurde; c) daß ve⸗ 

trauenswürdige Organe der Obrigleit, die in dieſer Abneeh, 
e 

ehr, wahrſcheinlich kennzeich⸗ 

neten, und daß eines diefer Orzane die unbedingte Authentität 

heit als vollſtändig Aalts ſün ſehr w. werden müſſen, 
Richtigkeit des Inhalts für ſel 

vor der Veröffentlichung Ge⸗ juchung bei einer Stenotypiſtin zur Auffinbung mehrerer 

Abſchrlſten des bekannten, in Utrecht veröffentlichten Doku⸗ 

ments geführt, die beſchlagnahmt wurden. Der Unter⸗ 

ſuthungsrichter hat im Laufe des Vormittags verſchiedene 

Perſonen vernommen, die als Zeugen in Betracht kommen. 

Die Hugenberger fallen natürlich aus den Wolken. 

In einem Kommentar zu der Verhaftung des Fälſchers 

Heine ſagt Hugenbergs Organ, der „Berliner Lokal⸗Anzeiger⸗: 

r⸗ 

des Dolumentes vor der Veröffentlichung garantiert hat und Es iſt Uns bekannt, daß Heine Anſchluß an deutſche Rechts⸗ 

auch ſowohl nach dem ausländiſchen Dementi, wie auch nach 

; ů 3 ihr (der 12 
dem Bekanntwerden des ſogengnnten Bekenntniſſes ihr (‚e. Worin beſtand dlele „ühle Ablehnunge 

Chefredaltion) gegenüber als abſolut unantaſtbar auf die 

ſtüimmteſte Weiſe aufrechterhalten hat. 

Steckbrief gegen den Rebakteur Berman. 

Die Brüſſeler Staatganwaltſchaft hat inzwiſchen gegen 

den bisher vergeblich geluchten flüämiſch⸗aktiviſtiſchen Redak⸗ 

reiſe geſucht hat, wobei er freilich auf kühle Ablehnung ge⸗ 

iſt. 

Loßharſn 
Aber weſentlicher 

als eine Antwort auf dieſe Frage iſt das Geſtändnis, daß 

Heine Anſchluß geſucht und wie aus ſeinen, eigenen 

ſubſtantiierien Erklärungen hervorgeht, au gefunden 

at. Die nächſten Tage dürften darüber wahrſcheinlich noch 

äheres ergeben! — 

  

Oer Müöjſhe Lrehelkfühter Samnhiverheſer 
Zuſammenſtößße in Kalkulia. — Ein Scheiterhauſen von aus 

länviſchen Waren. 

Die engliſchen Blätter melden äiis Kallutta, vaff dort der 

Nationaliſtenführer Gandhi und anvere indiſche Nationaliſten, 

darunter Dr. Roh, nach heftigen Szeuen, die an vie Unruühen 

der Jahre 1926 und 1927 erinnerten, verhaltet würven. Hun⸗ 
ſich verfammelt, um eine    derie,der Anhänger Ganphis hatten 0 

Rede von ihm anzuhbren, und verſü⸗ ten vanach, 

Zreudenfeuer uus auslönpiſchen Stuffen, 

  

vie in der ganzen Stadt giſammeigelucht worben waren, zu 
veranſtalten. Die Polizei wullte das Anzunven der Freuven⸗ 

  

feuer verhinvern, aber Gandhi, der in ſeiner Rede für de 

vollen Boytott außländiſcher 
erklärte der Menge, daß' er alle E 

Zünden der Freudenſe 
Menge ſofu 

    
     

     
    

  

Dataufſhin ſetzte de 

   in 
ten 2 m bie Politet 
Polizeifergennten und eine. großſe g. 
verletzt, Berittene Polizei de in 
Ordnung ſchließtlich w5 

Gaurdhi wurde ſy 
Er fährt heute vormitto Dab und wir 
ſeiner Rückkehr nach Kaltutta vor Gericht geſtellt werden. 

  

Stoffe eingetreten war, 

imtwortuntz für das An⸗ 

    

      
   

  

ODe heſiiſte Holumert gegen Senator orah 
In der antiſowjetiſtiſchen Dokumentfälſchungsaffäre iſt es 

gelungen, von Hrloff unter dem Druck des gegen ihn vor⸗ 

gebrachten Materials zu erfahren, daß das chiffrierte Dokument, 

aus dem die Beſtechung des amerikaniſchen Senators Borah 

hervorging, von ihm gefälſcht worden ſei. Allerdings behauptet 

er, daß ein echtes Dolument ihm zur Unterlage ſeiner Fäl⸗ 

ſchung gedient hat. Man will die in⸗ Amerika aufgetauchten 

photographiſchen Wiedergaben der Borah belaſtenden Dolu⸗ 

mente nach Berlin kommen laſſen. Die in Berlin zum Kauf 

Pangebotenen: Dokumente ſind zwar, wie bereits feſtſteht, nicht 

mit den in Amerika vorliegenden identiſch, die Berliner Polisei 

hofft.-aber, durch Vergleiche: feſtſtellen zu können, ob ſie nicht 

etwa aus verſelben Fälſcherwertſtatt, nämlich der Orloffſchen, 

Kſtammen. — ‚ 
  . 

e: ôJDus ſieht ja ganz nuch Demobranſterung auẽ! 
Schn à als: Unterſcheiduugsverziernng für 

Reichswehryffiz iere. — 

irmierung der Reichswehrofliziere mite um 
ů . A. 3. eine Neuerung eingeführt, undꝛäwar kommt 

(Sum⸗ Leibriemen der Offizier owie der zentſprechenden 

] Beainten und »Muſikmeiſter: „Schulterriemen binzu, den 

mit zwei Schlaufen an dem Leibriemen jefeſtigt iſt. Der 

Schukterriemen wird über der rechten Schulter ünter dem 

Achfelſtück getragen. ö ů 
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Der erſte Tag im Völkerbundrat. 
Erlebigung der Kleinen Tagesorbnungsvunkte. 

Dle 54. Ratstogung des Völkerbundes wurde am Mon⸗ 
lag bon dem Italiener Scialoſa als Matspräſident eröffnet. 
Es wurde zunächſt der Bericht der Mandatskommiſf⸗ 
(ton, entgegengenommen, Chamberlaln kündigte bazu an, 
daß or noch nicht in der Lage ſei, dem Völterbund Verträge 

uu ülbergeben, die das Verbältuls zwiſchen dem Jrak und 
England endgtltig regeln. Pie Verhandlungen über das 
milltärtſche und fiuanätelle Verhältuis des Frar zu Eng⸗ 
land feien noch nicht beendet. Ueber die internatiokale 
Sltattſtikerkonſerenz, die im Februar letzten Jah⸗ 
res ſtattfaud, berichtete Streſemann. Auf ſeine Empfeblung 
würde den Heſchtüſten, der Konfereuz zugeſtimmt. Das er⸗ 
wartete Juriſtiſche Komitee für den hlitauiſchen Minder⸗ 
heitsautraß wurde cingeſetzt. 

Das Thema der Ratifikationlen der Völkerbundskonpen⸗ 
ktonen murde von dem Ftaltener als Vorichterſtatter kurz 
abgelan. Finnlaud, Chile, Deulſchland, Polen und Rumä⸗ 
Aten gaben, Keuntuis von ihren, Rattfikattonsablichten. 
Streſemann teilte mll, daß die deutſche Reglerung in nüch⸗ 
ſter Zeit die Opiumkouvention ratiflzteren werde, 
nud andere Rallifttationen, darunter das, Verbot des 
Gaskrieges, den geſeszgebenden Körperſchaften um⸗ 
gehhend angeben würden. Der Chilene benutzte die Gelegen⸗ 
beft, ſich für dte kommende Ratstagung in Exinnerung zu 
uringen. Gorüchte über eine Völkerbundsmüdigkeit Chiles 
dentrutierte er durch die Feſtſtellung, daß Chile nach wie vor 
ein treues Mitglied des Völkerbundes ſein werde. 

„Mabrid kommt nicht in Frage. 
Der Völkerbundsrat wird im, Juni, entgenen ſeiner an⸗ 

ſönglichen Abſicht, nicht in Madrid tagen. Die augekündigte 
Einladung der ſpantſchen Regierung tſt ausgeblieben, und. 
ztwar angeblich infolge des Todes der ſpaniſchen Königin⸗ 
mutter. In Würklichkeit dürfte der Verzicht auf eine Ein⸗ 
ladung auf dio gegenwärtigen unſicheren politiſchen Ver⸗ 
hältulſte in Spanien zurückzuführen ſein. 

* 

Private Beſprechungen über die Minderheitenprobleme. 

Briand enpſfiug vachmittags nacheinander die Beſuche 
Seialolas, Titulescus und Zäleſtis und ſtattete ſpäter Cham⸗ 
berlain einen halbſtündigen Beſuch ab, deſſen Hauptthema die 
bevorſtehende grundſätzliche: Erörterung der Minder⸗ 
heitenprobleme bildete. Für Dienstag vormittag ſind 
eine Reihe weiterer privater Beſprechungen vereinbart, dar⸗ 
uuter ein Beſuch des runäniſchen Ratsmitgliedes Titulescu 
bei Relchsminiſter Dr. Streſemann. 

Die verſchiedenen, Minderheitenkomitees, die am Montag⸗ 
nachmittag zumm Teil unter deutſcher Mitwirkung zuſammen⸗ 
getreten waren, behandelten faſt ausſchließlich Minderheiten⸗ 
beſchwerden aus dem Balkan. In die Beratung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Petitionen würde noch nicht eingeiteien. 
Uebrigens wird die öfſentliche Vehandlung dieſer WI 
den, darunter auch des Proteſtes des Deutſchen Volksbundes 
gegen die Verhaftung ſeines Führers Ulitz, außerhalb der 
Dienstag nachmittag beginnenden grundſäblichen Aitsſprache 
über vas Minderheitenproblem vor ſich gehen. 

Am Dienstagnachmittag wird der Rat die zweite öffent⸗ 
liche Sitzung abhalten. Inzwiſchen komplißierk ſich die Be⸗ 
bandlung der Minderheitenfrage mehr und mehr. Die 
ſerbiſche Regternng hat dem Völkerbundsſekretär unker 
dem 1. März eine Note überreiſcht, in der die Ueberzeugung 
ansgeſprochen wird, daß der Rat keine Aenderung des Ver⸗ 
fabrens für die Minderbeitenbeſchwerden beſchließen werbe, 
ohne vorber Hie Juſtimmung der „königlichen Regierung⸗ 
einzuholen. Die iſchechiſche Regiernna übergab am Mon⸗ 
tagnachmittaa ein Schreiben des gleichen Juhalts. 

* 

Staatsſekretär v. Schubert hatte am Mon⸗ 
lag mit dem Vertreker Belgiens in Geuf eine längere Un⸗ 
terrebung. Es verlautet, daß ſich die Beſprechungen vor 
allem auf dir Utrechter Beröſfentlichnugen be⸗ 
zogen haben. 

Der unerwünſchte Zeppelinflug Uber Aegypten. 
Nervyſttͤt ver engliſchen Regierung. 

Ein Abgeordneter der engliſchen Arbeiterpartei richtete am 
Montag an den Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes im 
Unterhaus die Frage, ob die Einwände gegen den Flug des 
„Graf Zeppelin“ über Aegypten von der ägyptiſchen oder der 

Der Mahmen. 
Von Bertel Buptz⸗Muüller. 

Sic war ein kleines, armes Mädchen, das auf dem Lager 
arbeitete. Sie war hübſch, lachte und jauchzte gern — vas 
Leben ſchien ihr viel Spaß zu machen, ganz gleich, ob es ſich dabei um eine Portion Eis, um eine Kinovorſtellung, um junge 
Katzen, Mäuſe, neckiſche Hunde oder hübſche. gut gekleidete 
Herren handelte. Unter dieſen Herren waren es beſonders zwei, die ſie intereſſteriten oder beſſer geſagt, waren es dieſe beiden, die ſich am ftärkſten für ſie intereſſierten. Beide ſchworen 
ſich ſelbſt, daß es ſie und keine andere ſein ſollte — in Zeit und Ewigkeit Sic geſtanden es ſich auch ſeloſt ein im milden Duntel des Kinos, wenn die Spannung des Stückes vas kleine Mädchen derartig erregte, daß ſie dem Verehrer die Hand drückte oder ſich an ihn preßte. Dann ſpürte der Be⸗ treffende ganz benommen, wie der Film in dieſem kleinen Weſen lebie, jia — ihm war, als könne er ihre kleinen Juchzer hören oder ihr Auſtreiſchen, je nachdem die Handlung ſchön oder grauenerregend war. ů x v 

Mit dem einen jungen Mann war ſie zuſammen im Theater⸗ verein. Der andere war ſeines Zeichens Boxer. Wahrender im ů Saale trainierte, befand ſie ſich mit dem anderen zur Probe im Verein. Dieſes Arrangement war äußerſt praktiſch. Auch die Sonntage teilten ſie unter ſich, und vas Kino, das ſtets am Sonnabendabend fällig war. Wenn ſie ſie dann nach Hauſe bogleiteten, durſten ſie mit ihr hinauftommen und bei ihrer Mutter eine Saſſe Tee trinten. Die Muiter arbeitete auf einem Büro, das will heißen, ſie bohnerte dort am Morgen, wiſchie Staub und beforgte einmal in der Woche bie große Reinigung. une gesingen Löhne von Mutter und Lochter genügten gerade, um das kleine Heim. ein Zimmer mit Küche, aufrechtzuerhalten. Die Mutter ſchlief in einer kleinen Kammer und Roſa auf dem Diwan, über Lem eine Unmenge von Filabildern hingen. „Unter dieſen befand ſich auch in einem hübſchen ovalen Rahmen derjenige der jungen Männer, der i05 gerahe gegen⸗ über im Spja ſaß und ſie mit großen Augen anhimmelte oder über die Teetaſſe und den Zwieback binweg zur Mutter hinüber⸗ Inen. fch d Vsir ſich zu ſeinem Lrößten Aerger niemals einfallen ließ, ſich disfret zurückiuzi Sie mußten ſichs mit den menigen verſtohlenen zürtlichen Minuten Amten in Hausſlur 

Der Beueichz 

  

  

genügen laſſen. bevor ſie hinaufgingen — mit jenen qualvollen ů Abſchiedsmomenten im punklen Treppenhaus. Dus ging nie⸗ mals wüne ein gelindes Kteiſchen uid Värtliches Wuffen ab. Mauchmal kem es ja den iniigen Männern ſo vor, als wenn zola ſie nicht gerade liebte, aber wenn ſie dem Rahmen gegen⸗ übertaßen — dieſem ausgeſucht feinen Nahmen, den ſie für ihr Bild üpendiert hatte, der eine im Boxanzug mit protzigen Me⸗ 

engliſchen Reglerung gemacht worden ſeien. Staatsſekretär 
Locker⸗Lampſon antwortete zunüchft ausweichend. Als er bann 
nochmals geſtellt wurde, erwiberie er wörtlich. „Ich alaube, 

ühuen bereits neulich erklärt zu haben, daß die Flüge über 
legyyten nur mit der ahue wellere ⸗ beider Reglerungen 

ſtaitfinven können.“ Auſ eine weitere Frage,-ob bie Auffaſſung 
richtig ſel, daß der ägvptiſchen Regierüng ber Flug angenehm 
und nur ber briliſchen Reglerung unangenehm, wäre, ant⸗ 
worteſe ver Staatsſeretär, er wiſſe nicht, ob vie ägyptiſche 
Regierung der Frage überhaupt ſchon nähergetreten ſei. 

Die Ausſchüſſe berichten. 
Die Kommiſſionsbexatungen der Reparations⸗ 

ſachverkändigen beenbet. 
Der Uusſchuß der Reparattionsſachverſtändigen hat 

bat geſtern vormitiag eine Sitzung abgehalten, die von 11 
bls 11.0 Uhr dauerte. Im Namen der eingefetzlen Unter⸗ 
alisſchliffe haben Lord Nevelſtoke⸗England tiber das Pro⸗ 
blem der monctend uber und Mobiliſierung, Sir 
Jofiah Slamp⸗England über die Arbelten des Transfer⸗ 
ausſchuſſez und Perkins⸗Amerlka über das Sachlieferungs⸗ 
büicſelLe Bericht erſtattet. Eine eigentliche Debatte über 

tefe, Berichte, ſand heufe nicht ſtatt. Die nächſte Vollſitzung 
des Sachverſtändigenauszſchuſles ſſt auf Mittwoch nachmiktag 
auberanmt, Dir drei Unterausſchüſſe baben den Anſtrag er⸗ 
halten, inzwiſchen zu prüfen, inwieweit die von ihnen ins 
Auge gefaßten Organiſattonen in eine einzige Organiſation 
Danplung Aibese werden können, die mit den ihnen zur Be⸗ 
betrantn überwieſenen Fragen und mit anderen e⸗Ler⸗ 
etraut werden künnte. Zur Erläuterung des Uber die Ver⸗ 

handlungen Mitgeleilten wird erklärt, daß die Rechte der 
von den Unterausſchüſſen ins Auge gefaßten Organiſation 
noch in keiner Weiſe umriſſen wird. Immerbin wird ſie 
muß autonom bandeln, teils beratenden Charakter haben 
milſen 

  

Deuiſchland in dem neuen Organ mitvertreten. 

Als vorausſichtliche Mitglieder für dieſes Zentralorgan, 
das den Charakter einer Treuhänderkommiffion erhalten ſoll, 
dürften die Vertreter der intereſſierten Notenbanken, beſon⸗ 
ders auallfizierte Vertreter der freien Wirtſchaft und auch ein 
Delegierter der Internatipnalen Handelslammer in Frage 
lomnien. Demnach düfte dieſes Ueberwachungsorgan einen 
durchaus privatwiriſchaftlichen Charaͤkter erhalten. 
Der bisher dem Kontrollorgan des Dawesplanes anhaftende 
politiſche Beigeſchmack wird verſchwinden. Außerdem wird 
ſein PbLand in dem neuen Organ paritätlſch bertreten 
ſein. ů 

Geſangenuahne des mexikaniſchen Präſidenten? 
Nach an der mexikaniſch⸗amerikaniſchen Grenze einge⸗ 

laufenen Meldungen ſollen der mexikaniſche Staatspräſident 
Portes Gil, der mexikaniſche Arbeiterführer Lnis 
Morones und der Generalſtabschef der mexikaniſchen 
Armec, Joſe Adaro, in der Stadt Mexiko gefangengefetzt 
worden ſein. ů 

Wie Affociated Preß aus Rogales, im Staate Sonora, 
melbet, hat Gonverneur Fauſto Topete angekündigt, daß 
General Gonzalo Escobar aus dem Staate Coahnila 
zum Oberkommandierenden der revolutionären Bewegung 
ernannt worden ſei. 

Calles zum Kriegsminiſter ernannt. 
e dleſen alarmierenden Meldungen klingt das was 

  

amtlich von Morifo mitgeleilt wird, viel ruhiger. Es heißt da, 
daß die neue, Rebellion ſich auf die Bundesſiaaien Veracruz 
und Sonora beſchränkt, wo die Generäle Manzy und. Aguirra 
an der Spitze der Bewegmig ſtehen. Der Gouvernenr von 
Sonora, Topete, hat ſich den Aufſtändiſchen angeſchloſſen. 
während die übrigen Militärchefs und Gouverneute der Re⸗ 
gicrung Portes Gil unbedingte Treue verſichert haben. Der 
vielgenannte Präſidentſchaftskandidat Saenz fordert ebenſalls 
zur Unterſtützung der mexikaniſchen Regierung auf. Ein amt⸗ 
li⸗ es Bulletin verurteilt die Handlungsweife der aufſtändiſchen 
Militärchefs und erklärt die Rebellivn für vollkommen un⸗ 
berechtigt, da die Regierung niemals die Grundſätze der Demo⸗ 
kratie verletzt habe. Sie ſei im Gegenteil immer für die Frei⸗ 
heit allex politiſchen Richtungen eingetreten. 

Der frühere Präſident Calles wurde als Vertreter. des 
ſchwerkrauken Generals Amaro zum Kriegsminiſter er⸗ 
nannt und hat das Militärkommando bereits übernommen.    

loſen Prämien bepackt war, und der Vereinsfahne im Hinter⸗ 
grund, und der andere in weißen Beinkleidern mit fabelhaften 
Bügeljalten, blauem Jackett und Strohhut, auf den Lippen 
den Schlager von der modernen Frau mit Bubikopf aus der 
Revuc: „Tobtiaeoppiak- vom Weihnachtsfeſt des Dilettanten⸗ 
vereins „Thalia“ — ja — wenn ſie ſo da ſaßen und ſich ſelbſt 
betrachteten, wich jeder Zweifel. Sie muß mich ja lieben, wenn 
ſie mit ihren geringen Mitteln einen feinen Rahmen gekauft 
hat und mir den Ehrenplatz einräumt zwiſchen dem Genie 
Charlie Chaplin und dem ſchönſten Mann der Welt — 
Valentino. 

Aber — ſie ahuten nichts voneinander, denn weder Roſo, 
noch ihre Mutter ſagten etwas, ſondern warteten beide auf die 
Entſcheidung des Schickſals, daß endgüktig beſtimmen ſollte, wer 
den ſtändigen Plaß in dem feinen Rahmen einnehmen würde. 
Vorläufig wechſelte die prattiſche kleine Roſa die Bilder aus. 
Derjenige, der am Abend zum Tec erwartet wurde, kam in 
hin Rahmen, denn ſie konnte ſich unmöglich zwei Rahmen 
eiſten. * 

Und das Schickſal — ja — eines ſchönen Abends räumte es 
endgültig mit dieſem unſicheren Zuſtand auf. Der Boxer hatte 
jein Training im Saal unterbrochen und erſchien unerwartet 
bei der Mutier, um zu fragen, ob Roſa am nächſten Sonntag 
mit auf eine Landpartie kommen dürjfe. Die Mutter vergaß, 
daß Roſa bei einer Theaterprobe im Verein „Thalia“ war 
und darum mit dem Schauſpieler heimkehren würde, und das 
deshalb gerade dieſer im Rahmen prangte. 

Ein Knockout hätte den Borer nicht tieker erſchüttern können, 
als der plötzliche Anblick des honigſüßen Kavaliers in dem 
koſtbaren Rabmen, der ſonſt ſeine ſchwellenven Muskeln zu 
umſchließen p — Aber — er ſagte nichts — mürmielte nur 
etwas vor ſich hin und ging reſigniert ſeines Weges. Ver⸗ 
ſländnislos ſtarrie die Mutter ihm nach. und als ſeine Schritte 
verhallt waren, ſah ſie plötzlich auf ven Rahmen und — lächelte. 
Neu müßte ſich ihre Keine Roſa ja entſcheiden. 

, Das tat Roja auch. Der Boxer ſank eine Gewichtsklaſſe 
herab. Sorgen und verzweifeltes Training taten das ihꝛe. 
Der Schauſpieler änderte ſein Fach. Er widmete ſich nunmehr 
der tragiſc ſen Muſe und trat nie mehr als Bonvivant oder 
jngendlicher Liebhaber auf, der Frauen entzückte⸗ 

„ Roſa aber tat eiwas ganz Unerwartetes. Sie vorbrannie 
die Dilder des Boxers und des Schauſpielers und fetzte das 
des Krämers von der Ecke in den feinen Rahmen — noch mehr 
=Aſie heiratete den Krämer . „„Das viele Juchzen und 
Kichern, das Gequietſche und beimliche Händedrücken Hat auf⸗ 
gehört. Roſa iſt auf dem beſten Wege, geſetzt und behäbig zu 
werden, eine Hausfrau mit ſirammen Mienen, jetzt — da üe 
nur einen Mann in dem Rahmen ihres Herzens birgt — und 
3war den, der ein verbrieftes Recht darauf hat.   daillen, hinter einem Tiſch, der mit jenen ippiſchen, geſchmack⸗ 

  

(Aus dem Däniſchen übertragen von Ml. Henniger) 

Ein Verfuſfungsentwurf der polniſchen Liulsoppoſtnion 
Das Reßierungspiojert an den Ausſchuß überwieſen. — Die 

Sozialiſten fordern ſofortige Neuwahlen für Schleſien. 

„n der, geſtrigen Warſchauer Sejmſitzung iſt das Projelt V ‚ 
des Regiexungsblodts nach längerer⸗ Oiballe,Pie bis 2n die 
Nachtſtunden hinein dauerte, an den Ausſchuß überwieſen 
worben, Eine Abſtimmung wurde nicht vorgenommen, 
da der Seim beretis beſchloſſen halte, die Verfaſſungsreform 
durchzuſführen. Auf Grund di.ſes Beſchluſſes nahm Seim⸗ 
marſchall D a%1 yunfki auch die Ueberweifung an die Kom⸗ 
miſſivi vor. Er verhinderte damit die Möglichteit einer Ab⸗ 

aus nicht ausgeſchloſſen war. Die Redner der Links⸗ und 
Rechtsoppoſition ſowie der Minderheiten machten auch in der 
geſtrigen Sttzung noch lein Hehl daraus, daß ihnen dos 
Proſelt ves Regierungsblods in keiner Weiſe entſprechen 
lönne. Der jüdiſche Abgeordnete Grünbaum wies darauf 
hin, daß das Projelt die Oppoſition zwinge, den Wegeder 
RAevolntion zu beſchreiten. Soweit iſt es allerdings noch 
nicht. Vorläuſig hat ſich vie Lintsoppoſition darauf beichräntt, 
in der geſtrigen Sejmſttzung ihrerſeits einen bereits angekün⸗ 
digten Verfaſſungsentwürf einzureichen, der verfaſſungsgemäß 
nag 15 Tagen zur Debatte ſteht. 

Zum Schluß der Sitzung brachte die Polniſche Sozlallſtiiche 
Pariei noch einen Dringlichkeitsantrag ein, in dem 
der Staatspräſident zur ſofortigen Austragung von Neuwahlen 
in, Oberſchleſien aufgefordert wird. Der Junenminiſter 
Stkladkowfti erwiderte hicrauf, daß erſt eine neue Wahlordnung 
ausgearbeitet werden muß. 

Ein Rieſenproteſt ver Warſchauer Arbeiter. 
Am Sonniag fand in Warſchau eine impoſante Kund⸗ 

gebung der Arbeiterſchaͤt ſlatt, die ſich gegen das von der Ro⸗ 
gierungspartei unternommene Atentat auf die polniſche Demo⸗ 
kratie richtete. Der Riefenſaal des aeeen 

  
reichte nicht aus, um die herangeſtrömten Menſchenmaſfen 
aufzunehmen, ſo vaß mehrere hunderte auf der Straße blelben 
mußten. Es wurbe einſtimmig eine von donnerndem Beifall 
bealeitete Entſchlietung angenommen, die die Reglexung für 
die kataſtrophalen Folgen ihres Wrieſſſcheft ter Aeberterfiaſße 
verantwortlich macht und die Bereitſchaft der Arbeiterklaſſe 
zum Ausdruck bringt, alle Mittel anzuſetzen, um den demo⸗ 
kratiſchen Charakter der Republik zu ſchützen. 

Oie Keihsrellermy fort nach Trotzkis Abſichten. 
Im Zuſammenhaͤnge mit dem 0e Trotzlis nach 

Deutſchland hat die Reichsregierung in Konſtautinopel ver⸗ 
Iiodgue Rückfragen gebalten. Sle beziehen ſich u. a. ins⸗ 
eſondere auf bie künftigen Abſichten Trotzkis, d. h. ob er 

dauernd in Deutſchland zu verbleiben gedenkt oder nur Auf⸗ 
enthalt zu einer Kur zu nehmen beabſichtigt. ö 

Trotzki, von Kerenſti aus gefehen. 

Der Pariſer „Quotibien“ veröſſentlicht heute ein Juter⸗ 
view mit dem Außtenminiſter der erſten rufſiſchen Revolu⸗ 
tionsregierung, Kerenſki, der ſich über Troßzki folgen⸗ 
dermaßen äußerte: 

„Man wäre wirklich verſucht, etwas Komiſches in der 
Rolle zu, ſinden, welche die Weltpreſfe heute Trotzti zu⸗ 
ſchreibt. In Wahrheit war Trotzki der Vertreter des radi⸗ 
kalſten, Teils der, Kommuniſtiſchen Partei. Er war auch 
eines der hartnäckigſten und zugleich der rückſchrittlichſten 
Elemente. Er wollte, weil er es als den oktobriſtiſchen Prin⸗ 
zipien entgegen ſetzt hielt, weder die wirtſchaftliche Freiheit 
noch die Demokratiſierung des Landes vder Lauch nur die 
Demokratiſterung des Verwaltungsapparates. Er iſt feiner 
zu ortbodoxen Auffaſſung wegen ein Opfer--des Eörgelzes 
von Stalin geworden.“ Kerenſki erklürte weiter, die trotzki⸗ 
ſtiſchen Arbeiter ſelbſt huldigten Heute den demokratiſchen 
Ideen, denn ſie verlangten das Stimmrecht, Preſſefreibeit 
und linabhängigkeit der Syndikate. Kerenfki gab ſchließlich der Auſicht Ausdruck, daß ſich das bolſchewiſtiſche Reaime 
nicht mehr ſehr lange halten werde. 

Grivpecpidomie bei der Rheinlanbbeſsatzung. Paris Soir 
beſtätigt die Meldung des „Ouptidien“, daß 30 Soldaten der 
Belatzungsarmee in Trier infolge der Kälte geſtorben ſind. 
Elue Unterſuchung ſei angeordnet worden. Das Kriegsmini⸗ 
ſterium beſtätigt in einer Preſfeerklärung, daß die in der 
Rheinarmee herrſchende Grippe einen epibemiſchen Charak⸗ 
ter angenommen habe. Alle notwendigen Vorkebrungen 
ſeien getroffen worden., Es könne von einem Abnehmen 
der Erkrankungsfälle geſprochen werden. 

Gegen eine Zenſur! 
Eine Anzahl kultureller Verbände, deuen unter anderem 

die Akademie der Künſte, der Reichsverband des deutſchen 
Schriftbundes und die Vereiniäung ſchönwiſſenſchaftlicher 
Verleger augehören, haben ſich in Berlin zu einem Kamyf⸗ 
ansſchuß gegen die Zenſur zuſammengetan. Unter dem 
Vorſitz von Reichsinnenminiſter Severing findet am Moutag, 
dem 11. März, eine erſte Kundgebung ſtatt. 

Bodes Ueberführnug ins gaiſer⸗Kricbrich⸗Muſeum. 
Geitern abend iſt der Sarg, der die ſterblichen Ueberreſte 
Wilhelm v. Bodes birgt, ins Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum in 
Berlin übergeführt worden. Hinter dem Sara ſchritten die 
Schwiegerſöhne des Dahingegangenen, der Generaldireklor 
der Muſecu, Geheimrat Profeſſor Waetzoldt, der Verwal⸗ 
tungsbirektor der Muſeen, Geheimrat Stubenrauch. Zwö 
Beamte des Muſeums, unter ihnen die jüngeren Kunſt 
biſtoriker, halten die Ehrenwache an der Bahre Wilhelm 
v. Bodes. ů ů — 

Das Programm der Bayreuther Bühnenfeſtipiele 1330/jt. 
Die Verwaltung der Bühnenfeſtſpiele Baurenkh. teilt uns 
mit, daß ſie für die nächſte Spielzeit 1030/31 neben der Neu⸗ 
einſtubierung des „Tannhäuſer“ die Wiederaufnahme des 
„Triſtan“ beſchloſſen hat. Das Programm mird ſich, fol⸗ 
gendermaßen geſtalten: 2 Ringzuklen, 5 Tannhäuſer⸗, 
5 Parſifal⸗ und g. Triſtan⸗Anfführungen. Toscauini hät 
feine Mitwirkung zugeſagt. 

„Giftgas über Berlin“. Zu der auf Grund von ſpießbürger⸗ 
lichen Einſprüchen und Vedenken, zum Teil von behördlicher Seile. 
erfolgten Verſchiebung der. Uranfführung des Lampelſchen Stückes 
Giſigas über Berlin“ wird den Blättern mitgeteilt, daß das 
Reichswehrminiſterium und das Auswärlige Ami entgegen anders⸗ 
lautenden Meldungen nicht den Ankrag geſtellk haben, die Auffüh⸗ 
rung des Stückes wegen Störung der öffentlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung zu verbieten. ů „ 

Moiſſis Pflichtgefühl. In Nenyork ereignete ſich kürzlich 
folgendes: Der bekaunte Schauſpieler Alexander Mbiſſi 
wirkte in Ibſens „Geſpenſter“ mit. In dem Augenblick, da 
er die Bühne zu betreten hatte, erhielt er ein Telegramm, 
das er überjlog und dann in die Taſche ſteckte. iun] 
er die Bühne Und ſpielte ſeine Rolle beſſer denn je, jo 
er einen großen Eriolg erntete. Als man ihn nachher⸗!; ante, 
ob er eine gute Nachricht erhalten habe, erzäblte der Schant⸗ 
ſpieler, daß ihm das Telegramm die Nachricht vom Tode 
ſciner Mutter gebracht hatte, Der Theaterdirektor meinte, 
unter dieſen Umſtänden hätie niemand von ihm verlangt, 
die Bühne zu beircten, worauf Moiſſt antwortete; „Meine 
Mutter würde nichis anderes von mir erwartet-haben, als 
daß ich meine Rolle zu Ende ſpiele.“ ö 
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lehnung des Projektes ſchon bei der erſten Leſung, die durch⸗ 

Dann betrat 

  

  —



Ni. 54 — 20. Jahrgang 
    

1. Veiblatt det, 

      

Wenn der Deich bricht 
Wie die Gefahr ſignaliſiert wird. — Was zum Schute Danzigs beſchieht. 

Zur Bekämpfung der mit einem Hochwaſſer der Weichſel 
bverbundenen Gefahren für die Nieberung, Stadt und Hafen 
von. Danzig bat der Senat nach Maßgabe der vorhandenen 
Krüfte wehrmaßnahmen getroffen, welche bis ins 
kiuzelne ausgearbeitet ſind und hier in großen Umriſſen ge⸗ 
childert werben ſollen. Nicht eingegangen zu werden barncht 
zuf den Schutz der Deiche ſelbit, welche in althergebrachter 
Weiſe durch die Deichämter erfolat. welche die Deiche be⸗ 
»achtne und zu gegebener Zeit die Eiswachen und evtl. die 
Deichnothilfe aufziehen laſſen. Für das Hochwaſſer dieſes 
Jabres ſind den Deichämtern zwei Schuppkommandos von 
ie etwa 30 Mann zur Verſtärkung der Eiswachen, auf dem 
ſtlichen und weſtlichen Deich zur Verfügung geſtellt. 

Schliekung der Lücken im ſogeuannten Notdeich. 
In Betracht kommt vor allem die Schlleßung der Rück⸗ 

lorſer Schlenſe, der Lücke der Schlachthofbahn durch den 
Fesinnaswall, der ⸗„verſchiedenenEifenbahnſcharten an der 
Plehnendorfer Chanſſce, am Leege⸗ und Petershagener Tor, 
aie Schließung der in den Mottlau⸗Umfluter mündenden 
Nohrleitungen uſw. Für alle dieſe und die folgenden Ar⸗ 
zeiten ſind genaue Pläne aufgeſtellt, Materialien vorbereitet 
and für die erforderlichen Hilfskräfte geforgt. 

Vorbereitungen ſind ferner getroffen für die Schließung 
ber Plehnendorfer Schleuſe, den ſofortigen Bau einer Fahr⸗ 
zrlicke über dieſe Schleuſe und ihrer Beleuchtung, da die 
Plehnendorfer Schleuſe einen wichtiaen Wen für den Abzug 
von Flüchtlingen bilben foll. 

Um die notwendigen 

Arbeitskräfte 
10 erhalten, ſind Verabredungen für die Geſtellunn von 

anarbeiter⸗ und Holzarbeiterkommandos getroffen wor⸗ 
den. In Heubude iſt der Zuſammentritt einer freiwilligen 
Waſſerwehr vorgeſehen. Mit den Beſitzern von Kraftfahr⸗ 
zeugen. Motorbooten, Prähmen und fonſtigen geeigneken 
Rettungsgcrät, ferner mit der Weichſel A.⸗G. ſind Abkom⸗ 
men zwecks Geſtellung der erſorderlchien Fahrzeuge uſw. 
aetorffen worden, 

Bei der Schutzvollzei und dem Fort Nenfähr ſind Ar⸗ 
beitsgerätedepots eingerichtet worden. Mit der Eiſenbahn⸗ 
direktion beſteht eine Berabredung wegen eines evtl. Traus⸗ 
woris von Rettungögerät ins Ueberſchwemmungsgebiet, 

Um bei einem Deichbruch dem Waſſer einen Abfluß in 
die Oſtſee zu ermöglichen, ſind für eine Sprengung des 
Noldeiches bei Weßlinken Syrengſchächte eingebaut worden. 
„ 'legungs raktonen liegen bek der Schutzpolizei bereit 

un ů 

Unterkunft für etwaige Flüchtlinge und Vieh 
iſt vorgeſehen. Für die Alarmierung und Benachrichtigung 
der einzelnen Dienſtſtellen und Arbeitskräfte im Fall ber 
Deichbruchaeſahr oder des Deichbruches iſt das Läuten der 
Kirchenglocken beabſichtigt⸗ 

In den Landkreiſen haben durch Vermittluna der Amts⸗ 
Und Gemeindevorſteher Beſprechungen ſtattgefunden zwecks 
Klarſtellung, in welcher Weiſe die Bewohner der gefährdeten 
Ortſchaften ſich und ihr Bieh im Falle eines Unglücks in 
Sicherbeit bringen können. Hierbei ſind folgende Richt⸗ 
linien gegeben worden: ů‚ ‚ 

„Die Einwohner von Ortſchaften oberhalb einer etwalgen 
Durchbruchsſtelle ſind aller Wahrſcheinlichkeit nach außer 
Lebensgefahr. ů 

Die Bewohner der gefährdeten Ortſchaften weſtlich der 
Mottlau müſſen auf die Höhe fliehen. 

Die umwohner von Gerrengrebin aus den Ortſchaften 
Grebinerſeld, Sperlinasdorf und auch teilweiſe Anwohner 
ans Zugbam und Woſſitz werden ant tun, auf ben Herren⸗ 
grebinerbern an fliehen. 

„Die Bewohyer der geſährdeten Oriſchaften öſtlich der 
Moltlan mͤiffen. um ihrem Verderben zu enlgehen, unbe⸗ 
dinat ani die Weichſeldeiche fliehen. Ein Verſuch, über die 
Motilan auf die Höhe zu fliehen, wäre ſicheres Verderben. 
Für ihre Abholuna von ben Deichen wird geſorgt werden. 
5. Die Bewohuer der Oriſchaften auf dem Mittelwerder, 

X. B. Trutenau, Herzberg, Gottswalde, Reichenberg und 
Schönau, werben nach der Plehnendorfer Chauſſee und von 
dieſer auf Danzig zu flichen müſſen. ů 

Ein Veichbruch wird behauntgegeben am Tage durch Rauch⸗ 
ſäulen, in der Nacht durch Seuer an der Durchbruchsſtelle. 

Beim Beziehen der Eiswache durch das Deichamt wird 
zunächſt eine Funkſtation im Hauptquartier des Deichamts 
in Letzkau aufgeſtellt. Ferner werden durch ein Vorkom⸗ 
mando der Schutzpolizei Vorbereitungen für die cytl. 
Sprengung des Deiches bei Weßlinken geirvjfen werden. 

Wenn non dem Deichamt Beichdurchbruchsbereitſchaft 
angeordnet wird, erfolgt ſofort 

Airchenglockenalarm, 
und zwar in der Weiſe, daß viermal bintereinander je fünf 
Minnten lang geläutet wird, mit Pauſen von 2, 2 und 10 
Minuten. Die geſamte Schutzpolizei tritt in volle 
Hereitſchaft, die Techniſche Nothilſe gilt als aufgerufen. 
Zwei von der Schutzpolizei vorbereitete Pionierzüge treten 
zäuſammen und begeben ſich an die ihnen angewiefenen 
Stellen. Eine Hundertſchaft rückt nach Fort Neufähr und 
übernimmt dort den Sicherungs⸗, Abſperrungs⸗ und Ret⸗ 
tungsdienſt. Ein weiteres Kommando, in Stärke von zwei 
Zügen, begibt ſich nach Einlage und hat dort gewiffe Poſtie⸗ 
rungen zu beſetzen. Transvort erſolgt jedesmal auf ſchnell⸗ 
ſtem Wege, insbeſondere mit Schnell⸗Laſtkraftwagen. Eine 
weitere Hundertſchaft beſetzt das Petershagener Tor und 
entſendet Poſtierungen nach Prauſt, Guteberberge und 
Stadtgebiet zum Zwecke der Vertetlung der Flüchtlingszüge 
und Anfrechterhaltung der Sicherheit und Ordnung. 

‚ Sammeln der Arbeitskrüfte. 
Die in, Ausſicht genommenen Arbeitskräfte ſammeln ſich 

auf dem Marktplatz Ohra, dem Heumarkt, am krum⸗ 
men Ellbogen in Schidlitz, am Marktplatz Langfuhr 
und am Langgarter Lor. An jedem dieſer Plätze finden 
ſich je zwei mit einem Schutzpolizeibeamten ä Laſt⸗ 
trafiwagen ein und befördern, ſobald genügend Arbeits⸗ 
kräfte eingetroffen ſind, dieſe an die für ſie vorgeſehenen Är⸗ 
beitsplätze an der Plehnendorfer Chauſſee. Für den⸗Fall, daß 
Dainpfer fahren können und die Beförderung bei der augen⸗ 
blicklichen Lage beſſer und ſchneller zu Waſſer erſolgen kann, 
werden vie Arbeitskräfte zum Grünen Tor gefahren und mit⸗ 
tels Dampfer befördert. 

Falls die Eisverhältniſſe es zulaſſen, ſinden ſich der Motor⸗ 
bootzug der Schutzpolizei und die ſonſt für die Rettungs⸗ und 
Hilfszwecke vorgeſehenen Motorboote, Prähme uſw. an der 
Dampffähre im Kaiſerhafen ein, wo im Einvernehmen mit der 
Eiſenbahndirektion die Vorbereitungen zum Abtransport in 

folgreiche Mitgliedſchaft in der   

das Ueberſchwemmungsgebiet getroften werden, 
Die Landhunderlſchaft hat nach Anweifung der Laudräte 

die Unterbringung der Flüſchminge und ihres Viehes in den 
nicht überſchwemmten Ortſchaften zu regeln. 

Veim Deichbruch 
wird der Ausfalldeich bei Wetzlinten geſprengt, um dem Bruch⸗ 
waſſer Abfluß zu gewähren. hmed wird mit der Auftaſtung 
der geſährbeten Strecke der Piehnendorfer Chauſſee begonnen 
und es werden die zur Schließung der Eifenbahnſcharten, 
Durchlälſe, Schleuſen zuſtw. vorbereiteten Maßnahmen ausge⸗ 
führt, Mit der Ueberführung der Motorboote und Prähme in 
das Ueberſchwemmungsgebiet wird begonnen. 

Für den unglücllichſten Fall 
eines Deichbruches bei Czottkau und Güttlaud 
iſt das Ueberſchwenimungsgebiet, in ſſiuf Sicherungsabſchnitte 
geteilt, mit den Stationspunkten Oſterwick, Müggenhahl, 
Quadendorf, Kl.⸗Zünder und — In jeden Abſchnitt wird 
ein mit Scheinwerfer verſehene Polize bvot unter einent 
älteren Beamten als Führer ſtatloniert, deſſen Anordnungen 
ſämtliche Waſſerfahrzeuge nachzukommen haben, Wird nur 
ein Teil der Riederung überſchwemmt, ſo werden die Ret⸗ 
Geitthrn uahmen ſinngemätz nach der gegebenen Lage durch⸗ 
geführt. 

Als Schutzmaßnahmen für das Marienpurger Werder 
iſt folgendes vorgeſehen: 

Die Maßnahmen zur Abwehr der Hochwaſſergefahren im 
Marjenburger Werder ſind von dem Landrat des Kreiſes 
Großes Werder vorbereitet worden. Auch hier ſind die Ein⸗ 
wohner der tief gelegenen Ortſchaften durch Vermittlung 
der Amts⸗ und Gemeindevorſteher veranlaßt worden, zu 
liberlegen, in welcher Zbeiſe ſie ſich im Falle eines Unglücks 
in Si herheit bringen künnen. Rettungsmatexial, große und 
kleine Pontons, Material zum Bau von Fähren iſt an ge⸗ 
eigneten Orten bereitgeſtellt worden. Unker Leitung eines 
geſunden.v ffiiers 50 en Uebungen mit dem Gerät ſtatt⸗ 
gefunden. 

Für den Fall eines Durchoruchs ſtellt bie Schutzpolizel, 
für deren rechtzeitige Benachrichtung Sorge getragen wird, 
im Einvernehmen mit dem Landratsamt die beiben Pionter⸗ 
zlige zur Bebienung des Rettungsmaterials zur Verfügung. 
Da ein Deſchbruch regelmäßig nur an einer Seite eines 
Fluſſes erfolgt, ſo iſt für den Fall eines Durchbruchs nach 
dem Marienburger Werder der Staat in der ü ſ Schutz⸗ 
poligeimaunſchaften und Material, welches für den Schutz 
des Danziger Werders vorgefehen iſt, und dort nicht mehr 
gebraucht wird, zur Rettungsaktion zur Verſügung zu 
ſtellen. So wird z. B. der Motorbootzug der Ciſenpahn⸗ 
Motorboote und andere Schiffskörper mitiels Eiſenbahn⸗ 
transports über Dirſchau nach Ließau transportiert, die 
dann für den Rettungsbdienſt eingeſetzt werden können. Im 
übrigen werden die notwendigen Maßnahmen von der lei⸗ 
tenden Stelle für die Geſamtmaßnahmen zur Abwehr der 
Hochwaſſergefahr (Abteilung für öffentliche Arbeiten und 
Abteilung des Innern des Senats] angeorduet werden. 

Eistreiben in der Bucht. 
Der Wind treibt das Eis hin unb her. — Das ſchwebiſche 

Kriegsſchiff trifft Mittwoch morgen ein. 

Programmäßig verließen — wie wir geſtern ſchon mit⸗ 
teilen konnten, die Dampfer „Elna“ und „Helge“ den Haſen. 
Dampfer „Elng“, der 2220 Tonnen Kohlen nach Stockholm ge⸗ 
laden hatte, paſſierte um 12.10 Uhr die Molen. Der Dampfer 
„Helge“, der 2560,5 Tonnen Kohlen, an Bord hatte, die ſür 
Aahus beſtimmt waren, ging um 183.45 Uhr in See. Beide 
Dampfer hatten ihre Ladungen im Freibezirk eingenommen, 
was inſofern beauem war, als ſie zum Auslaufen keinen 
Eisbrecher benutzen konnten, ſondern mit Schlepperhilfe aus⸗ 
kommen konnten, Der Dampier „John Lundvall, der erſt 
kürzlich am 20. Febrnar mit dem zweiten Convoy Neufahr⸗ 
waffer verlaſſen hatte, hatte ſunkentelegraphiſch ſeine Ankunft 
für geſtern nachmittag gemeldet. Der Schlepper „Ernſt“ der 
Firma Sieg & Co, war dem Dampfer bis in der Höhe von 
Hela entgegengefahren, um ihm die nötige Hilfe beim Ein⸗ 
laufen zuteil werden zu laſſen. Der Dampfer konnte um 
15 Uhr unter der bewährten Führung des Kapitäns Gut⸗ 
mundſſon glücklich eingelotſt werden. 

Wie wir von beſtunterrichteter Seite erfahren, trifft das 
ſchwediſche Linienſchiſſ „Drgttningen Viktoria“ erſt am 
Mittwochmorgen ein. Von Danzig aus weroͤen fedoch wohl 
keine Schiffe auslaufen, da einerfeits das Linieuſchiff Order 
bat, in erſter Linie die in Gongen wartenden Dampfer zu be⸗ 
gleten und andererſeits der Convyy nicht mehr als acht 
Dampfer groß ſein darf. Die „Drottningen Viktoria“ kommt 
jedoch von Schweden nochmals zurück, um dann die Danziger 
Schiffe zu holen. —* 

Geſtern mittag ſprang der Wind wieder auf Nord bis 
Nordoſt um. Infolgebeſſen füllte ſich die Bucht wieder raſch 
mit Eis. Heute morgen bei ablandigem Wind verlietß das 
Eis langſam die Bucht, Sollte bei der Ankunft der „Drottnin⸗ 
gen Viktoria“, die nicht die Abſtcht hab, in die Bucht einzu⸗ 
laufen, die Bucht wieder mit Eis vollgeſtopft ſein, ſo werden 
die hieſigen Eisbrecher „Tajuſa“ und „Glabiator“ diejenigen 
Schtffe durch das Eis der Bucht bringen, die ſich dem Convoy 
anſchließen wollen. ö 
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— unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Ohlervatorlums der Freien Stadt Danzia. 

Vorherſage für morgen: Wechſeind bewölkt, Schnee⸗ 
ſchauer, von Weſt nach Norbweſt drehende, und zeitweiſe auf⸗ 
friſchende Winde. Temperatur zwiſchen O und — 5 Grad. 

Ausſichten für Donnerstag: Weiterhin, veränderlich. 
Maximum des geſtrigen Tages — 1,1 Grad, Minimum 

der letzten Nacht — 5,4 Grab. öů 

  

Paul Kloßſswſli 50 Jahre alt. Heute, am 5. März, feiert 
Paul Kloßowſti, der unermüdliche, ſtets hilfsvereite Selretär 
des Allgemeinen Gewerlſchaftsbündes für die Freie Stadt 
Danzig, ſeinen 50. Geburtstag, Auf eine 301 rige altive 
Tätigleit in der KſtaſtAun der Sonne und auf 25 Jahre er⸗ 

ů oätaldemokratiſchen Partei 
kann der Jubilar heute zurückblicen. Seit zehn Jahren iſt er 
Arbeiterſekretär und Sekretär des Allgemeinen Gewerkſchafts⸗ 
bundes, Sachwalter der gemeinſamen Iniereſſen der Freien 
Gewerkſchaften Sanzigs. Zu Ketuſen Ehrentage gelten ihm die 
beſten Glückwünſche aus den Kreiſen der Freien Gewerlſchaften 
und der Sozialdemokratiſchen Partei. 

Anſgelunden wurbe ein alter brauner Handkoffer. In⸗ 
tereſſenten können ſich auf dem Poljzeipräſidium, Zimmer 37 
melden. 

Danziget Volksſtinne 

  

Tienstag, den 5. Mürz 19 9 

ö Verſuche! 
Von Niearpo. 

Nevomut Daffte war ein Meuſch mit leltenen Fähigleiten 
Beſcheiven, ſcheu, liebenswürvig im linigaug mit anderen 
abhold allen al eſchte ſungen, leuſch und nüchtern, lebte e 
ſozuſagen einem einzigen großen Zieli; Verbeſfern] Allei 
unp jedes in der Welt wollte er verbeffern, Alles vereinfachen 
ich uer Miachen geſtalten, leiſtungsfähiger, lieblicher, praktiſcher 

ner machen. 
Verechtigtes Aufſehen erregten vor Jahren die bekaunter 

Verſuche, den Duft der Rofen zu varileren. Das war Nepomn. 
Dafftes Werl. Warum ſollte die Königin der Blumen, di, 
Roſe, nicht auch uach Veilchen, Maiglöckchen, Relken riechen! 
Man miſchte damals in den Blumendünger ſeingehackte Blüten 
anderer Biumen, um ſo gewiſſermaßen auf natürlichem Wege. 
ſpäter inilzierte man den Noſen ſynthetiſche Extraits, aber din 
Sache würde nicht zu Enve geführt, da Neponint Daffte längf 
mit anderen Problemen beſchäftigt war. Seine rege Phantaſi, 
und ſein uimmer raſtender Geiſt laborierten an immer nener 
Nurch de Von ihi ſtammt die verbeſſerte Pateuthoſenſchnalle 
Aucch der ſchreibfähige Himbeerſaft (als role, Linte verwend 
barl) iſt ſeine Erfindung. Unendlich iſt die Zahl feiner Ver⸗ 
ſuche und Verbeſſerungen. 
Am populärſten wurde er wohl durch ſeine Univerſal⸗ 

hühneraugenſalbe, die man auch als Fenſterkitt oder Brotauf, 
ſtrich verwenden durfte. Die herſtellende Fabrit machte leide) 
Pleite, weil der Bürodiener an einem Tage die ausgehendt 
Poſt doppelt frankierte, wie Nepomuk Daffke trotz aller Neue⸗ 
rungen, Patente und Gebrauchsmuſter, die Kinder ſeines ur⸗ 
eigenen Geiſtes ſind, zeitlebens ein armer Teuſel blieb. 

Er ſtarb arm und verlaſſen im Spital. Aber noch im und 
nach dem Tode diente er der Wiſſenſchaft. Man hatte ihn in⸗ 

   
   

  

  

Spital mit Suppen gefüttert, die zwar nahrhaft und wohl. 
betömmlich ſoin ſollen, jedoch den menſchlichen Organismus 31 
ichnell verlaſſen, wonach ſich das bekannte Geräuſch einſtellt 
as eutſteht, wenn ſich die Magenwände aueinanderreiben 

Nepomut, Daffte ſuchte nun nach einem billigen Stoff, den 
flüſſige Rahrung in ſeſte verwandelt. Aber dieſe Verwandizn 
ſollte erſt im Organuismus vor ſich gehen, denn Nepedi 
Daffte beſaß keine Zähne mehr — gleich vielen auderey 
Spiialsinſaſſen — und der Anſtalisarzt vertrat den wiſſen, 
Käalu jen Standpunkt, daß Fleiſch, Wurſt, Käſe und ſo weiter 
leſen Leuten nicht bekomme. 
„„Ich erzähle die Verſuche Nepomut Daſſtes deshalb ſo aus⸗ 

führlich, weil die Gefahr beſteht, daß er und ſein Wert in Ver⸗ 
behilch geraten könnten. Mag hier und da auch jemand 
leptiſch lächeln und jene Verſuche als Ausgeburten eines 
idiotiſchen Gehirus anſprechen, ich ſage ihm, die Nepomut 
Dafftes ſterben nicht aus. Sie und ihre Verſuche gibt und gab 
es zu allen Zeiten, auch hal er von wiſſenſchaftlichen Verſuchen 
und Experinienten keine blaſſe Ahnung, 

Die Exinnerung an jenen ſeltenen Mann kam mir beim 
Leſen eines Berichtes aus Berlin. Dort hat ein findiges Ge⸗ 
hirn gar epochale Verſuche angeſtellt, 

Lange wurde dort die Frage der Fußbetleldung für —- 
Schupobeamte ventiliert. Mit Recht! Warum müſſen dieſe 
Beamten eiſenbeſchlagene Elblähne an den Füßen ſchleppen? 
Jeder andere Menſch, ob Beamter, ob nicht, trägt' möglichſt 
leichte durable Schuhe, wenn er nicht auf Eleganz Wert legt. 
Lediglich der Poliziſt, d. h. der untere Beanite allein, trägt 
ein Paar preußiſche Kommißquanten, die ihn ermüden und 
das Straßenpflaſter eindrücken. Deun was meint man, was 
ptee, Paar Schüpotrittchen, Größe 4871, mit Eiſenkonſiruktion, 
wiegen? 

Kommt man alſo auf den guten Gedanken, den Schupo⸗ 
begmten Schuhe mit Gummiabfätzen zu liefern. 

Aber ohne wiſſenſchaftliche Verſuche geht ſo etwas in 
Preußen nicht. Man rüſtet einen Trupp Schutzpoliziſten mit 
Gummiabſätzen aus! Schön! Wie macht man das aber wiſſen⸗ 
ſchaftlich? ů‚ 

Sol! 
Verſuchshalber bleibt der linte Schuh mit 

Eiſenbeſchlag und der rechte erhält einen 
Gummiabſatz! 

Fein, was! Beim Marſchieren geht das ſo: klirr! fftt klirr! 
ffü! klirrt fft! Laut und leiſe! Tipp! üffti tappl! fft! Tipp! 
fftl tappl fft! ů 

Mas, iſt Nepomul Daffte gegen den Anordner dieſer 
Verſuche? 

Lahhe man dieſe Verſuche nicht beſſer mit Polizei⸗ 
offizieren anſtellen können? Die Herren ſind doch gebildet 
und ihre Erſahrungen mit den ungleichen Schuhen wären 
brauchbarer. 

Vom Vergnügen in den Tod. 
Wir meldeten geſtern, daß auf dem Bahudamm zwiſchen 

Ohra und Guteherberge ein junger Mann ſchwer verletzt auf⸗ 
gefünden wurde. Der Verunglückte iſt geſtern abend im 
Krankenhauſe, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, 
ſeinen Verletzungen erlegen. Wie wir dazu erfabren, handelt 
es ſich um den 18jährigen Tiſchlerlehrling Conrad Coſſa⸗ 
kowſki aus Ohra. C. ſollte in einem halben Jahre ſeine 
Geſellenprüfnng machen. Nach den Ausſagen des Vaters, des 
Malers C, iit der, junge Mann am Sonnabend zu einem 
Vergnügen gefahren. Der junge C. war aͤls ein nüchterner 
Menſch bekannt. Man vermutet nun, daß der junge Mann 
auf der Heimfahrt im Zuge eingeſchlafen und über ſein 
Reiſeziel hinausgefahren ſei. Als er dies bemerkt hat, iſt er 
anſcheinend aus dem fahrenden Zuge geſprungen und zu⸗ 
ſchaden gekommen. Die unterſuchung iſt im Gange. 

Deide Beine verbrüht. 
Geſtern abend um 7.30, Uhr perunglückte in der Oelfabrik 

„Olivum“ in Neufahrwaſſer, Wilhelmſtraße 21, der dort ve⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Golembiewſki, Schidlitz, Karthäuſer 
Straße 63, wohnhaft. Nach ſeinen Angaben war er mit dem 
Außſchöpfen heißen Waſſers aus einem in dem Boden des 
Maſchinenraums eingelaſſenen Sammelbeckens beſchäftiot. 
Als er ſich zu ſeiner Maſchine begeben wollte, ſtürzte er in 
das Becken und verbrühte ſich dabet beide Beine bis zum 
Knie. Der Bohlenbelag, der ſonſt immer das Sammelbecken 
zudeckte, war von ihm kurz vorher entfernt worden, um das 
Waſſer ausſchöpfen zu können. Dr. Oppenheimer leiſtete 
ihm die erſte Hilfe, worauf er dann in das Städtiſche Krau⸗ 
kenhaus überführt wurde. 

Beim Süllauf ein Bein gebrochen. 
Noch immer bietet das anhaltende Winterwetter den 

Skiläufern die beſte Sportmöglichkeit. Auch am letzten 

Sonuntag war der Olivaer Wald wieder dicht bevölkert. Un⸗ 
zählig ſind die Stürze, die an ſolch einem Sonntag paſfieren, 
doch meiſtens ſind ſie harmlos. Hin und wieder kommt 
aber auch ein ernſter Unfall vor, doch vilden ſie erfreulicher⸗ 
weiſe eine Ausnahme. Am Sonntag hatte ein Sportler 
Pech. Bei der Abfahrt von einem ſteilen Hang ſtürzte er 
io unglücklich, daß er ſich ein Bein brach. Der. Verunglückte 

wurde erſt nach der Skihütte Freudental geſchafft und dann 
mittels Krankenwagens in das ſtädtiſche Krankenbaus⸗ 

 



  

ein Keihswehrhefreiter erbend auſgeſunder. 
Das Opfer einetz Ueberfalls. 

Der der Garniſon in Schwebt (Oder) augehörende Ge⸗ 
ſteite Benter wurde in der Nacht zum Sonntaa in einer 
Allce am Ansgang der Stadt mit ſchweren Schädelverletzun⸗ 
ſien, die nach kurzer Zeit den Tod herbeiführten, aufge⸗ 
lunden. Benter hatte am Sounabend verſchiedene Lokale 
aufgelucht, und war ſtark angctrunken. Berliner Ariminal⸗ 
beamte ſind zur Aufkläruun der Angelegenheit nach Schwedt 
entſanbt worden. Der Oberſtaatsanwalt aus Mrenzlan ilt 
in Schwebt eingetroffen. 

Der Tod des Reichowehrgefreiten Otto Benter, von der 
4. Eßkadron des 6, Reiterregiments in Schwedt (Oder), der, 
wie bereits gemeldet, in der Nacht zum Sonutag am Nus⸗ 
gong der Stadt ſterbend auſgefunden wurde, wird auf 
(Grund der EréEmtittlungen der nach Schwedt entſandten 
Kriminalbeamten nunmehr auf einen Uieberſall zurückge⸗ 
füührt, Dle Stgatsanwaltſchaft Prenzlau hat dementſprechend 
üitr die, Aufklärung der Angelegenheit eine Belohnung von 
100% Marl ausgeſett. Benier hat blö zu ſeinem Tode die 
Veſinunng uſcht wiedererlangt, ſo daß von ihm keine Auts⸗ 
inge zu erhalten, war. Die Soekllon ergab, dan der Schädel 
Benlert durch Hlebe mit einem ſtumpfen Werkzeug mehr⸗ 
mals geſyalten worden iſt. Außerdem weiſen Kopf und 
(Geſicht zahlreiche Schnitlwunden auf, die von Meſfern her⸗ 
vitbhren. Beranbt iſt Benter nicht worden. Von ſelnen 
Rurgeſetzten wird übrigens erklärt, daß er eln rubiger 
Meuſch wax, der Händeln aus dem Wege aging. Benter 
hatte am Sonnabend mit Kameraden mehrere Gaſtwirt⸗ 
ſchaften, beſucht, in denen getauzt wurde, und wo es ſchon 
mehrfach zu Etferſüchteleien zwiſchen Zioiliſten und Sol⸗ 
daten gekommen iſt. 

Lie Frauenleiche im Walde von Oranienburg. 
Ein rälſelhafter Leichenſund wurde am Sountagabend im 

Walde in der Nähe von Hranienbura gemacht. Der erſte 
Tatbeſtand ließ zunächſt nicht auf ein Verbrechen ſchließen. 
Die Tote, eine elwa 0jäbrige Frau, lan mit angezogenen 
Beinen auf der rechten Seite, unter den Kopf war Moos 
als Kiſfen gelent. In der Ledertafche fand man aeben wenigem Geld eine Biſitenkarte, die auf den Namen Klara 
Sternbera lautct. Einige Meter von der Toten enſſernt 
ſtieß man im Schuee auf 2 Fläſchchen, von denen das eine 
vifen war, eine giitine Flüſfiakeit enthalten hat, Einiae 
verdächtige Anzeichen veranlaßten den Oberlaudjäger. die, Berllner. Morbkommiſfion von dem Jal zu benach⸗ 
richtigen. Es beſteht immerhin die Möglichkeit, daß der Selbſtmord der noch unbekannken Fran nur vorgetänſcht iſt. 

  

Reues Opfer des Abtreibungsparagraphen. 
Der Tod der Geliebten. 

Vor dem Auhsburger Schwurgericht begann am Montag eln intereſfanter Prozeß. Im Dezember 1910 wurde von dem⸗Volkagericht Augbburg, bei dem der frühere Reichs⸗ juſttzminiſter, und Reichstagsabgeordnete Emminger als Slaatsauwalt fungierte, der Mechaniker Götz wegen des Mordes, deu er angeblich an ſeiner ſchwangeren Geliebten Marié Fend, durch Zyankali begaugen hatte, zum Tode verurteilt. Der Angeklagte blieb während der Verhand⸗ 
lungen bei der Behaupiung, daß er im Einverſtändnis mit ſeiner Geliebten lediglich einen Abtreibungsverſuch gemacht habe, wobel bie Fendt in ſeinen Armen geſtorben ſei. Das Tabocurteil wurde nicht vollſtreckt. Götz wurde zu lebens⸗ 
Üpenecern Zuchthaus begnadigt und verbüßt ſeither im oberfränkiſchen Zuchthaus Ebrach ſeine Strafe. 

Im Zuchthaus ſtellte Götz im Vergleich zu ſeinen frühe⸗ ven, Augaben andere Behauptungen auf. Während er in 
dem volkgerichtlichen Verhör behauptet hatte, er habe das 

      

Zyaukali als Abtreibungsmiktel in Frankfurt a. M. non 
einem Schieber augergten belommen, rückte er ſpäter da⸗ 
mul heraus, daß ein Krankenwärter Aianer ber Ratgeber 
geweſen ſei. Aigner hatte früher ein Liebesverhällnis mit 
der Fendi—. 

Exploflon im Militärarſenal von Sofia. 
28 Arbeiter getötel. —— 

In dem Raum ves Militärarſenals in Sofia, in dem pie 
Raleten aufbewahrt werden, brach ein Feuer nus, das ſich 
raſch auf das bu e Gebände ausdehnte, nachdein die zur 
Raletenherſtellung dienenden leicht entzündtichen Stoſſe ez⸗ 
plodlert waren. S der Schnelligleit, mit der vas Feuer 
vVin ſich griff, erlitten 23 Krbciter ſchwere Brandwunden, denen 
ſie bald erlagen. Der Feuerwehr gelang es mit Unterſtützung 
von Truppeunbteiluugen, den, Brand in 
lurzer Beit zu löſchen. Der Kriegsminiſter und der Komman⸗ 
dant der Garniſon wohnten den Rettungswerte bei. 
rrrrrtrtrrrrr 

   
Der neue Mefſffepvalaſt in Leipzig. 

Lurz vor Beginn 'der Lelpziger Früblabrsmeſſe iſt der neue 
Meſſepalaſt „Petershof“ in der Petersſtraße fertiggeſtellt 
worden. Das neue Meſſehaus iſt ein Meiſterwerk praktiſcher 
Monumentalbaukunſt und enthält ſieben Stockwerke, von 
denen ſechs für Meſſezwecke beſtimmt ſind. Im Erdgeſchoß 
befindet ſich ein 1700 Perfonen faſſendes Lichtſpieltheater. 
eere-eee- eeeere-eeerere-eeese 

Das Limburger Schloß wird wieber aufgebant. Das 
kürslich zum größten Teil abgebrannte Limburger Schloß, 
das ſeit 1866 Eigentum des preußiſchen Staates iſt, wird in 
dem alten Stil wieder aufägebaut werden. 

Die Jerſlörungen in der Sowjetausſtellung vor Gericht. 
Wegen ünen in Wein an den Ausſchreitungen in der Sowjet⸗ 
ausſtellung in Brüſſel, bei denen ein Teil des Ausſtellungs⸗ 
gutes zerſtört wurde, wurde geſtern ein Angeklagter zu 
1 Monat Gefängnis unter Zupilligung einer Bewährungs⸗ 
friſt von 3 Jahren verurteilt. Zwei Angeklagte wurden 
freigeſprochen. 

  

       

verhültnismäßig 
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Doand in einem engliſchen Arfenat. 
19 Perſonen verletzt. 

In dem Königlichen Arſenal in Woolwich exeigneten ſich 
geſtern kurz nacheinander mehrere Exploſionen, die einen 
Prand zur Folge hatten. Durch die Exploſionen, die thren 
Urſprunß auſcheinend in den Raletenwerlſtätten hatten, wur⸗ 
den zahlreiche Perſonen verletzt. Die E verſuchte mit 
0 Leitungen des Brandes Herr zu werden, während alle ver⸗ 
fügbaren Poliziſten in Eile' zur Hilfeleiſtung nach Woolwich 
entſandt wurden. Weitere Einzelheiten ſehlen zur Zeit noch. 

Bei der Exploſion im Woolwich⸗Arſenal, haben ven letzten 
Meldungen zuüfolge 19 Perſonen Verletzunßen erlitten, doch 
ſind die Verletzungen bei allen nur leichter Natur. Durch die 
Exploſion nud den darauf folgenden Brand wurden nur 
einige kleinere Gebäude beſchädigt. Der Vetrieb im Arſenal 
erleidet keine Unterbrechung, Der Umfang des angerichteten 
Schadens iſt noch nicht ſeſtgeſtellt. 

  

Werbung mit dem Luffo. 
Moderner Franenranb. 

Fräulein Katharine piz die Tochter des ehemaligen 
Präſidenten einer der kapitalfählaſten amerlkaniſchen Geſell⸗ ſchaften, ſollte von rechtsweten den kaliforniſchen Millionär Clyner E. Bowen heiraten, hatte uchn aber eines anderen beſonnen. Sie wirb weber öleſem Milllonär, noch einem 
andexen amerikaniſchen Gentleman, ber ſich auf die moder⸗ 
nen Tänze verſteht, ſeinem Hoar die erforderliche Pflege zu⸗ 
teil werden läßt, und über Auto und Dienerſchaſt verfügt, 
aufs Standesamt ſolgen, Sie überraſchte vielmehr die ame⸗ 
rikaniſche Gekellſchaft mit der Nachricht, daß ſie die Gattin 
eines armen Comboys, eines gewiſſen George Gilleſpie, ge⸗ 
worden iſt, eines Sohnes der Prärie, der ſich bisber recht 
und ſchlecht durchs Leben geſchlagen hat. Gilleſpie hat in 
Wahrung ſeiner uerehn Wun Tätigkeit die erwählte Schöne 
durch einen treffſicheren Wurf, ſeines Laſſos aus dem Kreiſe 
ihrer Verwandten herausgeholt, um dann mit ihr ein Auto 
zu beſteigen, eine Stilwibrigkeit, die die amerikaniſche Preſfe 
dem ſonſt ſehr ſumpathiſchen Entführer nicht verzeiht. 

Teute Verboecher. 
15 Milliarden Dollar in einem Jahre. 

Daß das Verbrechertum den Vereinigten Staaten von 
Nordamertka viel Geid Loſtet, iſt aus einer ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
ſtellung ſfür das Jahr 1926 zu erſehen. Die Ausführung der Geſetze zur Bekämpfung des Verbrechertums kyſtete in 
lenem Jabre vier Milliarden Dollar, während ungefähr 
elf Milliarden Dollar verloren gingen durch Diebſtahl, 
Raub, Zerſtörung uſw. Das ſind insgeſamt 15 Milliarden 
Summn oder 63 Milliarden Mark. Gewitz eine hübſche 
umme. ů 

Großfeuer in Vorpommern. Sonntag abend brach im 
Schafſtall des Gutes Windebrack im Kreiſe Grimmen ein 
Feuer aus, bas auf zwei mit Stroh gedeckte Scheunen über⸗ 
griff und dieſe einäſcherte. Mitperbrannt ſind 32 Schafe und 
Lämmer ſowie landwirtſchaftliche Maſchinen, Erntevorräte, 
Kohlen und Holz. Bei den Löſcharbeiten waren große Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden, da die Dorfteiche feſt zugefroren 
waren 

       

  

DER 
Roman We, CHER 

Die nächtliche Straße hallte von müden Tritten. Fern⸗ her, wie aus einer Unendlichkeit, kam der Klang aus der ſtillen Sommernacht. 
Nun alomm der erſte Sonnenſchein auf, bleich und un⸗ dentlich ein leichtes ſtilles Ahnen vom Tag. Die Sternen⸗ lichter erloſchen eines nach dem andern, bis der Himmel jeite bleigraue Farbe hbatte, die ſo ſeltſam auf uns Menſchen wirkt; wic ein Auflauchzen, oder wie das Erwarten von etwas Unbekauntem, Unbeſitimmbarem. Der ferne Horizont wurde gelblichrot, nur die Kuppen der Felſen waren vnn Vebelu umſchwommen. Die Luft war klar und friſch. Die Tauperlen glitzerten in den Gräſern am Wege. 
Da fing ein Vogel an zu jubilieren. Plötzlich ſang der ganze. Wald und das Feld und die Wieſe, und ber Wind jumimte dazu ein beimelig vied. So ſonderbar war es, daß der einſame Wanderer, der die Straße entlang ſchriti, ſtehen blieb, wie leſtgewurzelt. Er lehnte an einem Baum, die Hünde jeit geſchloßßfen. Ju tieſſt innen flutete die Feier⸗ lichkeit ohnealeichen in ihm auf. Alles Gute Iag wie ein Sennenſchein in ſeinen Augen offen. Sein Mund ſchien Wiſe zu beten. Aber es war ein Lachen und Weinen zu⸗ aleich, ein unartikuliertes Stammeln, das uns Menſchen Ubeskommt, wenn unſere Sprache zu arm iit für etwas Schönes, wenn wir ſelbſt zu ergriffen ſind, um etwas andree ausöndrücken als den Urlaut der Kehie, den alten beldniſchen und heiligen Geſang. ů Der Wanderer lehnte da, wie hingegoſſen am Stamm. Langſam formte ſich ein Wort: „Die Heimat, meine 

VeHann kam 5. Dann kam die Sonne. Sir übergoß ſeine Geſtalt mit inem ſtraßlenden Schein. Sie leuchtete in ſeine Augen, die weich und trüumeriſch waren und traurig zugleich, wie Kinderaugen. Und die Sonne ſuchte ſeinen Mund, der herb geſchloſſen war, als wolle er eine große Traurigkeit und einen großen Schmerz verbergen. Sie umſchmeichelte ſeine Geſtalt, die groß und bager daſtand in der reinen Morgenluft. —— 
Da Löſte lich der Bann. Der Wanderer ſchritt weiter auf der Landſtraße dahin. Seine Geſtalt warf einen langen ichrägen Schatten. Der hüpfte und tanzie wie ein Iuſtiges   

Allegro. Faſt wie ſeine Seele, die nach langer, langer 
Fahrt der Heimat zuwanderte. 
1, Jobannes Ruhlmann ſchlug einen Seitenwes ein, der 
ihn boch empor führte über das Tal. — 

Da lag die Heimat vor ihm. Das ſtille kleine Städtchen 
mit ſeinen engen Gaſſen, hohen ſpitzen Häuſergiebeln, jeinem zwiebelfürmigen Kirchlurm, und rings die zackigen Felsgipfel der Berge. 

Da war noch die alte Stadtmauer mit ihren vier alten 
Türmen. Da ſchängelte ſich der Fluß wie ein blaugrünes 
Band durch die ſtillen Wieſen. Drüben reckte die alte Burg⸗ 
ruine ibre verſfallenen Mauern und Türme zum Himmel. 
Es war wie ein Bild aus einer zeitloſen Vergangenheit, 
deutlich und doch ſo unwirklich in ſeiner Stille. 

Seltſame Gedanken aingen dem Wanderer durch die 
Seele. Die Wälder waren ſo grün wie einit, die Häuſer⸗ 
dächer genau ſo grau wie ehedem und es ging noch immer 
keine Bahn an dem ſtillen Bergſtädichen vorbei. Die Straßen 
waren bucklig und krumm und gingen bergauf und bergab, 
wie es gerade kam, ohne Umwege. 
Jobannes Rublmann lächelte ſtill und verſonnen vor ſich 

bin. Dann ſtieg er hinunter, machte einen Umweg, ging 
zu dem kleinen See, der von Erlenbüſchen umbegt und ver⸗ 
ſteckt dalag, daß ihn ein Fremder nicht finden konnte. Er 
freute ſich, ein Bad zu nehmen nach der langen Nachi⸗ 
wanderung, um all den Staub herunterzuſpülen, bevor er 
die Stadt ſeiner Ingend betrat. ‚ 

Gemächlich ſchlenderte er durch das feuchte Gras, dachte, 
wie er als Junge hier oft gelegen hatte in der Sonne, wie 
er an dem Flüßchen geangelt und in dem See gedadet hatte, und all die Sireiche fielen ihm wieder ein von einſt, mii 
dem Schorſchle und mit dem Seppi, wie ſie hier einmal 
Präael bekommen hatten von den Jungen von Sais. dem 
Nachbardorf. Ein weites Lächeln umſpielte dabei ſeinen 
Mund Irgnnd etwas bewegte ihn tief. Seine Gedanken 
ſuchten weiter in der Vergangenheit nach glücklichen Er⸗ 
innerungen unter all dem Traurigen. Inzwiſchen war er 
an den See gekommen, der ausſah wie ein mildes, lächeln⸗ des Ange, in dem ſich die ganze Gotteswelk ſpiegelte, der 
Himmel mit ein paar feinen, leichten Wölkchen und ein 
paar Bergkuppen mit Wald. 
„In ſeiner Berſonnenbeit jab er nicht. daßz Mäbdchenkleider 
am Ufer lagen, duftig und leicht bingeworfen, wie ein rofſa und weiß Gedicht. Bis er durch ein Plätichern im Waſſer anſichreckte. Da ſah er binter der Erlenhecke hervor einen Wädchenkopf und ein Paar weiße Arme, die kraftvoll das 
BHafler zerteilten. Die Haare trug das Mädchen aufgeſteckt. Als ſie ſich wandte, fſah er golöne Lichter in ihren Augen. Das durchickanerte ihn ſeltſam und beimelig, wie ein Gruß aué der Hrimat. und er kauerte ſich nieder in einem ge⸗ 
beimnisvollen Bann.   

Heut iſt Sonnenwenbe, dachte er, und fühlte, wie ein 
großes Gliicksgefühl ihn durchſtrömte. Er fühlte ſich ſelt⸗ 
ſam jung und friſch. Die paar ſilbernen Härchen an den 
Schläfen kümmerten ihn nicht im geringſten. Die Herbheit 
ſeines Mundes ſchwand. Es blieb nur eine leiſe Trauriakeit 
zurück, die immer auf dem Grund feiner Seele lag, wie ein 
Beſtandteil ſeinen Ichs. ů ů 

Er ſah nun die ſchlanken, kraftvollen Mädchenglieder, 
das reiche, ſchwarzbraune Haar, den ſchlanken Hals. Er 
freute ſich an den jugendfriſchen Bewegungen. Doch dann 
überkam ihn eine plötzliche Scheu, daß er ſich leiſe erhob 
und fortſchlich wie ein Dieb, den man auf friſcher Tat er⸗ 
tappt. 

Mit dem Bad war es unn nichts. Macht nichts, das. kann 
man nachhbolen. Johannes erreichte wieder die Landſtraße, 
die er dahinſchritt bis zum Städtchen. —— 

Das Leben war langſam dort erwacht. Am Stadttor jaß 
der alte Türmer, .— und vermummt. Als Bub batte er 
ihn oft geürgert, Aber der erkannte ihn nicht mehr. Kein 
Menſch kannte⸗ ihn wieder. Der Bäckerfunge, der Bröichen 
austrug, begegnete ihm und pfiff ein Lied. Frech und ein⸗ 
dringlich zirpten die Spatzen von den Dächern. An allen 
Fenſtern ſtanden blutrote Geranienſtöcke, alles war lieb 
und traulich. Dazu kräuſelte der Frühſtücksrauch aus den 
Kaminen und vom Kirchturm läuteke eine Glocke. 

Alles wie einſt, alles wie einſt. * 
Der Kronenwirt machte erſtaunte Augen über ;den frühen 

Beſuch, beeilte ſich aber, den Gaſt zu bedienen, als er die 
neumpdiſchen Kleider erkannte, wie ſie nur die „moblen 
Fremden“ tragen. Aber ein Koyfſchütteln bließ doch, als er 
kab, daß der Fremde kein Gepäck bei ſich hatte als einen 
kleinen ſchäbigen Reiſeſack, der nichts enthielt, außer einem 
alien Touriſtenanzug und ekwas Wäſche. — 

Johbannes lachte hinter ihm her und ſchrieb in das 
Fremdenbuch „Klaus Karſten aus München“. Dann lebnte 
er ſich behaglich zurück und rauchte nachdenklich ſeine Pfeiſe. 

Nun hatten die Bürger und Philiſter von Mattſtedt 
etwas zum Llufregen. So was war noch nicht dageweſen. 
Son verrückter Fremder. Baut ſich ausgerechnet an den 
Tuß des Feuerhorns ein Haus. kauſend Meter über der 
Staßdt. Die Aelpler ringsum ſind baff über die noble Nach⸗ 
barſchaft, die ibre einſamen Sennhütten erhalten. Und die 
Städter erſt! 

ů (Fortietzung ſolat.) ů 
— —..——ͤ 

Wer „DIDA“* hat. kenut 
keine Not, Zum Frühstück, 
Mittag, Abendbrot    Vor allen 
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Heute noch Hexenprozeſſe in U. S. A. 
Der Kongreß der 2000 Zauberer. Das Magdeburger Zauberbuch von 1783. Die internationale 
— Bruderſchaft der Magier. Das Veefſteak hinterm Hemdkragen. 

Socben iſt in der Stadt Vork im Staate Pennſylvanien 
in den Bereinigten Staaten ein Hexenprozeß zu Ende ge⸗ 
gangen, der ſeinesgleichen ſucht. Das braucht allerdings den 
nicht zu wundern, der da ſieht, daß die Duchoborzen in Grand 
Forks ihren Körper frei, unbedeckt und ungehindert umher⸗ 
führen, und in dieſem Zuſtande Männlein und Wetblein 
durch die Straßen ziehen, der die Mormonen in Salt Lake 
Eity ihr Weſen treiben ſah, der die Szenen der Gläubigen 
während des Affenprozeſſes in Tenneſſee verfolgte, der hinter 
die Geheimniſſe des Ku⸗Klux⸗Klan geblickt hat. Wer im 
Halbdunkel des amerikaniſchen Provinzlebens Beſcheid weiß, 
den wird es auch nicht wundern, daß eine Hexe oder ein 
Hexer zwar nicht öffentlich verbrannt worden iſt — ſo etwas 
tut man im aufgeklärten Staate William Penns nicht mehr 
— ihr aber regelrecht der Prözeß gemacht worden iſt. Und 
von der 397fer zur Zauberei iſt nur ein kleiner Schritt. 
In Kenton im Staate Ohio tagte ein Zaubererkongreß, der 
über 2000 Mitglieder hat. Das ſind ſelbſt für, Nordamerika 
reichlich viele, wenn man bedenkt, daß dort Zauberei ſich 
dreiſt entwickeln kann, und daß der ſchwarze Sberzauberer 
ſind der politiſche Zauberer ſchlietzlich doch dieſelbe Perſon 
ind. 

Daßs Wort „hex“, „hex case“ (Hexenprozeß), „hexing“, 
das von dem deutſchen Wort Hexe herkommt, findet man 
natürlich in keinem amerlkaniſchen Wörterbuch, aber jeder⸗ 
mann gebraucht es doch. Die Zetitungen haben fehr viel über 
den Prozeß und natürlich auch über das verfängliche Wort 
geſchrieben. Man war ſich barüber einig, daß es deutſchen 
Urſprungs war, und hätte am llebſten auch den ganzen 
Prozeß nach Deutſchland abgeſchoben. Aus Deutſchland 
ſtammte auch das Hexenbuch, 

„ber „Brief vom Himmel“. 

der aufgeſchlagen vor dem Gerichtshof der peunjylvauiſchen 
Stadt Nork lag. Die Blätter ließen es ſich nicht verdrießen, 
das Büchlein ausfübrlich zu beſchreiben. Es war ein Buch, 
das in Hork mit dex Bibel in gleich hohen Ehren ſtand, ver⸗ 
faßt in deutſcher Sprache und, etwas vergilbt vom Alter, 
bezeugt, daß das Original durch einen Engel vom Himmel 
herabgeworfen wurde und dann in der deutſchen Stadt 
Magbeburg im Jabre 1789 aufgefunden iſt. „Ich, Jeſus, 
Pr Pole a⸗ mit eigener Hand,“ ſagt das Buch und ermahnt 
as Volk, am gernniag und am ſpäten Sonnabend von der 

Arbeſt abzuſtehen, nicht bittere Worte zu reden“, nicht 
fröhlich zu ſein, wenn ein Nachbar in Not gerät, und was der 
Ermahnungen mehr ſind. Wer eine Abſchrift dieſes „Himmels⸗ 
briefes“ bei ſich trägt, wird für immun gegen „Gewitter, 
Feuer und Waſfer“ angeſehen; aber wer ſich weigert, den 
Warnungen ſolgen, wird mit „Armut, Hunger, Peſtilen, 
und Krankheit“ bedroht. In dem Buch wurde in Nork un 
in Pennſylvanien überhaupt fleißig geleſen oder vielmehr 
ſtubtert. Denn einige Zauberformeln waren von lateiniſchen, 
griechiſchen, hebräiſchen und deutſchen Geheimwörtern um⸗ 
geben, „die zu den ſeltſamen reliotöſen Sitten und Gewohn⸗ 
heiten des mittelalterlichen Magdeburg gehörten“. Beſonders 
fand 

das „lechſte unb ſiebente Buch Moſes“ 

viele gläubige Leſer, da gewiſſe Leute von den, aufgeklärten 
Peunſhlvaniern es ür eine Ergänzung der Heiligen Schrift 
hielten. Die Waſhington News“, die ſich mit beſonderer In⸗ 
brunſt des Prozeſſes annehmen, geben in einer Zeichnung 
cinen fünfſtrabligen Stern wieder, der außen dreimal das 
Wort „Heilig“ und in der Mitte das Wort „Elohim“ trägt. 
Unter dem Stern iſt dann ein wüſter Haufen ſehr geheimnis⸗ 
voller Zeichen. 

Es iſt ja nicht zu leugnen, daß vielen Pennſylvaniern 
dieſer ganze Prozeß ſehr peiulich war, und daß die Preſſe 
immer und immer wieder betonte, daß nur ganz unauf⸗ 
geklärte Leute darin verwickelt ſeien. Pennſylvanien fand 
keinen Geſchmack an der anweſenden Oeffentlichkeit, die eben 
doch jedem zeigte, daß ein Teil der Bevölkerung, wenn er 
ſelbſt klein ſein mag, ſich für dieſe Form von chriſtlicher 
Neger⸗ oder Indianerzauberei heute noch intereſſiert. Denn 
nicht weniger geheimnisvoll, als dieſes Erbauungsbuch der 
Bewohner von Vork, iſt das, was bei den Verhandlungen 
des Prozeſſes kuensz trat. Einige junge Leute hatten einen 
Hexendoktor, einen Medizinmann, ermordet, um ſich 

eine Locke ſeines Haares zu verſchaffen 

und mit ihr einen Zauberſpruch zu ſprengen. Emanuel 
Blymer, der Vater des einen Angeklagten, ſagte, ſein Sohn 
ſei erblich mit Zauberkräften von ſeinem Großvater her ver⸗ 
ſehen, dem ſiebenten Sohne eines ſiebenten Sohnes. Sein 
Sohn habe einſt eine Pferdekrankheit geheilt, indem er ſieben 
Haare aus dem Schwanz des Tieres zog und die Haare ver⸗ 
brannte. Ein anderer Zeuge, der ſich von einer Magenkrank⸗ 
heit als geheilt anſieht, erzählte, daß ſein Leiden feſtgeſtellt 
wurde, indem ein Ei, von dem Zauberdoktor eingewickelt in 
eine Blattrippe, nicht zerſprang, als es auf glühende Kohlen 
gelegt wurde. Eine Mutter einer zahlreiche Familte ſagte 
aus, daß ſie von einem Augenleiden dadurch geheilt worden 
iſt, daß man ein ſeidenes Band dreimal über ihr Augenlid 
zpg, während der Hexendoktor myſtiſche Worte murmelte. 
Uinter den männlichen Einwohnern von Vort iſt bekannt, daß 
viele von ihnen ſorgfältig ihr geſchorenes Haar in dem 
Barbierladen aufleſen, weil ſie meinen, daß die Vögel zum 
Neſterbauen Faſern brauchten, oder daß ſie Kopfſchmerzen 
bekämen, wenn das Haar vom Wind und Wetter ſort⸗ 
gewirbelt wird. Das Gericht ſtellte bei verſchledenen Zeugen 
feſt, daz ſie das Wort „Hexe“ durchaus nicht gebrauchen 
wollten, und einer konnte es nur mit Schaudern und mit 
verhaltenem Atem ausſprechen. ů 

Wenn man erfährt, daß die Hexerei in Pennſylvanien 
und wohl auch in den übrigen Staaten gar kein übles Ge⸗ 
ſchäft iſt, indem die ſogenannten Zauberdoktoren ſich bis zu 
50 Dollars für eine Behandlung geben laſſen, dann wird man 
auch. verſtehen, daß das Hexen⸗ und Jauberunweſen in den 
Vereinigten Staaten ſeinen Mann nährt und eine rieſige 
Verbreitung gefunden hat. Erſt kurz vorher tagte in Kenton 
in Ohiv, einer Stadt von nur 8000 Einwohnern. die Inter⸗ 
nationale Bruderſchaft der Zauberer und Magier. Sie hat 
über 2000 Mitglieder, Amateure, Fachleute, weiße, graue und 
ganz ſchwarze Magier, ſolche, die eine Frau mitten durch 
ſägen und zwei daraus machen. In Kenton verſammelten ſich 
über 700 von ihnen. Denn der Chef und Präſident dex 
Bruderſchaft, Williäm Durbin, lebt in dem Orte und iſt. da 
geboren. Derſelbe William Durbin ſpielt 

eine orsbe Figur in der Stadtverwaltunggzz: 
er veranlaßte ſogar den; früberen Gouverneur von Ohio, 
James M. Cyx, ſich 1920 als demokratiſchen Präſibentichafts⸗ 
kandidaten aufſtellen zu laſſen. Aber nebenbei war die 
Zauberei nicht ſein unbedeutendſtes Feld, und aus Dank⸗ 

er den Katzenhaſen in den nachbarlichen Garten.   

barkeit und Reſpekt von ſeinen Großtaten als Magier erſter 
Orbnung war die Bruderſchaft dem Ruſe des Führers 
nefolgt und tagte in Keuton. 

Für die Bewohner von Keuton waren dieſe Tage nicht 
ſo ganz einfach. Sie gericten'aus einer Angſt in die andere. 
Hier zog man einem Herrn, der gerade ahnirnaslos ſpät 
abends nach Hauſe kam, Kaninchen aus den Ohren. Dort 
nahm man einem anderen, der Vegctarier war, ein Beefſteat 
aus dem Hemdkragen weg. Mehrere alte Herren, die gauz 
Geſpord f ausſahen und vor einem Hytel ein väterliches 
Geſpräch führten, aingen plötzlich in Flammen auf. Es war 
nicht ſo einfach, wenn man in einer Stadt mit elnem ſo 
großen Manne wie Durbin zuſammen wobnt. Schließlich 
war man doch froh, als die Magter endlich weg waren. 

Max E. Schröder. 

Was koſitet ein Bein? 
Wenn es zu dick iſt. ö 

Eine Pariſer Ehefrau, Suſanne Gyeffre, hatte ſich kurz 
vor Areh Verheiratung im Jahre 1926 in die Behandlung 
des Argztes Dujarrier begeben, um ſich ihre etwas dicken 
Beine verſchönern zu laſfen. Die Overation verlief un⸗ 
Bein. die Patientin verlor, infolge einer Infektion ein 

ſein. Für das verlorene Bein wurden ihr jetzt gerichtlich 
200 600 Franken Eutſchäbigung zugeſprochen. öů 

  

  

   
   

      

   

  

    

Vom großen Stahlbad. 
Kriegsprozen nach breizehn Jahren, 

Das Belgrader Kriegsgericht verurtellte den ehemaligen 
Reſerveleutnant Iliia Sremtiſchwitſch wegen Hoch⸗ und 
Landesverrat zu zehn Jahren Zuchthaus. Der Staatsanwalt 
hatte Todesſtrafe beantragt. Der Verurteilte iſt Vater von 
ſechs Kindern. 
Nach der Anklage ſollte der Angeklagte, der dem Land⸗ 

ſtüurm⸗Infanterie⸗Regiment 11 angehtrte, in der Nacht vom 
7, zum 8. November 1015 bei Podujewo ſich und ſeine 
Kompanie ohne Not den Deutſchen ergeben haben. Aus der 
Gerichtsverhandlung ging lediglich klar hervor, daß die 
ganze Kompanie des Leutnants Sremtſchwitſch 

nur noch aus 20 Mann beſtanden 

hatte, die krank und ausgehungert der Strapazen und des 
Blutvergießens müde geworden waren. In jener nebligen 
Winternacht lagen dieſe Abgezehrten im vorderſten Graben 

und ſollten den Rückzug ihres Bataillons decken. 
Die Ausfagen der betelligten und überlebenden Zeugen 

über die Art der Gefangennahme ergaben kein klares Bild, 
die Anſichten und Beobachtungen gingen auseinander⸗ 
Einige Zeugen beſchworen, Sremtſchwitſch babe ſeine 
Ordonnanzen zu den Deutſthen geſchickt und wegen der 
Uebergabe verhandeln laſſen. Andere Zeugen bekundeten 

das Gegenteil: die Kompanie wäre von den Deutſchen über⸗ 
rumpelt und geſangen genommen worden. Wieder andere 
erklärten, einzelne Soldaten hätten auf eigene Fauſt Füh⸗ 
lung mit dem Gegner geſucht. Der Angellagte felbſt beſtritt 
jede Schuld und gab an, dentſche Soldaten ſeien vlötzrich mit 
aufgepflanztem Seitengewehr vor ihm aufgetaucht und 

hätten die Uebergabe erzwungen. Einer anderen ſerbiſchen 

Kompanie ſei es ů 

kurz vorher ebenſo ergangen. 

Der Auklagevertreter hielt die Schulb des ehemaligen Leuk⸗ 

nants für erwieſen. Das Gericht ſah von der beantragten 
Todesſtrafe ab. ů 

Dreizehn Fahre nach einem augeblichen Kriegsvergeben 
einen Famillenvater für zehn Fahre ins Zuchthaus zu 
ſchicken, das iſt die Barbarei des Krieges in den Frieden 
übertragen. Vielleicht iſt in Deutſchland nachzuweiſen, 
welcher deutſche Truppenteil ſich in der verhängnisvollen 

be. riſch K ie gefancen genommen hat, um ſo Licht in erbiſche Kompanie gefan⸗ L 
die Angelegenheit zu bringen und dem Verurteilten zu 

helfen. 
  

Mer Haſe auf hem Bausn. 
Unter „Tierfreunden“. 

. Ein heiteres Jägerſtückchen trug ſich dieſer Tage in 
einem Sauſe an einem Waldrand in Wannsdorf (Lauſitz) 

zu. Infolge der bitteren Kälte ſind die Haſen ſo furchtlos 
geworden, daß ſie in die, Gärten laufen, um dort ihren 
Hunger zu ſtillen. Ein „Tierliebhaber“ kam nun auf den 
Gedanken, ſich bei dieſer Gelegenheit einen Haſen zu 
fangen, um ſich einen billigen Braten zu verſchaffen. Aber 
es kann der Frömmſte keinen Haſen ſtehlen, uder böſe 
Rachbar neidiſch iſt. Dieſer Nachbar nahm eine ihm, un⸗ 
beliebte Katze, nähte ſie in einen Hafenbalg, ſchnitt die Länfe 
in das Fell und ſteckte die Katzenpfoten durch. manh, ier 

nſer 

Haſenfreund gewahrte die Beute und begann ſeine Jagd. 
Aber das war ein merkwürdiger Haſe, den er da vor ſich 
hatte. Das Tier ſprang auf eigenartige Weiſe im Garten 
berum und ſetzte ſchließlich in elegantem Sprunge über 
einen Zaun. Der Jäger hinterdrein. Der „Haſe“ ſprana 

    

  

bei dem ferbiſchen Dorf Podujewo befunden und eine 

Oaſe im Eis. 
Das blockierte Siwah. 

Selbſt Siwab, die zur ägyptiſchen Propinz Behera ge⸗ 
börige Oaſe in der libyſchen Wüſte, iſt von der aroßen Kälte⸗ 
welle uicht verſchont geblieben; ſie zeigt ſich, zum erſtenmal 
ſeit Menſchengedenken, im Eisſchmuck. Ste iſt identiſch mit 
der berühmten Kultſtätte des Jupiter Ammon, deſſen 
Orakel an Dunkelheit und Autorität mit dem von Delphi 
wetteiferte, und das unter anderem auch von Caeſar und 
Alexander dem Großen befragt worden war. Siwah iſt 
noch heute eine Hochburg des Fanatismus. Die Bewohner 
der Oaſe ſind Berber, die der iſlamitiſchen Bruderſchaft 
der Senuſſt angehören und griesgrämige Purttaner ſtrenaſter 
Obſervaus ſind. Sie ſprechen einen libyſchen Dialekt, der 
im Ausſterben begriffen iſt. 

Die Haſe Siwah wird ſelten von Europäern beſucht, da 
die Reiſe einen mehrtägigen Kamelritt durch die Wülſte er⸗ 
fordert. Sie war tatfächlich von der Karte der bekannten 
Welt 1700 Jahre verſchwunden und wurde erſt im letzten 
Drittel des 18. Jahrhunderts von William George Brown, 
einem verdienten Mann, deſſen Name heute zu Uunrecht ver⸗ 
geſſen iſt, wieder entdeckt. Ein glühender Anhänger der 
franzöſiſchen Revolution, wandte er angeſichts der Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit der Verwirklichung der republikauiſchen MWeen 
in England, der Heimat den Rücken und träat eine Forſchungs⸗ 
reiſe nach dem Orient an. In der Verkleidung eines Ma⸗ 
melüucken war er nach Siwah gelangt, wurde aber entdeckt 
und wäre um ein Haar ein Opfer der fanatiſchen Senuſſti 
geworden. Sein Schickſal erreichte ihn endlich im Jahre 
1818, als er bei dem Verſuch, als Tuürke verkleidet, in 
Teheran einzudringen, entlarvt und getötet wurde. 

EEEHEEEEEHrrrrrnnrrrrrrrrnerre 

Der Oelfriede. 
Der ſeit Fahren von der engliſch⸗amerikaui⸗ 
ſchen Erdölinduſtrie gegen das ruſſiſche Pe⸗ 
troleum geflihrte erbitterte Kampf hat nun⸗ 
mehr ſein Ende gefunden, Aus London wird 
die Aber Vacbgeelmn eines Abkommens zwi⸗ 
ſchen der Angalv⸗Americaln⸗Oil⸗Company und 
er Ruſſian Oil Produets Lid gemeldet. Die 

rufſiſche Helgeſellſchaft, die mit ihren niedri⸗ 
Vel Preiſen bisher dem gunturren, ceneſiet 
etroleum gefährliche Konkurrenz bereitet 

hatte, wird nunmehr als gleichberechtigte 
Handelsorganiſatton auf dem eugliſchen 
Markt auerkannt. Die auf drei Jabre abge⸗ 
ſchloſſene Abmachung ſieht die Lieferung be⸗ 
krächtlicher Poſten ruſſiſchen Petroleums an 
die Anglo⸗Americain⸗Oll⸗Company vor. Un⸗ 
ſer Bild zeigt eine eiudrucksvolle Aufnahme 
von den ruſſiſchen Bohrtürmen in Baku, dem 
Zentrum der ruſſiſchen Naphthainduſtrie. 

  

in ſeiner Augſt auf einen ſchieſgewachſenen Apfelbaum und 
kletterte an dem Stamm herauf. Das war dem Haſenlieb⸗ 
haber denn dych zu viel. Er gab ſeine Jagd auf und er⸗ 
zählte, daß eill Haſe, ein wirklicher Haſe, auf den Baum ge⸗ 
klettert ſei. Als er zurückkam, war der erwartete Braten 
verſchwunden. 

Eine dreizehnjährige Mutter. 
Geburtswehen in der Schule. 

In Hausmennig im Bezirk Amſtetten (Oeſterreich) wurde 
elue dreizehnzährige Schülerin in der Schule von Geburts⸗ 
mehen (berraſcht. Sie gebar im Hauſe ein Mädchen. Bon 
der Schwangerſchaft hatte niemand etwas gemerkt. Der 
Vater des Kindes iſt cin 18jähriger Burſche. Er wurde ver⸗ 
haftet, da die junge Mutter behauptet, von ihm vergewaltigt 
worden zu ſein. Der Burſche gab an, das Mädchen habe ſich 
ihm gegenüber um zwei Jahre älter ausgegeben; von Verge⸗ 
waͤltigung könne keine Rede ſein. 

5 

Ein züetuicher Gatte. 
Handgemenge in der Ehe. 

Ein Wiener Gemiſchtwarenhändler, der keinen Alkohol 
vertragen kann, war bei einer Feier mit Freunden ſchon 

inſolge des Genuſſes einer geringen Menge Wein ſtark be⸗ 
trunken geworden. Seine Freunde waren darüber unbändig 
erfreut. Weniger Freude hatte die teure Gattin, der der 

Heimgekehrte einen wüſten Skandal beſcherte. Es kam 

ſchließlich zwiſchen den Gatten zu einem Handgemenge, in 
deſſen Verlauf der Betrunkene ſeiner beſſeren Hälfte das 

Vorderglied des Mittelfingers wegbiß. Dor Tobende konnte 
erſt durch die Polizei beſänftigt werden. Wegen „Ueber⸗ 
tretung der Volltruntenheit“ wurde er zu 45 Stunden 
Arreſt verurtellt. Die Gattin hatte die Ausſage verweisert. 

Wie es einer Gerichtskommiſſion eraing. 

In dem franzöſiſchen Städtchen Nantoin bei Grenoble 
erſchienen kürzlich der Unterſuchungsrichter und der Staats⸗ 

anwalt, um in einer Mordſache einen Lokaltermin abzu⸗ 
halten. Es handelte ſich um die Ermordͤung von zwei 
Bauern, die ſchon 2 Jahre zurückliegt, ohne daß die Unter⸗ 
ſuchung bisher irgendeinen Fortſchritt gemacht hätte. Vor 
dem Hauſe, in dem der Lokaltermin ſtattfand, hakte ich eine 
erregte Menge eingefunden, in der das weibliche Element 
überwog. Mau beſchuldigte das Gericht der Verſchlepynng 
der Augelegenheit und war beſonders empört, daß trotz 
dem Geſtändnis der Mörder erſt jetzt ein Vokaltermin in 
ihrer Gegenwart abgehalten wurde. I. ů 

Die Volizei war der raſenden Meüge gegenüber, die 

allmählich bis auf 2000 Köpfe augewachſen war, machtlos. 

„Die raſenden Weiber durchbrachen den Polißeikordon, 

drangen in das Haus ein. warfen den Unterſüchungsrichter 

in einen benachbarten Teich und richteten auch den Staats- 
anwalt übel zu. Inzwiſchen hatte ſich der Richter aus dem 

Keich gerettet und flüchtete vor der verfolgenden Meuge mit 

dem Staatßanwalt in das Rathaus, in dem ſie ſich ver⸗ 

barrikadierten. Blnutend und mit zerriſſenen Kleidern 

waren die beiden Beamten ſtundenlang Gefangene des das 
Nathaus belagernden Pöbels, der immer wieder verſuchte. 
das Hans zu ſtürmen und ſich der Gefangenen zu be⸗ 

mächtigen. Erſt nachdem polizeiliche Verſtärkungen eine 

getroffen waxen, gelang es, die Menge zu. zerſtreuen und 

  

     die beiden übelzugerichteten Herren in Sicherheit zu bringen.  



  

   

Ein erfreulicher Beſchluß des Senats. 

im 20. Februar d. J. hielt der frelgewertſchaſtliche Klll⸗ 

em, lne Depbiser Polizeibeamtenverband ſeine Monatsver⸗ 

amiüi ng ab. Vor i ſchlichten Tagesorbnung gedachte 

Oberleuinant Gturm in ſchltchten Worten des verſtorbenen 

Seéngtors Grünhagen. Stehend nahmen die Verfam⸗ 

eltenVon dem Nachruf Kenntuls. 
n Einerlangere BDeuntle rief die lebenslängliche Anſtellung 

und die Ueberführungsmöglichkeit zu anderen Behörden der 

Sthutpolſzeibeamten hervor. 
Mit Genugtunn rde die Verfügung des Senats, dle. 

Iu Vinß ſeren v Merelns⸗Velträgen uſw, durch die 

Dlenßffelen ab, 1. Kyril 10e0 verbleſet, begrüßt, Ilt doch 
Paämtit endlich ein iiebelſtand vbeſeitigt, der bei der Schutz⸗ 

bolizei ſteilenweiſe recht übie Formen annahm, So wurden 

abisber dem lungen in bie Schtgvolizei eintretenden Beam, 
jen ohne ihn berbaupt zu fragen von den Hauptwacht⸗ 

mnelſtern. die Heiträge für den Danziger Baamtenbund u e, 

abgezogen, Es war „einſach ſelbſtverſtänblich“, dak er Mit⸗ 

alied detz Danziger Veamteubundes wurde. Es bürſte jetzt 

iwohl aͤnders werden. — 
Zur Keuntnis der Verſammlung gelangte ein, Schreiben 

dei Bereiniküng der Schutvollzeſbeamten, das ledem zum 

freinewerkſchaftlich organiſterten Polizelverband übertreten⸗ 
den Beamlen überſandt wird. Es ift wert, auch der breiten 

Vüſſentlichteit, bekanutzuneben. Wir geben es nothſtehend 

Iin-Rbſchulft wieder: ů . ‚ 
„In der am 258. Jauuar 1020 ſtatlgefunbenen Vorſtands⸗ 

figüng der. Vereinigung iſt Ihrem Austrittsgeſuch ſtatt⸗ 

gegeben worden. 
„Sle werden auf Vorſtandsbeſchluß darauf aufmerkſam ber 

macht, daß Sie von ſämtlichen ſozlalen, Einrichtungen der 

Veveinizung In Zukunft ausgeſchloſſen ſind und Ihren, Be⸗ 

darfin der Einkauſsſtelle der Vereinigung nur gegen Bar⸗ 

zählung' decten können. Ein Anſpruch auf Proßente bezw. 

ſonſtigen Verguünſtiaungen, wie ſie anderen Beamten ge⸗ 

währt werden, wird Ihnen nicht zugebillgt. Falls Sie noch 
Verpflichtungen dem Danziger, Beamtenbund — (Begeda= 

„Beamtendarlehuskaſſe) gegenüber haben ſollten, ſo ſind dieſe 
innerhalb 4 Wochen zu begleichen, *. 

Die in Frage kommenden Stellen ſind diesſeits in Kennt⸗ 

niß geſetzt worden.“ * 
ü Der Vorſtand. J. A.: Bauß, 1. Vorſitzender. 

2 b 

Wegen des vorletzten Satzes bezügl. der Darlehnskaſſe iſt 

vom Verband auch bereits die in Frage kommende Stelle 
„in Keuninis geſetzt worden“. Wir überlaſſen es der Oeſ⸗ 
iun Uiiden ſich ein Urteit über dieſen ſebr arroganten Brief 
zultbilben. 

Nigt vereinbor nit ber Beantenſtellung. 
Beamte und Staat. 

Der Bundesvorſtand des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes 

hal dieſer Tage U der inſolge der Stahlhelmpropaganda neuer⸗ 
dings wieder viel distutierten Frage der Haltung der Beamten 

gegenüber dem republikaniſchen Etaat Stellung genommen. Ent⸗ 

ſprechend der ſtets bekundelen Ueberzeugung des ADB. brachte er 

zum Ausdruck, daß ſich die Pflichien des Beamten neben der. 
korreklen Erfüllung der dienſtlichen Obliegenheiten nicht erſchöpfen 

in einer Wuupeedn loyalen Hallung gegenüber dem Staat als 

ſolchem, ſondern daß ſie darüber hinaus die Forderung 

innerer Hingabe an die ropublikaniſchen undedemokratiſchen 

Ideengrundlagen des Staates ſowie die Aufgabe einſchließen, mit 

  

Ollen Kräften füt die Verwirklichung des freiheitlichen und ſoziolen 

arhhtien er Verfaſſung und für die Feſtigung der Republik zu 
arbeiten. 

Innerliche Gegnerichaſt gegen den republitaniſchen. Slaals⸗ 

gedanken, Haß gegen den repuüblikaniſchen Staat, gegem ſeine Form 

und ſeinen Inhalt, ſein Werden und ſein Weſen, Teilnahme au 
Beſtrebungen, die gegen den Beſtand der Ropublik gerichtet ſind, 

Jugehörigkeit zu. Urganiſationen, die die Beſeitigunn der republi⸗ 

kaulſch⸗demokratiſchen Sinatsgrundlagen erſtreben und ſich in Ver⸗ 

leümdung und Verächtlichmachung der Republik und der republi⸗ 

kauiſchen Stagtsmänner ergehen, erachtet der Bundesvorſtand des 

2 DB. als nicht vereinbar mit der Stellung und den Aufgaben eines 

Belimten der Republik und mit dem von dem Bramten geleiſteten 

Dicnſteid. 
Der Bundesvorſtand wiederholte die mehrfach vom ADB. zum 

Ausdruck gebrachte Forderung einer Reform der Verwaltung auch. 

in perſoneller Hinſicht und der Repyblilaniſterung des Beamten⸗ 

lörhers. Er, begrüßte daher die vom Reichsminiſter des Innern 
und vom preußiſchen Miniſterpräſidenten bekundete Stellungnahme 
zu dieſen Fragen. 

im ben Ausbau der Iuͤaliderverſicherung. 
Im Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages gab 

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell zur Junvalidenverſicherung 
foltende Erklärung ab⸗ ——— 
„„Das Kabinett hat ſich in eingehender Beratung mit den⸗ 
im ſozialpolitiſchen Kusſchuß bebandelten Auträgen über den 
Ausban der Invalidenverſicherung beſaßt. Es iſt der Mei⸗ 
mung, daß angeſichts der wirtſchaftlichen Entwicklung und 
unſerer reparationspolitiſchen Belaßtung eine auch nu: teil⸗ 
weiſe Durchführung dieſer Anträge nicht möglich iſt. Die 
Reithsregierung bittet daher, von einer weiteren Verfolgung 
der Anträge, die ja anch von den Antragſtellern nur als ein 
öu Achmen Jiel bezeichnet wokden ſind, zur Zeit Abſtand 
zu uehmen. 
Das Reichsarbeitsminiſterium habe eine Ermitklung bei 
ſänitlichen Landesverſicherungsanſtalten eingeleitet über das 
Vorkommen der 667 prozentigen und der 50prozentigen In⸗ 
validität, gegliedert nach den Altersklaſſen von 50 bis 60 und 
60 bis 65 Jahren. Eine weitere Ermittlung ſolle die Reichs⸗ 
auſtalt für Arbeitsloſenverſicherung anſtellen über Umfang 
und Dauer der Arbeitsloſigkeit bei den Arbeitsloſen über 
dem lechzigſten Lebensjahre. 8 ů 

Der⸗Ausſchuß erklärte ſich in ſeiner Mehrbeit mit den 
Ansfüchrungen des Miniſters einverſtanden und vertagte 
ſeine Verhaudlungen über dieſe Materie bis zu dem Zeit⸗ 
wpunkt, wo däs Ergebnis der Erhebungen vorxliegen wird. 

    

„Organiſationscrfolge der Gäriner. Der Verband der. 
Gärtner und Gärtnereiarbeiter hat im vergangenen Jahre 
vrganiſatoriſch aute Sortſchritte gemacht. Bahrend 1927. die 
Zabl der Neuanfnahmen 390! beirng, erhöhte ſie ſich 1928 
Am. 1730 anf 53383 oder um 46 Prozent. Die Werbearbeit war 

alſv von autiem Erjolg begleitet, obwohl die Lage des Ar⸗ 
beiismarkirs für die Gäriner ſehr ungünſtig war. 

Abschtrifthufiet. Die Bolſchewiſten haben in Hamburg 
wicderum eine ſchwere Niederlage erlitten. Bei der Keu⸗ 

wahl der Vertreterverſammlung des Deutichen Metall⸗ 
arbeiterverbandet, für die wochenlang mit ſtärkſten Mitteln 
in der kommuniſtiſchen Preſſe und durch Flugblätter agitiert 
murde, blieben bie KPD.-Leute in einer hoffuungsloſen 
Minderheit. Von 530 Vertreterſitzen konnten ſie nur 16 für éů 

      

  lich erringen. 

Mefftelen geßt der Verchebeirng uů aul 

Meſſe nuͤr langſom in 
zeigt beſonderes Intereſſe für die Spielwarenbranche⸗ 

Weizenmengen ans den ſtaatlichen 

Der Kreſneſter ſiegt. 
„Vorwüirts“nönigsbera getzen „Borwärts“-Elbina 0: 2. 

Durch. die niedergegangenen Schucemaſſen, war, der 

Jugenbipielplatz in Clbing gerade, nicht in beiter Ver⸗ 

ſaſfung. Elbing geht durch Halbrechts in Führung. Doch 

auch die Könlgsberger bieiben nicht mützig, ſchon nach turzer 

Aiit källt der Ausgieich burch, einen langen Schuß des 

ittelläuſers. Kurz vor der Pauſe ſchiezt der Halbrechte 

jttr Königsberg das 2. Tor. In der zweiten Halbzeit hat 

Elbing zunächſt etwas mehr vom Spiel. Es iſt aber doch 

wleber der Mittelläufer der Königaberger, der den dritten 

Erfolg verbuchen kann. Dle Elbinger laſſen nicht locker 

und wieber konnte Halbrechtö, nach ſchönem Schuß das 

Reſultat auf 3:2 ftellen, Kbufgsberg kommt wieder auf 
und man kann die ſetzt bis Schluß anhaltende Ueberlegen⸗ 

heil nicht vertennen, zumal Elbinas Halblinker das Spiel⸗ 

ſeld durch Uufall verlaſſen mußte. Noch bis 7 Minuien 

vor Schluß blieb es bei dem Reſultat 3:2. Dann aber 
kam der Endſpurt: in kurzen Abſtänden fallen noch 3 Tore 
ſür Königsberg, von denen einzelue der Torwart Elbinas 

hätte halten können. 
Elbing hat ſeine hohe Nieberlage im Kreisſpiel etwas 

reuldiert; anerkennen muß man die bervorragende Sviel⸗ 
weiſe der äbnlasberger. Elbings Hauptſtütze war die⸗ 
Hintermannſchaft. Die Läuferreihe, beſonders die Außen⸗ 
meuipi „llen auſopfernd. Im Sturm fehlte das Zuſam⸗ 
menſpiel. ů 

6. Breslaner Sechstagerennen. 
Rieger⸗Richli allein in Front. — 

Beim Breslauer Sechstagerennen, das Freitag begonnen 
batte, gelang es den Favoriten Ricger⸗Richli ſich allein au 

die Spitze zu ſetzen. Der Stand des Rennens iſt folgender⸗ 
1. Rieger⸗Richli 208 Punkte; 2. Knappe⸗Miethe 115 Punkte 

(i Runde zurück); 3. Ehmer⸗Kroſchel 102 Punkte;: 4. Junge⸗ 
Giine 91 Punkte; 5. (Orardengo⸗Siegel 122 Punkte 

(2 Runden zurück); 6. Preuß⸗Refiger 73 Punkte: 7. van Kem⸗ 

pen⸗Rielens 70 Punkte; 8. Lehmann⸗Wiſſel 19 Punkte; 

9. Raynaud⸗Danen 25 Nunkfe;,, 10. Coupru-⸗Corbier 54 
Punkte (3 Runden zurück); 11. Maes⸗Stockelunck 16 Punkte 
(5 Nunden zurück); 12. Mauthey⸗Behrendt 19 Punkte. 

  

  

Der Ohpreißerun uleber verſchoben. 
Der Oſtpreußenſlug ſcheint von unvorhergeſebenen 

Hinderniſſen und Schwierigkeiten verfolgt zu ſein. Die 
beiden einzigen zum Start in Köniasberg erſchienenen 
Sportflugzenge, die Klemm⸗Maſchine unter Siebel und die 
BFW. unter Eroneiß, konnten am Sonntagvormittan nicht 
ſlorten, da durch den über Nacht andauernden Schueeſturm 
und die Schueeverwehungen jede Orientierungsmögclichkeit 
den fremden Piloten um ſo mehr genommen war, als auch. 

  

Wirtschaft-Handel 
Oer Dangiger Holzmarkt liegt fiul. 
Auf dem Danziger Holzmarkt herrſcht zur Jeit ein voll⸗ 
ſtändiger Stillſtand. Abgeſehen von der außerordentlich 
ſchlechten Konjunktur am engliſchen Markt, auf den das 

Danziger Geſchäft hauptſächlich angewieſen iſt, hat das 
Stocken im Hafen auch die Verſendung der kleinen Nartien 
Holz, welche nach England verkauft urden, vorläufig un⸗ 
möglich gemacht. 

Von neuen Geſchäſten kann ſchon aus dem Grunde nicht 

die Rede ſein, weil die Holzpreiſe in Polen wiederum an⸗ 
gezogen haben. 

Die neue Preiberhöhung in Polen iſt. darauf zurückzu⸗ 
führen, daß einerſeits der inländiſche Holzkonſum infolge 
der Kreditaktion der Regierung bedeutend geſteigert iſt, 

ö während andererſeits dic Holzproduktion, inſolge der neuen 

Schonungsvorſchriften ſür die polniſchen Waldungen, ſtark 

zurückging. Der Rückgang beträgt in den ſtaatlichen Forſten 

etwa 15 Prozent und in den privaten Forſten ewa 30 Prozent. 

Dagegen erjuhr das Geſchäſt mit Deutſchland in den letzten 
Tagen eine gewiſſe Belebüng. Die deutſchen Holzimporteure 
üben zwar nach wie vor eine gewiſſe Zurückbaltung aus, doch 
ſind ſic infolge der ſpärlichen Läger gezwungen. die aller⸗ 
notwendigſten Käufe zu tätigen. 

Der Meſſemontag in Leipsis 

Der durch die ungewöhuliche Witterung erſchwerten Wirt⸗ 

ſchaftslage, entſprechend kommt die Aßſchlußtätigkeit auf der 
Fluß. Die ausländiſche hn Ii 

im 
Kunſtgewerbe intereſſieren preiswerte Geſchenkartikel. So⸗ 

  

linger Stahlwaren verkaufen ſich im kleinen Umfang bei ge⸗ 
drückten Preiſen. Das Geſchäft in Beleuchtungskörpern 

leidet unter der Materialverteuerung, die durch die neuer⸗ 

dings von Amerika vorgenommene Kupferpreiserhöhung 
verurſacht wurde. In der Muſikinſtrumentenbrauche (Blas⸗ 
inſtrumente) wird das Geſchäft durch Auslandskonkurrenz er⸗ 

ſchwert. In Porzelhnwaren bleibt das Geſchäft hinter dem 
Vorjahre zurück. In Edelmetallen iſt die Marktlage ruhig. 

Auf ber techniſchen Meſſe ſtehen Werkzeugmaſchinen, Tex⸗ 
tilmaſchinen, Baumaſchinen, Elekkrokechnik und Radiobedarf 
im. Mittelpunkt. des Intereſſes. Zablreiche Reichstagsabge⸗ 

vrdnete und Mitglieder anberer parlamentariſcher Körper⸗ 
ſchaften jtatteten beute der Meiſe einen Beſuch ab. Geheimrat 

„Dr. Roſenthal begrüßte die Herren, und wies in einer An⸗ 
üprache auf die allgemeine wirtſchaitspolitiſche Bedentung der 
Leipziger Meße ols wirkſamſtes Organ der deutſchen Export⸗ 
jörderung hin. 

Krine vorzeitige Juanſpruchnahme der Weizenreſerven 
  

in Poien. Auf ber kesien Sitzung Ser intermmiſericllen 
Kommiſſion für Getreidereſerven wurde die Forderung der 

Verireter der Mühleninduſtrie⸗nach Bereitſtellung gewiſſer 

Herſtellung von Weizenmehl für den laufenben Bebarf be⸗ 
ſpröchen. Nach längerer Diskufion lehnte die Kommiſſion 
die Fordernng der Mühleninduſtrie ab mit der Begründung, 
aeg weder der gegenwärtige Preisſtand am Inlandsmarkt 

  

Getreidereſervren zur   

     
ein ſtarter Nebel eine Sicht auk größere Entjernung per⸗ 

hinderte. Der Rebel war der Hauytgrund für die Ber. 
ſchiebung des Beainns des Oſtpreußenfluges auf Montag, 

Lehoftumbe 3zum BDundesfeſt. 

Eine der vom Arbeiter⸗Tarn-⸗ und Sportbund für da. 
Vundesfſeſt, in Nürnberg augeſetzte Kreisübungsſtunde ſand 
am Sonnabend im Gumnaſtikhaus ſtatt. Als Lehrer war 

der Gen. Claus⸗Leipzig erſchienen. Zahlreiche Bereine 
halten ihre Funktlonäre zu dieſer Lehrſtunde entiandt. Gen. 

Claus uerſtand es, die Teilnehmer durch ſeine Lehrweiſe 
zu feſſeln, ſo daß die Einübüng der Freiübungen keine 

Schwierigketten machte. Auch nach Muſit klappte es vor⸗ 
züglich. Die Geräteübungen gaben den Wetikämpfern Ge⸗ 
legenheit, ibr Können unter Beweis zu fiellen. Zum Schluß 
wüuͤrde ein Augendianz eingeübt, der in Rürnberg als 
Maſſendarbietung zur Aufführung gelangen ſoll. Der Tanz 
löſte bei alt und jung viel Freude aus. — 

  

Leitiſcher Boxſieg über Polien. 
Am Sonntäg ſand in Warſchau ein Arbeiter⸗Boxermaich 
zwiſchen Polen und Lettland ſtatt. Die Letten ſiegten 
9.: 6. Im vergangenen Nahre erlitt die polniſche Mannſchaft 
in einem ähnlichen Kampf eine vollſtändige Niederlage, und 

àäwar 2: 12, ſo daß das diesjäbrige Reſultat gewiſſermaßen 

als Teilrehabilitatlon angeſehen werden kaun. 
0 einzelnen war das diesſährige Reſultat ſolgendes: 

Leichtgewicht Wyſlawfti (Pole) jchlug Miſökin (Lette). Flie⸗ 
gergewicht: Dolziger (L.) ſchlug Mioduſdewſki (P). Hahn⸗ 
gewicht: Matiſon 1.) ſching Chmielewſti (P.). Leichtmittel⸗ 
gewicht: Polnialow (L.) ſchlug Chabtera (P.), Vedergewicht: 
Glowacki 1P.) ſchlua Dränger (L.J. Halbmittelgewichl:⸗Wol⸗ 
dowſfi (L.) und Nowina (P.) kämpſten unentſchieden, Mittel⸗ 
gewicht: ZJankowfki (L.) ſchlug Koſßzewſki (P.). Alle Siege 

wurden nach Punkten gewonnen. 

  

Wieder zwei neue Weltrekorde. 
Die ameritaniſche Weltrekordſchwimmerin, Marta Nori⸗ 

lius fonnte am Sonntag zwei neue Weltrekorde aufſtellen. 

lUeber 200 Hards beliebig verbeſſerte Marta Norilius ihren 
alten Weltrekord von 2: 40,6 auf 2: 95,8. Auch über 500 
Yards konnte ſie ihre frühere Welthöchſtleiſtuna: von 6:32 
auf 6: 26 weſentlich unterbieten. ‚ 

—— 

Maloney ſchlägt Heeney noch Punbten. 
Die Ausſcheidungskümpfe zur Weltmeiſterſchaft der 

Schwergewichtsboxer wurden am Freitag in Boſton mit 
dem Treſſen Iim Malonev gegen Tom Heeuen fortgeſetzt. 
Der 2ährige Heenen galt als der kamyfſtärkere der beiden 
Gegner., wurde aber von dem um 4 Jahre jüngeren Ma⸗ 
loney über 10 Runden klar nach Punkken aeſchlagen. 

Schiffahrt 
noch die Bedarjslage eine intervenierende Aklion der Re⸗ 
Kierung rechtfertige. Gleichzeitig hat die Kommiſſion die. 
Durchführung einer genauen Beſtandaufnahme der aufae⸗ 
ſtavelten Weizenreſerven angeordnet. ů — 

Die Hütte Skarzulko in Kongreßpolen iſt dieſer Tage voun 
der A.⸗G. „Goſtunſli u. Co.“ erworben worden. Die Hütte 

beſitzt drei' Hochöfen und war ſeit mehreren Jahren ſtill⸗ 

gelegt. 
ů * — —— 

Berliner Getceidebörſe. 
Bericht vom 4. März. 

Es werden nutiert: Weizen 220—223 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſt 

*     

       
„ Roggen 201—207, 

iegerſte 102—202 

     

  

   

      

Hafer 190—205, loev Mais Berlin 247—218, 
26.50—29,30, Roggenmehl 27,10—29,50, Weizenkleie 
15,75, Roggenkleie 14,65—14,75 Reichsmark 
Stationen. ů 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 2 

bis 2345 (Vortag 235), Mai 243—212 (244), Juli 

(253½). Roggen März 218—217) 2), Mai 22874— 
plus Brief 1230/½1), Juli 235 ( 4). Haſfer März 2 

(216), Mai 228—2289 (228), uli 2387% Brief (23874 

Andienungsſchein vom 1. März gleich 21424. ‚ — 

———————————.—— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

ab mürkiſchen 

    

  

   

  

   

  

    

  

  
  

  

  

  

      

Es würden in Danziger Gulden 4. März 2. März 
notiert für Geld Vrief Geld.] Briej 

Banknoten 
100 Reichsmarllk. —..E. —. —5 
100 Zlotot. 52•%6 57,90 57,75 57.89 
L amerikan. Dollaoaor —. —, —.— 
Schec Londen . 25,1] 2501 25.605 25.005 
Im Freiverkehr: Reichsbanknoten 122.30—122,40. 

Dollarnoten 5.14—5,145. 

Danziger Produktenbörſe vom 2l. eb. 1929. 
  

  
  

  
    

  

  
GSpoßha relſe x Großhandelspreiſe per —. Danas ver 100 nüte x La wpörſeel Manan bei 100 aue 

Weizen, 130 Pid. 25,50, Erdſen, kleine — 
„ 126 „ 2ʃ.50—24. 75 „ grüne — 

„, bezogen. — „BViktoria 

Roggen 20.25 Roggenkleie 
Gerſte. 20,50-2200Weizenkleie 163 
Tuttergerſte 20,50—21,00 Blaumohn. 
Oeter.1.50 Wiken — 

— Peluſchhen.       

  

lich. Am 4. März 1929. ů 

Weizen, 130 Pfund, 26.,25, 126 Pfund, 25,25. 
unveränderl; Roggen, ruhig, 20,25 Brangerſte 20,50—22,00; 

Fuktergerſte 21,00; Hafer 17550—17,75; Atlerbohnen, Erbſen un⸗ 

veräirdert; Roggenlleie 15,60-—16,00; Weißenkleie 18,50-17/00 Gld. 
Bläumohn., Wicken, Peluſchken unverändert. 
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Läudern 
mit 

großen 
Wäldern 

und 
Steppen 

und 
Prärien 

und 
Scen 

erzählts 
Und 

das 
alles 

kam 
mir 

ſo 
vertrant 

vor, 
wic 

aus 
einem 

Märchenbuch. 
„ 

Am 
Morgen 

erzählte 
ich 

Mutter, 
was 

ich 
geträumt 

habe. 
Sie 

lachte 
und 

ſagte, 
lch 

habe 
ein 

gauz 
dummes. 

verrücktes 
R
ö
p
ſ
c
h
e
n
,
 

Da 
kam 

Liſa. 
Mit 

einem 
Körbchen, 

in 
das 

ſie 
ſein 

zünberlich 
kleine 

Binmentöpfe 
gepadt 

batte. 
Und 

in 
den 

B
l
u
m
e
n
t
ö
p
f
e
n
-
J
a
g
e
n
 

mit 
rührend 

dünnen, 
kleinen 

W
u
r
z
e
l
n
 

—
K
a
k
t
u
ſ
ſ
e
.
 

Wir 
Uieſen 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

in 
den 

Garten 
u
n
d
 

ſetzten 
Ee 

zarten 
P
i
l
a
n
z
e
n
 

win 
den 

dünnen 
Würzelchen 

in 
die 

Erde. 
Wollen 

mal 
ſehen, 

ob 
ſie 

groß 
werden! 

M
a
r
i
a
 

Gleit. 

 
 

Auf 
dem 

Weg 
zum 

Dokhtor. 
dů 

Gerade 
als 

Hanni 
das 

ſchöne 
auldblonde 

H
a
a
r
 

ibrer 
Puppe 

Mizai 
tämmte, 

kam 
aus 

einer 
Ecke 

des 
Kinder⸗ 

z
i
m
m
e
r
s
 

eine 
Mausð. 

H
a
n
n
i
 

war 
jo 

ü
b
e
r
r
a
ſ
c
h
t
.
 

daß 
ſie 

Mizsi 
jallen 

ileß. 
Plumps. 

da 
lag 

ſie. 
Als 

die 
Maus 

das 
börle, 

da 
verſchwand 

ſie 
im 

Nu, 
nicht 

einmal 
„Auf 

W
i
e
d
e
r
ſ
e
h
e
n
“
 

ſante 
ſie. 

Aber 
als 

H
a
n
n
i
 

ſich 
von 

ihrem 
Schreck 

erbolt 
hatte 

und 
nach 

Mizzi 
ſab, 

da 
hatte 

die 
Puppe 

ein 
Auge 

verloren 
und 

an 
einer 

Hand 
felte 

auch 
ſo 

ein 
kleines 

Stüdchen, 
ſerade 

ein 
Fingerchen. 

Das 
war 

ſchlimm. 
Wo 

doch 
Hanni 

ſo 
an 

Mißzi 
b
i
n
a
 

Das 
muß 

in 
O
r
d
n
u
n
g
 

gebracht 
werden!“ 

ſagte 
da 

Hanni 
2 

zu 
ſich, 

denn 
ſie 

war 
ein 

energiſches 
kleines 

Mädelchen 
und 

wenn 
ſie 

etmas 
tun 

wollte, 
dann 

tar 
ſe 

es 
auch. 

Sie 
ſetzte 

ibren 
Hut 

auf 
und 

zog 
ibren 

Mantel 
an. 

Dann 
nahm 

ſie 
vorſichtia 

ibre 
Puppe 

Anter 
den 

A
r
m
 

und 
marichierte 

los, 
um 

einen 
Doktor 

zu 
fuchen. 

Roch 
war 

ſie 
nicht 

weit 
gegangen, 

da 
begegnete 

ze 
der 

dicken 
Wretel, 

Die 
gleich 

im 
Nachbarbaus 

wohnte. 
Sie 

war 
wild 

wie 
ein 

Junge 
und 

im 
Kaputtmachen 

außerordentlich 
geſchickt. 

Sie 
hatte 

gerade 
einen 

kleinen 
Leiterwagen 

unter 
dem 

Arm 
und 

ſpazierte 
langſam 

dahbin. 
:Was 

machſt 
du?, 

frogte 
Hanni. 

‚ 
„Die 

dicke 
Gretel 

jagte: 
„Mein 

Wagenrad 
iſt 

zerbrochen. 
Ich 

ſuche 
jemand, 

der 
es 

mir 
flickt.“ 

„
K
a
n
n
 

ich 
mit 

dir 
kommen?“ 

fragte 
Hanni. 

Gretel 
nickte 

—
 

Gretel 
nickte 

immer 
—
 

unb 
die 

beiden 
aingen 

weiter. 
Aber 

ſie 
w
a
r
e
n
 

noch 
nicht 

weit 
gegangen. 

da 
k
a
m
e
n
 

ſie 
vnm ſchläfrigen 

Ougo. 
„Was 

machit 
n
 

dad- 
fraate 

die 
dicke 

Gretel. 
M
e
i
n
 

Elefant 
bat 

den 
S
c
h
w
a
n
z
 

verloren 
und 

ich 
iuche 

jemand, 
der 

ihn 
mir 

flickt.“ 
„⸗Bitte, 

dürfen 
wir 

mit 
dir 

kommen?“ 
fragte 

die 
dicke 

Gretel. 

  
  

Da 
ſagte 

der 
jchläfrige 

Ongo: 
„
I
m
m
“
 

er 
ſagte 

faſt 
immer 

„Om“*, 
und 

alle 
drei 

gingen 
ſie 

mitelnander 
weiter. 

Aber 
ſie 

waren 
noch 

nicht 
weit 

ge⸗ 
gangen, 

da 
kamen 

ſie 
zum 

luſtigen 
Fritz, 

der 
gleich 

bei 
der 

Kirche 
wohnte. 

Der 
trug 

etwas 
verſteckt 

unter 
ſeinem 

Mantel. 
„
W
o
 

gebſt 
du denn 

hin?“ 
fragte 

der 
ſchläfrige 

Hugo. 
Da 

ſagte 
der 

luftige 
Fritz: 

„Mein 
Schweinchen 

hat 
eine 

ſchreckliche 
Wunbe 

bekommen. 
Ich 

ſuche 
einen 

D
o
k
t
o
r
.
 

ü 
„Bitie, 

dürfen 
wir 

mit 
dir 

kommen?“ 
fragte 

der 
ſchläfrige 

ugv. 
J
a
.
“
 
—
 

er 
ſagte 

jaſt 
i
m
m
e
r
 

„ia“ 
—
 

und 
alle 

vier 
gingen 

M
a
l
a
m
m
e
n
 

weiter. 
Aber 

ſie 
waren 

noch 
nicht 

weit 
gegangen, 

da 
b
e
g
e
g
n
e
t
e
n
 

fie 
d
e
m
 
roten 

Lieschen. 
Die 

hatte 
ihren 

N
a
m
e
n
 

5—— 
e
,
 

ſchönen 
roten 

Haar. 
as 

mit 
du 

da?“ 
fragie 

der 
Initige 

Frik. 

* 

„ODoob,„ 
ſagte 

das 
rote 

Lieschen 
und 

ſperrte 
nur 

den 
Mund 

auf 
Denn 

ſie ſagte 
jaßt 

immer 
„Ooob“. 

Damit 
wäre 

eigentlich 
dieſe 

Geichichte 
aus, 

denn 
das 

rote 
Lieschen 

ſagte 
immer 

nur 
„Oooh, 

vooh. 
vooh“. 

Auch 
als 

Hanniéſie 
fraste: 

„Weißt 
du, 

wo 
ber 

Doktor 
wohnt,“ 

ſagte 
das 

rote 
Lleschen 

nichts 
anderes 

als 
Ooohl, 

Aber 
zum 

Glück 
drehte 

ſich 
die 

dicke 
Gretel 

e
i
n
m
a
l
 

um 
ſich 

ſelbſt 
ß
e
r
u
m
 

und 
ſagte: 

„Da 
iſt 

ein 
Schild.“ 

ů 
W
a
s
 

ſtebt 
darauf?“ 

fragte 
der 

ſchläfrige 
Hugo. 

„Spielzeuge 
werden 

hier 
von 

Doktor 
Gutherz 

geſlickt!“ 
180 

ob‚⸗ 
luſtige 

Fritz. 
Da 

ſagte 
das 

rote 
Lieschen 

wieder 
nur 

„Oooh“. 
Aber 

die 
anderen 

aingen 
hinein. 

Da 
waren 

ſchon 
eine 

Menge 
Kinder 

drin. 
Und 

der 
Doktor 

Gutherz 
flickte 

alle 
ihre 

Spielzenge, 
ſo 

daß 
ſie 

vergnügt 
wieder 

nach 
Hauſe 

gehen 
kennten. 

Als 
ſic 

aber 
b
e
r
a
u
s
k
u
m
e
n
,
 

ſtand 
da 

i
m
m
e
r
 

noch 
das 

rote 
Lieschen 

und 
jagte: 

„
O
o
o
b
!
“
 

ů 
D
a
 

nickte 
die 

dicke 
Gretel, 

der 
ſchläfrige 

H
u
g
o
 

ſfagte: 
„
ö
m
m
!
“
,
 

der 
luſtige 

Fritzrief: 
„Ja:“ 

Und 
alles 

war 
in 

ſchönter 
Ordnung. 

 
 

Was 
man 

vom 
Auto 

wiſſen 
ſollte. 

Verkehrszeichen. 

A
E
V
 

U
e
b
e
r
a
l
l
 in 

der 
Stadt 

und 
d
r
a
u
ß
e
n
 

auf 
den 

Landſtraßen 
iſt 

eine 
M
e
n
g
e
 

von 
Zeichen 

angebracht. 
W
e
r
 

ſie 
nicht 

keunt, 
könnte 

meinen, 
es 

ſeien 
die 

Zeichen 
der 

Geheimſprache. 
Da 

iſt 
ein 

Pin 
einem 

Kreis, 
da 

iſt 
ein 

Kreuz 
in 

einem 
Dreieck 

— 
was 

kann 
es 

bedenten? 
Ihr 

witt 
es 

wohl 
ſchon, 

es 
handelt 

ſich 
um 

Verkehrs⸗ 
zeichen 

für 
Kraftſahrzeuge 

und 
F
u
ß
g
ä
u
g
e
r
.
 

Einige 
davon 

haben 
wir 

hier 
abgebildet. 

Ich 
höre 

euch 
ſchon 

rufen: 
Die 

R
ä
n
d
e
r
 

m
ü
ß
t
e
n
 

aber 
rot 

ſein! 
Ihr 

habt 
recht, 

ſie 
m
ü
ß
t
e
n
 

rot 
ſein, 

denn 
das 

leuchtende 
Rot 

iſt 
am 

beſten 
erkenubar. 

Aber 
da 

wir 
bier 

rot 
nicht 

drucken 
können, 

haben 
wir 

ſie 
eben 

ſchwarz 
gemacht. 

Es 
geht 

auch 
ſo. 

O
b
e
n
 

in 
der 

Mitte 
ſeht 

ibr 
das 

Zeichen 
„
S
c
h
u
l
 

e“, 
viel⸗ 

leicht 
ſteht 

es 
auch 

vor 
e
ü
r
e
m
 

eigenen 
Schulhaus. 

Es 
ſoll 

heißen: 
Autos, 

langſam 
fahren, 

bier 
ſind 

Schüler. 
die 

nicht 
i
m
m
e
r
 

aufpaſſen! 
Links 

davon 
ſeht 

ihr 
ein 

Dreieck 
mit 

einem 
Kreuz, 

das 
bedeutet: 

Achtung, 
Kreuzweg! 

Das 
Zeichen 

rechts 
mit 

dem 
2 

im 
Dreieck 

bebeutet: 
Achtung. 

Kurve! 
—
 

Dieſe 
beiden 

Zeichen 
findet 

ihr 
vor 

allem 
auf 

Landſtraßen. 
W
a
s
 

das 
Zeichen 

unten 
links 

bedeutet, 
wißt 

ihr 
wohl 

ielbit 
ſchon 

genau. 
Es 

ſteht 
vor 

allem 
an 

lebhaften 
Verkehrs⸗ 

punkten 
und 

bedeutet: 
hier 

können 
F
u
ß
g
ä
n
g
e
r
 

gehen, 
ohne 

überfahren 
zu 

werden! 
M
a
u
c
h
m
a
l
 

allerbings 
müſſen 

ſie 
warten, 

bis 
ihnen 

der 
V
e
r
k
e
h
r
s
ſ
c
h
u
t
z
m
a
n
n
 

durch 
A
u
f
h
e
b
e
n
 

der 
Hand 

das 
ZSeichen 

dazu 
gibt. 

D
a
n
e
b
e
n
 

ſeht 
ihr 

einen 
Pfeil, 

er 
zeigt 

die 
Richtung 

an, 
die 

der 
Verkehr 

n
e
h
m
e
n
 

muß. 
U
n
d
 

ſchließlich 
iſt 

da 
noch 

das 
große 

P 
im 

Kreis. 
Das 

heißt: 
Hier 

können 
Autos 

„parken“. 
Au 

Plätzen, 
wo 

dieſes 
Zeichen 

ſtebt, 
können 

die 
Chauffeure 

ihre 
Antos 

längere 
Zeit 

ſteben 
laften. 

8 
D
a
m
i
t
 

babt 
ihr 

aber 
nur 

eine 
kleine 

A
u
s
w
a
h
l
 

der 
vielen 

Zeichen 
und 

Signale, 
die 

man 
braucht. 

Manche 
ſind 

auch 
für 

M
o
t
o
r
r
a
b
f
a
h
r
e
r
.
 

M
a
n
c
h
e
 

aber 
ſind 

gerade 
für 

euch 
ge⸗ 

macht, 
die 

m
ü
ß
t
 

ihr 
a
m
 

beſten 
kennen!/ 

3 
Auto⸗Fritz. 

    
  

V. 
Abenteuer. 

Der 
alte 

Tſchaſim 
iſt 

auch 
ein 

Türke 
und 

dazu 
ein 

gut⸗ 
herziger 

Eismann. 
Die 

vier 
werben 

reichlich 
beſchenkt 

und 
mit 

Trinkvorräten 
verſehen. 

Die 
Flaſchen 

wüſſen 
zurück⸗ 

gebracht 
werden, 

man 
ſchreibt 

alſo 
auſ 

einen 
geheimnisvollen 

Koffer 
zweimal: 

8ung! 

Vor 
dem 

Bahnhof 
rief 

ihnen 
jemand 

nach. 
„He! 

Hallo! 
J
u
n
g
e
n
s
!
 

Tſchaſim!“ 
„
G
r
o
ß
e
r
 

Allah!“ 
rief 

der 
Türke 

erichrocken. 
„
M
e
i
n
 

Groß⸗ 
vater!“ 

Ein 
tleiner, 

alter 
Mann 

ſtand 
auf 

ber 
Straße 

zwiſchen 
einem 

Zeitungsverkäufer 
und 

einem 
Stjeſelputzer. 

Er 
hatte 

dort 
ſeinen 

Betrieb. 
Das 

war 
ein 

weißes 
Pult, 

oder 
nein, 

nicht 
einmal 

ein 
Pult, 

nur 
ein 

Karren 
mit 

einem 
tleſen, 

kühlen 
Bauch, 

Der 
Bauch 

war 
ganz 

voll 
von 

himbeerrotem 
und 

bitttergelbem 
Speileeis. 

Auf 
der 

Seite 
des 

Karrens 
hing 

ein 
blaues 

Schild: 
„Raſim 

Tſchaſim, 
Elgenhändige 

Er⸗ 
zeuaung.“ 

ö 
Er 

erzeugte 
nämlich 

eigenhändig 
das 

feinſte 
Speiſeeis. 

dleier 
Raſim 

Tſchaſim, 
der 

ebenſo 
ein 

Türke 
war 

wie 
ſeln 

Enkel 
Fezkopf. 

„Hier 
bin 

ſch, 
Bäterchen,“ 

ſagte 
Fezlopf 

fehr 
lelſe. 

„Was 
iſt 

denn 
los, 

mein 
Lieber?“ 

fragte 
der 

Alte 
und 

runzelie 
ſeine 

Stirn 
nach 

rechts 
und 

links 
und 

nach 
oben, 

ſo 
daß 

ſie 
kariert 

wie 
ein 

Rechenheſt 
ausfaß. 

ichaſim 
ſah 

ſich 
dieſe 

Stirn 
an 

und 
ſeine 

S
t
i
m
m
e
 

wurde 
m
u
t
'
e
r
.
 

öů 
„
*
 

„,„Wir 
ſind 

gorade 
mit 

unſerer 
Rechenaufsabe 

ſertia 
ge⸗ 

worden 
und 

machen 
jett 

einen 
Ausflug.“ 

ů 
„ 

„Wohin 
denn?“ 

Rip 
ſtellte 

ſich 
neben 

Tſchaſim 
und 

antwortete 
für 

ihn. 
Durch 

die 
Naſe 

b
r
u
m
m
t
e
 

er: 
„Nach 

Uexkämbllx.“ 
„Jit 

das 
nicht 

ſehr 
weit?“ 

„Ganz 
nabe. 

Hier 
unter 

der 
Naſe.“ 

„Habt 
ihr 

aües 
mit?“ 

ö‚ 
wichte 

Onkel 
Türke,“ 

ſprach 
das 

Negerlein, 
„nur 

Epeiſe⸗ 
eis 

nicht.“ 
Onkel 

Türke 
lachte. 

Er 
aing 

zum 
Karren 

und 
bereitete 

drei 
große 

Waſſeln 
vor. 

„HDimbeer? 
Vanille? 

Oder 
Gemiſchtes?“ 

fragte 
er 

in 
höf⸗ 

lichem 
Ton. 

K 
„Himbeer,“ 

beſtellte 
Fezkopf. 

Gemiſchtes,“ 
nickte 

Umbo. 
Ind 

du, 
mein 

Kind?“ 
wandte 

ſich 
Naſim 

Tſchaſim 
zu 

miſch 
zpaunſcheſt 

du 
vielleicht 

Vanille? 
Oder 

auch 
Ge⸗ 

miſchtes?“ 

  

  
  

verzichtet 
auf 

Speiſceis.“ 
ů 

Aiis 
ves 

heb 
Naſche 

M. 
ir 

veden 
Sie 

Ueber 
eine 

gloſche 
Mineralwaſer. 

Ich 
nehmne 

ſie 
müf 

den 
Weg 

mit.“   

Fezkoyf 
ſchämte 

ſich, 
daß 

Rip 
ein 

größerer 
Held 

war. 
Und 

überlegte 
ſich 

die 
Sache. 

—
 

„Mir 
auch 

nur 
ein 

Mineralwaſſer, 
Großpava. 

„Und 
mir, 

Onkel,“ 
prach 

das Mohrchen 
leiſe, 

„geben 
Sie 

eine 
kleine 

Flaſche 
Mineral 

und 
bloß 

eine 
halbe 

Portion 
Eiß.“ 

—
—
 

ů 
D
e
r
 

ante 
Raſim 

Tſchaſim 
legte 

hierauf 
die 

Waffeln 
zur 

Seite 
und 

n
a
h
m
 

die 
größeren 

Körbchen 
hervor. 

Er 
ſtopfte 

ſie 
hoch 

voll. 
„Na, 

8
 

habt 
haft. 

G
u
ß
e
d
e
n
 

beko 
Flaſche 

Zitronenſaft. 
Gut 

ů 
„Du 

biſt 
ein 

nettes 
Väterchen!“ 

lachte 
Tſchaſim. 

„Das 
ſchmeckt 

fein!“ 
licherte 

Umbo. 
„Aber 

wir 
haben 

noch 
einen 

vierten 
K
a
m
e
r
a
d
e
n
,
,
 

ů 
„Wo 

iſt SDrs 
Cuuch 

ſich 
der 

Speiſeeismann 
um. 

öů 
„Hier. 

Der 
Hund. 

* 
Hektor 

bekam 
eine 

kleine 
Pörtion 

ohne 
Waffeln. 

Gieris 
leckte 

er 
es 

auf, 
denn 

es 
war ein 

beißer 
Tag. 

ö 
Rip 

griff 
in 

die 
Taſche. 

ů 
Nich. M

e
n
 

wir, 
Herr 

R
a
ſ
t
m
?
“
 

ů 

„Der 
iſt 

aber 
nicht 

allzu 
teuer, 

mein 
Väterchen, 

nicht 
wahr?“ 

ſagte 
Tſchaſim 

und 
ſchaute 

auſ 
ſeine 

Preunde. 
— 

⸗Wir 
bingen 

Ihnen 
Eis 

vom 
Norbvol,“ 

verſprach 
Umbo, 

Man 
ſteckie 

die 
Flaſchen 

ein 
und 

verabſchiedete 
ſich. 

„Tach, 
Herr 

Raſim.““ 
ö‚ 

„Grüüß 
Gott, 

Großpapa!“. 
„Auf 

Wiederſehen, 
Onkel 

Türke.“ 

ümmt-⸗jeder 
eine 

gryoße 

  

Onkel 
Tike 

batte 
berelts 

nene 
Kunden, 

einen 
rieſigen 

Dienſtmann 
und 

einen 
ac 

Pent 
n 

Stlefelputzer 
Während 

er 
ſie 

bediente, 
rief 

er 
noch 

den 
Jungens 

nach: 
„Gut 

aufpaſſen, 
Kinder! 

Nicht 
herumtoben! 

Nicht 
raufen!“ 

„Dab 
kelne 

Angſt, 
Vöterchen 

-Wir 
kommen 

gelnnd 
zurück!“ 

„Die 
Flalchen,“ 

mahnte 
ber 

Älte. 
„Melue 

Flaſchen 
bringt 

geſund 
z
u
r
ſ
c
k
.
“
 

ů 
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Nun 
waren 

uuſere 
Drei 

wleder 
einmal 

auf 
einem 

Bohu⸗ 
hof, 

Der 
Nordbahnhof 

war 
noch 

viel 
gewaltiger 

als 
der 

Slidbahuhof. 
Mehr 

als 
tauſend 

Reifende 
eilten 

und 
tum⸗ 

melten 
ſich 

vor 
den 

Schaltern, 
auf 

den 
Treppen 

und 
in 

ben 
Warteſälen 

berum, 
alte 

Männer, 
hu 

Männer, 
Franen 

und 
Mütterchen, 

Mäbchen, 
Fröuſein, 

Kinder 
und 

Hunde. 
Heltor 

machte 
mit 

einem 
Hündchen 

Bekanntſchäft, 
inter⸗ 

eſſierte 
1
 

ſcheinbar, 
wobin 

esß 
relſte, 

und 
ob 

es 
tüm 

feine 
Karte 

nicht 
überlaſſen 

würde. 
Dle 

Jungens 
ſprachen 

nämlich 
ehen 

darüber, 
PanY 

in 
der 

gemeinſamen 
Kaſſe 

nur 
noch 

teunzehn 
Mark 

und 
fünſundachtzig 

Pfennige 
bet 

anden, 
und 

für, 
vier 

Perſonen 
— 

die 
vlerte 

war 
der 

Hund 
— 

geutigte 
dieſer 

Be 
0
 

kaum 
bis 

zum 
Rordpol. 

M
a
n
 

beauftragte 
Umbo, 

zum 
Schalter 

zu 
geben 

und 
zu 

fragen, 
was 

eine, 
was 

zwel, 
was 

brei 
und 

was 
vier 

Fahrkarten 
koſteten. 

Umbo 
jagte 

zwar, 
Tſchaſim 

verſtehe 
ſich 

beſſer 
darauf, 

doch. 
Tſchaſim 

und 
Rip 

maren 
überzengt, 

daß 
ESchwarzer 

Muübbel. 
auch 

hler 
mebr 

Glück 
habe. 

5 
(Geh 

nur, 
geb, 

du 
biſt 

ſo 
ſchön 

ſchwarz, 
dü 

bekommſt 
dle 

Jaßrkarten 
Billiger.“ 

ö 
U
m
b
o
 

rannte 
zum 

Schaltr. 
„Wieviel 

koſtet 
eine 

Fahrkarte?“ 
fragte 

er, 
Aach 

5 
iM 

Norby 
hu⸗ 

„Nach 
dem 

Rorbpo 
„Dorthin 

ſährt 
kein 

Zuo.“ 
„Jo, 

Und 
wliepſel 

koſten 
vier 

Bahrtarten?“ 
„Geh 

weiter, 
Junge. 

Umbo 
lief 

zu 
ſeinen 

Kamergden. 
ü 

„Die 
ſind 

dort 
100 

unböflicht, 
Zum 

Nordpol 
geben 

ſie 
leine 

Fahrkarten, 
Kuch 

keine 
vier.“ 

„Was 
tun?“ 

zerbrach 
ſich 

der 
Türke 

ſeinen 
Feözkopf 

„Für 
wohlin, 

follte 
er 

dle 
Fahrſcheine, 

verlangen?“ 
„Vielleicht 

Lachruh 
Müp 

aſe, 
meinte 

oͤas 
Negorlein. 

„Aber 
nein! 

Und 
Rip 

raunte 
ſelbſt 

zum 
Schalter, 

„Nicht 
zum 

Nordpol, 
Fräniein, 

zur 
Rordſee. 

„Seld 
iör 

Pfud(inder?“ 
fragte 

das 
Fränletu, 

Alelheicht 
fuhr 

eine 
große 

Cruppe 
nach 

Bremerhaven, 
ihr 

feid 
vielleicht 

zwückgeblhebey?“ 
ö 

· 
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baß ſich darin eine, 
ů Blehn latten bedect Waven. 

  

    
a Mchet Suhphe. 

Anrdh Dle Daupolidel Lann erlaßplichtia gemacht werden. 
n einer Elagenwohmung. eines Mietsbauſeßs war der 

Zußtoden in der Wohnkliche eines Mieters derärt ſchadhaft, 
nöahl-Löcher beſanden, die mit alten 

Gleich am Eingang- der Küche 

war ein etwa. 00 em lauges und es L 3ů 

boden mit einer loſcéaufgslegten Blechplatte von eiwa Z mta 

Stärke Uberdeckt. Durch dieſes: Loch ſtärzie nun ein 

ſionsreiſender, der die Wohnung in Ausübung ſeines Ge⸗ 

werbebetriebes betreten wollie, infolge Nachgebens der, Blech⸗ 

platte in den darnnter bekindlichen Pferdeſtall und brach den 

linken Fuß. 

Er verlangte nun Schadenerſatz von dem Hauseigen⸗ 

tümer und der Stadtgemeinde, der er Auie Laft legt. Eꝛ der 

zuſtändige Bäupolizeibeamte die ihm o liegende Amtspflicht, 

für die Inſtandietzung 
der Wohnung Sorge zu tragen, fahrläſſza verletzt habe. Der 

Reiſende hat ein Schmerzensgeld von 800 Mark, ferner für 

Heilungskoſten. und Verdienſtausſall einen Betrag von rund 

3400 Mark und endlich, die Veſtitellung der geſamtſchulb⸗ 

neriſchen Haſtung der beiden Beklagten für den ſonſtigen 

bereits entſtandenen und noch entſtehenden Schadon be⸗ t, 

Demgegenüber hat die Stadigemeinde geltend gemacht, baß. 

ſle nach Erhalt der Kenninis über den Zuſtand der⸗ Wohnung 

alsbald eingeſchritten E• uUnd daß der Unfall ſich wäbrend 

des Laufs zer Friſt bis gan Räumung eretignet babe. Im 

übrigen obliege ihr überhaupt keine Amtspflicht gegenuber 

dem Reiſenden, ů 
Das Lanögericht hai die beiden Beklagten durch Teil⸗ 

uxteil als Weſomiſchulbner verurteilt, an den Reiſenden 800 

Mark Schmerzensgeld zu zahlen und auch die geſamtſchuld⸗ 

neriſche Haftung beider für den ſonſtigen entſtandenen und 

noch entſtebenden t. ausgeſprochen. Dieſes Urten iſt 

in zweiter Inſtanz Beſtätigt worben. 

Daß Berufungsgericht, dem ſich auch das Reichsgericht an⸗ 

ſatess bielt den Talbeſtand eluer Verletzung der Amtspflicht 

eſtens der Baupolizet für gegeben, insheſondere, da nach 
ſeinen 86 Jabr vr dieſe, bezw. der Amtsvorſtand bereits 

ein halbes Jahr vor dem Uufall von dem ſchaßhaften und 

gefahrdrohenden Zuſtand des Fußbodens der Mietwohnung 

Kenntnis erlangt babe. Die Haupolizei hätte alſo in Aus⸗ 

übung der ihr anvertrauten öffentlichen Gewalt rechtzeitig 

den Eigentümer des Hauſes zur Inſtanbſetzung anhalten 

und nötigenſalls die Räumung der Wohnung veranlaſſen 

müſſen. Dier Amisyflicht beſtand allen Perſonen gegen⸗ 

über, die die Räume bewohnten, oder ſie, wie der, Reiſende, 

zu irgendeinem Zwecke betraten. Auch im Hinblick auf die 

berrſchende Wohnungsnot hätte ein behienmun Intereſſe 
daran beſtanden, die Wohnung ihrer be timmungsmäßigen 

auwei ung zu erhalten. Somit war die Reviſion zurück⸗ 

zuweifen. * ů 

Angerceidet wird hier nicht! 
Man mußz ſich ein wenig in bie Situation bes Ange⸗ 

klagten Herbert verfetzen: Der ſteht vor dem Einzelrichter 

und ſoll auf5 Monate ins Gefüngtis. Gewiß, er Dat damit 
gepechnet, däß er nicht ſo leicht bavonkommt, und hat ſich 
morgens, von Fran und Kindern vorabſchiedet, um, die 

Strafe ſöfort anzuiteten — aber 5, Monate⸗ eſänguis . 

Das ſind 150 Tagel! Während der Einzelrichter ſich zurück⸗ 

gezogen hat, macht Herbert den Eindruck, als ob man ihm 
plötzlich einen Eimer heißen Waſſers über den Korf ae⸗ 

goſſen hat. — öů‚ ů ů 

Herbert iſt angeklagt, zweimal bei Danziger Gaſtwirten 

gechen in Höhe von 6 und 7 Gulden gemacht zu haben, ohne 

daß er in der Lage, war, dieſe zu bezahlen. Im erſten Falle 
lieat der Tatbeſtand ſo, daß Herbert wohl 3 Gulden bei ſich 

  

  

  

batte, dann aber im fraglichen Lokal beim Skatſpiel ſoviet 
an hteaten verlor, daß die Zeche ſchließlich 6 Gulden aus⸗ 
machte. — 

Die Gäſte, die mit. Herbert um den Tiſch herumſaßen, 
entfernten ſich — ſchließlich ging auch der letzte, ohne zu be⸗ 
zablen, und Herbert blieb als einziger ſitzen. Der Wirt 
nerlangie nun, daß Herbert ſeinen Teil in Höhe von 6 Gul⸗ 
den bezahle. und holte ſchlieklich — verärgert, daß ihm die 
anderen ührihder entſchlüpft waren — einen Schuvo. Als 
5.0 ihn fah. erklärte er, jetzt gäbe er nicht einmal die 
à Gulden. 
Im andern Falle behauntete Herbert, daß er den Gaſt⸗ 

wirt ſofart darauf aufmerkſam gemacht babe, er ſei beute 
nicht in der LVage, zu bezahlen, und werde es morgen nach⸗ 
holen. Der Wirt. als Zeuge vernommen, kann ſich daran 
nicht erinnern, und ſagt, wenn ihm bekannt geweſen wäre, 
daßt Herbert kein Geld beſaß, hätte er ihm nichts verabſolat. 

Wenn man hört. daß der Angeklagte ſechsmal wegen Be⸗ 
truges vorbeſtraft iſt. iſt man ſehr leicht geneigt, auch in 
dieſen beiden Fällen betrügeriſche Abſicht anzunehmen. 
Ebenſogut kaun man aber auch von unverſtändlichem Leichd⸗ 
ſinn ſprechen, denn das vernichtende Beil der Vorſtrafe 
hing doch ſtändig über allem Tun und Handeln Herberts, 

Der Einzelrichter bekannt ſich zu der Auffaſſung, daß 
Herbert lediglich leichtſinnig geweſen ſei, und ſpricht ibn frei. 

„Herbert hat noch einen ſchweren Gana — den Weg durch 
die Berufungsinſtanz. — — 

  

Ruſfiſche Mufeen und ruſſiſche Schlöſſer. — Die Suboffs. 

Im Auſtrage der Vereinigung zur Erhaltung der Bau⸗ und 
Kunſtdenkmäler in Danzig ſprach geitern abend im Vortragsjaal 
des Stadtmufeums der eßhemalige Präſtdent des, rüßſiſchen Kunſt⸗ 
GuriHa Inſtituts und Profeſſor an der Univerfität. 

55 15 
er 

Gra 
In ſchichte iſt der Name off nicht Unbelannt. 
Suboffs eniſtammen dem einfachen ruſſiſchen Soldatenſtande und 
wurden unter Katharina II. geadelt. Unter der Herrſchaft dieſer 
Suiſeni gelangten. ſie dann auch zur Macht. Aich in ſpäteren 

Zeiten ſpielten die Suboffs im Offizierskorps eine bedeutende Rolle. 

Der Urgroßvater des Graſen Suboff, der geſtern in Danzig ſprach, 

war das Haupt der Verſchwörung gegen Zar Paul T und iſt auch 

der Mörder dieſes Tyrannen. ‚ — — 

Der Vortrag Suboffs in Danzig⸗ hatte einen beſtimmten Zweck, 

vämlich den, Propaganda- gegen die Sowijets zu machen, Immer⸗ 

hin öließen die Ausführungén intereſſunt. Während der Revo⸗ 

lulion war Suboff Konſerbator der; kaiſerlichen. Kunſtſchätze in 

A und hat ſich als ſolcher um ihre Erhaltung verdient 

gemacht. 
Juhbeich und Einrichtung der Kaiſerſchlöſſei in Petersburg⸗ 

Bal 

Ausführungen. Zum Schluß,ſprach er dahingehend Befürchtungen 

aus, daß die Kunſtſchätze heute gefährdet ſeien, weil die jetzigen 

Machthaber in Rußland⸗in zahireichen Auktionen die alten Kunſt⸗ 

gegenſtände veräußern, um Geld zu bekommen. ⸗Daß das den⸗ Emi⸗ 

granten nicht gefällt, leuchtetk ein, noch mehr aber, daß viele Schätze 

70 Cſi breites Loch im Fuß⸗ 

des Fubodens oder die Räumung 

ſ Vheen 
Sechcte in erſſhene Scteſ nichr abeten. Wie 

Er beſchäftigte ſich in ſeinem Vortrag eingehend mit der 

reiche Lichtbilder lſughn für Anſchaulichkeit der gemachten 

D das neue Ruhland an, SSen verloren hoben und beſſere 
aepen leiſten, weun ſie in Geld für realere Iwecke verwandelt 

werden. ö 

  

das Wieſſas und ber Suff. 
Wülte Ausſchreitungen in ſiunloſer Trunkenhelt. 

Im Degember vergangenen Fabres wurde der Arbelter 
Walter M. vom Amisgerſcht Reuteich wegen gekährlicher 
Körperverletzung in zwei Fällen zu 1 Jahr Gefänauis ver⸗ 
urtellt. Er ſowohl wie der Staatsanwalt lehten gegen das 
Urteil Beruſung ein, ſo daß vor der 8. Strafkammer des 
eiſigen Landaerichts in nabezu vierſtündiger Sitzung noch 

Provl⸗ teinmal verbandelt wurde. 
M. war an einem Sonnabeud mit dem Rad nach Kl.⸗ 

Ließau gefahren, um ſeinen dort wobnenden Vater zu be⸗ 
ſuchen. Am Sonniag fland ex bereits in aller Frübe auf, 
um auch Gr.- Figekau einen Beſuch abaufiatten. „ieſer galt 
zunächſt einem Gaſthaus, wo er reichlich dem Alkohol zu⸗ 
ſprach, aber nicht ſo ſehr. um für den frühen Morgen genug 
zu baben. Er nahm vielmehr einen halben Lviter mit auf 
den Weg. Im Laufe des Bormittags genehmiate er dann 
noch in Geſellſcbaft eiuiger Hetannier zwes Liter Alkobel. 

Das Mittageſſen verſchmäbte er aus Wut, weil ſein 
Bruder bas Rab, das er gLerade auf Abzahlung erworben 
halte, beſchädigte. Statt deſſen beſuchte er abermals das 
Gaſtbaus, daß er mit einer friſchen Flaſche Alkobol wieder 
verlietz. ů 

Am Nachmittag erſolgte dann der verhängnisvolle Zu⸗ 
ſammenſtoß mit den Brüder, Jobann und Paul P. Die 
beiden ſtanden unter einer größeren Anzahl Dorſbewohnern, 
als An. herbeigeſtürzt kam und ubllig grundlos wilde 
Drobungen aubſtieß. Johann P. machte nach M. 8. täflichen 
Angriffen von ſeinem Recht der Notwehr Gebrauch und 
ſchluug auf M. ein, der ſich aufraffte und weglief. 

Er raſte in die Wobnung eines alten Lichtenauers, ber 
der Meinung iſt, M. wolle ſich bei ihm verſtecken. Aber 
kaum, daß er etwaß ſagen kann, ergreift M. ein Meſſer 
vom Tiſch und iſt ſchon wieder verſchwunden. 

Mit dieſem Meſſer verſetzte er dem Jobann P. einen 
Stich in den Rücken, und als er auf beſſen Tochter losgeben 
wöllte, eille Raul P. dem Bedrängten mit einem Stein zu 
Hilfe und ſchlug M. nieder. Exſt am ſolgenden Tage er⸗ 
wachte er in der Wobnung ſeines Veiters: blutbeſpritzt, 
erium Benlen und Wunden, und er wußte ſich an nichts zu 
erinnern. ů ‚ 

Der vom Gericht gelabene medisinjſche Sachverſtändige 
ſieht ſich in ſeinem Gutachten außerſtande, rin abſchlleßendes 
ürteil daruber abzugeben, oß bei dem Angeklagten infolge 
des übermätig genoſſenen Alkohols und der ſtarken Schläge, 
die er ohne Zweiſel erhielt, die freie Willensbeſtimmung 
außgeſchaltet war. Der Staatsanwalt beantragt 1 Jahr 
und 6 Monte Gefängnis, während der, Verteldiger in 
längeren Ausfüthrungen auf Aunwenduna bes ü öt plädiert. 
Zumindeſt müſſe aber Notwehr angenommen werden. 

Das Gericht verurteilt M. unter Freiſprechung von der 
Anklage in einem Falle wegen gefährlicher Körperverletzung 
zu 6 Monaten Geſängnis, 11 Wochen ber Unterſuchungshaft 
werden angerechnet. 

Rict un richtißen Plaß, 
gein Verſtändnis für die Not ber Erwerbsloſen. 

Bei der Vertellung der vom Senat zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Sonderbeihilfen für Erwerbsloſe zeigte di daß 
einzelne Gemeindegewaltigen kein Verſtändnis für die Rot 
der Arbeitsloſen haben, und ſelbſt dann, wenn die Mhglich, 
keit gegeben iſt, ſie zu lindern, 510 helfen wollen! 
So hatte der Gemeindevorſteher Oldenburg in Gute⸗ 

  

loßen ſeiner Gemeinde erbalten, wies jedoch die Urbeitsloſen, 
von denen ſteben verheiratet find, mit ber Begründung ab, 
daß fienicht bedürftigſeilen! Lediglich drei Ren⸗ 

tenempfänger, die einer Familie angehören und einen ge⸗ 
aus bieſen Haushalt führen, erhielten insgeſamt 48 Gulben 

aus dieſem Fonds. Erſt nachdem das Vandratsamt ange⸗ 

rufen wurde, bequemte ſich Herr Oldenburg auch den Reſt⸗ 
b an die Erwerbsloſen erbnungsgemäßb zur Verteilung 

zu bringen. — ů 

Aehnlich erging es den Axbeitsloſen in Sobbowitz, 

wo der Gutspächter Axnoldi ſelbſtherrlich regiert. 250 

Gulden ſtanden zur Verſügung. Arnolbi begnügte ſich damit, 

an fünf Erwerbsloſen 46 Gulden zur Verteilung zu ringen, 

die übrigen 20 Erwerbsloſen follten leer ausgehen, weil ſie 

nicht das Wohlwollen des Gutsdächters hatten. Auch hier 

mußte erſt das Landratsamt eingreiſen und veranlaſſen, daß 

die ganze Summe ſofort an die Arbeitsloſen zur Verteilung 

kam. — Der Vorfall beweiſt, daß die 
gewaltigen ſo wenig foziales Verſtändnis haben, 

beiden Gemeinde⸗ 
daß ſie 

ihrem umt nicht zur Ehre gereichen. 

  

Am Freitag und Sonn⸗ Reifeprüſung in der Marienſchule. Mierienſchule Aunter 

abend, den 1. und 2. März, janb in der 
dem Vorſitz des Staatsrats Dr. Winderlich die Reifeprüfung 

ſtatt, die ſämtliche Abiturientinnen beſtanden: Rita Arendt⸗ 

Zoppot, Hanna Brotzki⸗Gr.⸗Trampken, Eleonore Diffrich⸗ 

Danzig, Stephanie Fiicher⸗Danzi Irmgard Groth⸗Zoppot, 

Febronia Jablonſti⸗Danzis, Sophte⸗ Janeczek⸗Zoppot, Irm⸗ 

gard Klawikowſtki⸗Danzig, Eliſabetb Kowalſki⸗Dirſchau, 

Eliſabet Kranig⸗Marienburg, Monika Krauſe⸗Zoppot, 

Elfriede Kußaski⸗Danzig, Maria Kunkel⸗Danzig, Gerda 

Langmeſſer⸗Danzig, Hildegard, Lewanczik⸗Oliva, Maria Liit⸗ 

wanowfki-Langfuhr, Roſa Mielinfti⸗Hanzig, Maria Nowe⸗ 
Danzig, Doris Rowißri⸗Banzig Hildegard 
Eliſabeib Remke⸗Langfnor, Eva Wagner⸗Zuppot. — 

Feuer in Schhnmstling. Geſtern abend, zwiſchen 7 und s 
Uör brach in dem Grunbftück des Flsiſche 
Treder in Schönwarling Feuer aus, 
drohlich ausſah, aber aögelöſcht werden 

Feuer größeren Umfung annehmen konnte. 
Teiten. Teil des 
retten. 

konnte, devor das 

  

Schöneberg, Die Eisbrüdte an der Schöneverger 
Fähre. Die Mühe und Arbeit des Fůü ichters, eine Bahn über 

die Weichſel herzuſtellen, hat ſich nicht gelohnt, da der Verlehr nicht 

Eisbahn zu ſehr entlaſtet wurde. Es war auch vͤllig unmöglich, 

daß der Verlehr einen größeren Umfan annehmen konnte, da die 

weht war. Da hier kein Schnee geſchaufelt wurde, lonnten die 

—Kinder nicht einmal die Schule beſuchen; v 

konnte unter dieſen Umſtänden überhaupt nicht⸗die Rede ſein. 

Fährpüchter hat alſo nicht viel von ſelner Arbeit gehabt. 

Paſewark. Der Soz ialbemo kratiſche BVere b03;: 

veranſtaltete: kürglich eine⸗geſellige Zuſamnienkinft, zu de⸗ 
ſämtliche Mitglieder mit ihren Angebörigen, erſchlenen 
waren, Gen. Mau, hielt eine Anſprache, die die größte Auf⸗, 
merkſamkeit jand. Anſchließend sprach Abs Genoſän Nauls, 
Bohnſack, über „die Aufgaben der Frauen“ Bei 

von einem Autoverkehr 
Der   Vorträgen und Tanz blieben t 

paar fröhliche Stunden beifummen. 

herberge 130 Gulden zur Verieilung an die neun Exwerbs⸗ 

Pfeiffer⸗Oliva, 

ürmeiſters, Oito 
dasß zunächſt ſehr be. 

Es gelang den, 
gefährdeten Gebäudes, ein Wobnbaus⸗ zözu 

é Uur vder Freitod, 

klärung geben. 

Leh groß war. Es ſtimmt alſo nicht, wenn die „All emeine Zeituns“ 

ehauptet, daß die Rotebuder Damß ähre bunch. ie Schöneberger 

Straße von Schöneberg bis zum geich eldamm vom Schnee ver⸗vamn, Gärtner, 

Krüger, 5 J. 6 

Vorſchke, 

Geſang, 
die Feſtteilnebmer noch⸗ ein   

Letste Nacſiricſiten 

ö Panit in einem Kimothenter. 
Ein Toier. 

No m, ö5. 2. In einem Kinotheater in Travaut entſtand 
eine Panht, weil belnr Reißen eines Films laumen ans der 
Filmtabine hervordrangen, Als das Uublikum nach den 
Türen und ins Treie ittirgte, entſtand aus noch unbekanuter 
Urlache eine Exploſton, die bie Panil noch erhöhle. Ein ein⸗ 
ziges Opler iſt zu beklanen, nämlich ein Beamter, der an 
einem Terzleiben liit und ſofort, nachdem er ins Freie ge⸗ 
langt war, ſtarb. 

Iwel Perſonen von einer Lunine begraben. 
Greuoble, 5. b. In der Nühe des Fluſtes Allemunt iſt 

eine Schneelawine auf die Siraße von Grenobie nieber⸗ 

gegauden und hat zwei junge Leute unter ſich begraben. 

Erfolgreiche Arbelt der ruffiſchen Eisbrecher. 
Warnemünde, 5. 3. Die ruſſiſchen, Eisbrechet 

brachten am Montaß die Dampfer „Helene Ruß“, „Borkum“ 

— in Warnemünde ein und fuhren nach Holtenau 
eiter. 

Vier Perſonen durch Meſſerſtiche verletzt. 
Beruſtein, b. 6. In dem Dorſe Grok⸗Mandelkow ge⸗ 

rlet ein Untermelker nach einer Kuseinanderſetzung mit dem 
Obermelker ſo in Wul, baß er ein Meſſer zog und blindlings 
um ſich ſtach. Vier Perſonen, die den Wülerich unſchädlich 
machen wollien, wurden burch ſeine Meſſerſtiche verletztl. Die 
Verwundungen ſcheinen zum Teil ſchwer zu ſein. Der 
Mefſferſtecher, der ſeibit einige Verletungen davongelragen 
hatte, wurde ſchließlich jeftgenommen. 

Unterrichtskurſus für Vetriebsrüte. 
Nachdem nun auch die Wahlen der Arbelinehmerausſchüſſe 

in den Gemeinde⸗ und Stagisbetrieben erfolgt ſind, findet der 

zweite diesſährige Unſerrichtskurſus ſür Arbeitnehmeraus⸗ 

ſchußmiiclieder und Sbleute der Betriebe in der Zeit von 

Freitag, den 8., bis Sonntag, ven 10. Mürz, 

in der Aula der Petriſchule ſtatt. „ 
Vortragender iſt ein aiter Prakliler des Betriebsräteweſona, 

ber Kollege Ctemens NRörpol, vom Vorſtand des All⸗ 

gemeinen Deutſchen Gewerkſchaſtsbundes,, Berlin. 

UAn jedem Tage ſinden zwei Vorträge Ue und zwar 

am Freitag unb Sonnabend um g und unt 8. Uhr abends, und 

am Sonnlag, dem 10. März, um 9 und um 11 Uhr vormittags. 

Für jeden Vortrag erhalten die Teilnehmer eine Eintrittskarie, 
die nur für den ſeſtgeſetzten Vortrag Gültigkeit hat. 

In den Vorirägen wird behandelt werden: 

1. „Das Verfahren.“ ů 
2. „Die ſozialen Bufgaben.“ 
3. „Die wirtſchaftlichen Aufgaben,“ 

Alle Arbeitnehmerausſchußzmitglieder und Obleute und ſo⸗ 

weit noch Platz vorhanden iſt, auch Vertrauensleutie der, Ge⸗ 

wertſchaften, müſſen au dieſenn Kurſus teilnehmen. Um pünkt⸗ 

liches Erſcheinen wird gebeten. 

Allgemeiner Gewerlſchaftsbund der Freien Stabt Danzit. 

  

Gemeindewahl in Ladekopp. 

Die Nachwahl ergab das alte Kräfteverhältnis. 

Die im Herbſt vorigen Jahres erſolgte Gemeindewahl in 
Ladekopp würde von den Deutſchualionalen angefochten, well 

eine Arbeiterin gewählt hakte, die nicht wahlberechtigt war. 

Feſtgeſtellt wurde, daß ſie deutſchnational gewählt hatte. 

Dennoch legten die Deutſchnationalen Proteſt gegen, die 

Wahl ein, uicht aus beſonders ſtarkem Rechtsgefühl, ſondern 

weil die Wahl eines Sozlaldemokraten zum Gemelindevor⸗ 

ſteher in ſicherer Ausſicht ſtand. Die Soztoldemokraten hat⸗ 

ten 4 Sitze erhalten, das Zentrum einen, die Deutſchnatio⸗ 

nalen erreichten 4 Vertreter. Um unn die Wahl eines 

Soztaldemokraten zum Gemeindevorſteher zu verhindern, 

wurde Proteſt eingelegt, dem auch ſtattgegeben wurde. 

Am Sonntag fanden nun die Neuwahlen ſtatt, die an 

den bisherigen Machtverhältniſſen in der Gemeinde nichts 

änderte. Die Sozialdemokratie erzielte 145 Stimmen (4 

Sitze), die Deutſchnatlonalen mit 177 Stimmen (4 Sitze) und 

das Zentrum 36 Stimmen (I1 Sitz). Gegenüber der vorigen 

Gemeindewahl baben die Sozialdemokraten 10 Stimmen ge⸗ 

wonnen, die Deutſchnationalen 11, während das Zentrum 6 

Stimmen verlor. 

  

„Ich küſſe Ahre Hand, Madame“! ſingt Kurt Wiegan üU 

allabendlich im Wilheilm⸗Theater, und zwar an, 

ſprechend und geſchmackvoll, ſo daß ſelbſt anſyruchsvollere 

Gäſte befriedigt ind. Roſel Horſtenzeigt ebeufalls geſang⸗ 

kiches Können, das weit über dem Ueblichen hinausraat, Aber 

die Seele des Spiels von Rühpſſeliakeit, ansgelaſſenſter 

Luſtigkeit, Erotik und ſpießbürgerlicher Häuslichkeit iſt Elſe 

Lichtenberg, ein luſtiger, blonder Wuſchelkopf, der ſelbſt 

in bem brarſten Ehemann fündige Gedanken aufkemmen 

laſſen kann. Das Mädel hat Humor, der urſprünglich nicht 

ekrampft iſt. In Carl Lang ſindet ſie einen ebenbürtigen 

artner, Da auch die übrigen Mitwirkenden ihre Sache, aut 

machen und die Ausſtattung ſich ſehen laſßen kann, ſei ledig⸗ 

lich auch vermerkt, daß das Publikum ſich köſtlich; amüſterte 

rienſonber⸗ tern. Aumeldungen zu den Ferienſonder⸗ 

züoin am 27, un 0. Mirh 1929 von arienburg nach Berlin 

werden am Mittwoch, dem 6. März, früh, im Vüro des Nord⸗ 

deutſchen Llohd, Hohes Tor, entgegengenomnien 

Noch zmmer ungetlärt iſt der dramatiſche Abſchluß der 

eburtstagsfeier auf Stolzenberg. Die rage ob Unglücks⸗ 

banv 2 Lonnie noch nicht entſ teden werden, doch 

Jürfte die Mittwoch früh ſtattfindende Leichenöffnung⸗ Auf⸗ 

  

im Standesamtsbezirk Schidlitz. Siegfried 

umenbus Kürun, 3 M. 10 Tage. — Wilhelmine Schapauftv 

geb. Herbert, Witwe, 5s. Int M.. ——— Wäh⸗ 

69 H. 11 M. — Alice Erna Schäſer, 2 M. 

— Jyhannes Nierzalewſki, Arbeiter, 50 J. 7 M. — 

Serh Reinhard Werner 
rhard Addlf Rautenberg, 1 M. x 

Kuuter, v J. ** — Robert Julius Plinſki, Maurer, 89 J. 

10 M. — Berta Mathilde Rahnenführer geb. Brittal, Witwe, 

61 J. 5 M. — Marie Johanna Gartmann geb. Fenſti vern. 

69 J. 14. M. — Hermann Köpke, Händler, faſt 80 J. 

—Georg Heinz Bawulſki, 1 J. 26 Tage.. Mathilde Auguſte 

Albertine Liedtke geb. Strahl verw. Siebert und Szadowjli, 

Ehefrau, 74 J. 2 M. ů‚ — 

    

  

      

ö Ei Aassbendkeret u. Herlanscefeitcaft m. 56 „Druck,und. Kerkag Ahattſon: Waxie Weber: für, Inlerale 

aftv v.L. Wümla⸗ Um Spenödauss



passage Tneater 

    

  

    

   

    

  

   

   

    

Am Sonnabend, den 2. Diarz 2, wurde von 
jahrelangem, schwerem Leiden unsers Stlei- 
mutter, Schwdester, Tante und Grollmutter, Ver siegelte 

Sel na Hecker Lippen 
Elma Hec Er Derhemereromanennes Kanstlers Per Bitortsehe ieigerlean 

Eln Moisierwotk mit leder ̃ — 
im tast vollendeten 61. Lebensſahr durch einen Constltullon:, geuen dle Fraten Fi * Wrsness erlösh, ELec, Miae Mureñ les Milleimeeres W nanoσ LLOVD m Namen der trauetnden Hinterbliebenen Der Heohte Marinefüm , Se 

— Harold, der 
Kurt Hecker, Oberstadisekretür Lemei: Ferner der gute Haehbern- Fllm i: Mraed h- rais 1 Vn, Harry Lledtke Cer Uſa⸗ ö‚ ů ürenher,Pechvogel HHAELA Si 

Diengen Krematefiuum ciait. als Kalser Josef II. 
ais Schhpferslochler in 

70 2 Stationen ihu Caut oven rolhen nich au-Geiner heiteren, Immer 
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Handlung —— 5 ů Eln lustiges Stucle von Altred Halm ctceggmen Sunen⸗ winneaceren ů Ein Mädell und Wühelen Sibellen ů Laore, Lat iiger tabtth — llus brals Mernet Kuttenr Aes c. , p „, enlen Geuerahintendant Nudoly heat⸗ LIIE ulom Volxe ů 12 30 Rahe Alt⸗ ů Dinag u e Sere n. i. ue Aussan j Eueh Lolter- Lik ů 5 Laterr--. Wie anbüne beishle. uerkarten Sert er ende Ausstattung, toller — Dreiſe B (Schaulvieli 8 ‚ Obermul wehmdütge Enisagung üD——— E ſpeſols e e Macht der Finſternis ö — - veren- Pias ö gatiehe, * VWlidern, , Kub. — ö‚ Opel Wochenachau ö ＋ LANTUngen“ Ggiet Spert, 66 bubei 2r l.u W. ie 2—— 201i 
Verapfemenge e, ü ů In 3 8 heſetee⸗ * 355 — 

ů nenwe verfau 
Mpbe Hülun: Gmi jerner —— eugie, Aenn „. 14 ů ů ů h5 EL.2 ů ſetfopol- Muilttwoch, 6. Aärs, U 745, lubr:I 

ſß. neuer Babrkorb 
Keueſ Aereetetig, Kbeol ö‚ ö ů u it“ Miatz. beligr. Lichtsplieie 
nemelnſchaft Weamlen, 

, Se üS%0 Woersſz Mijez; ge II, K — — vuuumius! ů é A.WeA3 W Kilen And' ei eiyrih 0 uube. — Ut berwect Dominikotwall 12 Deientiin-Saie iri.- Prelſe h WWperf. Opel-Wochenschau S, ＋ nderwagen Caul AUegmer      
  

Die neuesten Weltereignissae. ＋. 
verk, Ablis, Laliudlal. Str.s , nnd andere broie Daroteller in 

  
MänrerpasenOvoMmin AIbertas“ 

       

  

   

  

     

          

„ V. Diunis, Aer. Irns Hamerad Sehnürschuh Wii Strickmaſchi— ů vuihg riu, (DPer brave Soldit Schweſüi) U/ K , beenig Glanz Uſid Elend 50 8 Ubr. , Eine Groteske voll urkomischer 2 —— Lerkauſeu. W SSS——— ‚ Einfälle in 7 Akten ů ‚ 

  

      

    
      

2 Mühmegun der Kurttsanen 
Nérkauft 

Lait O. 3. ö Dramailaches Sittengemalde 

Munfäpenſ— Ein Punhifim von angefunrer Muchtt 
1 ů üt en mentu Bamds 

ů Iin 

TPieiek- Wülkein-Sobtisenhen. ·n„ 
KONZERT Aus dem Tagebuch 

Sollal. Konnartiunger C. Deme1gEy elner r aflinlerten Frau Uun . Kageh Verrtärkte Stiebe⸗ Eine Gaunergeschichte in 6 Akien 
Kape! le 

Heuhht, Walter Hanſt 
Uraniiährung“ Rhapsodieches Vorrpiel LD 

   

      

     

  

  

  

  

    

   

   

  

   

            
     

  

   

    

   
     

  

   

  

     

Müsserehbre 2& cpeile, Von Beiheve Siechten, Gautauetſchlüge öů — Hün und Trunk. dergefAäwär: „alte Wunden Lang arten-5 15 ‚ů 
02 , t Madri. Orocherter: Von Pranſaben- faehene Rir 3 „Salde ů ů SeDOn. 24022. 202 — — Schudert. un inde 

ů 
2 ‚ 

Paal- FPs Lie ino⸗Salbe 
„‚ 

· i Leeeeee , Pais-tün Ri ö pee Däter ge, Lopplaavir niegen Er. Lendvai.) Bu häben in den Apotheten 
nur Obte — 1 0 5 E 464 — 255 un 9 5 b5 v: Alteinherſtellung und Vertrieb Erate Ausrolse — Lateraalle.3.— Eine lustige Angelegenneit 3 ü0 6, Uhr, und an der Abesdkunt, Dr. Wilbelm Frihſche, Weinbödla⸗Dresven. „St. Louls“ 28. März ob Hemburg Haudtaſcht ö‚ zwwischen D.— nit Erde   

. neu äSSSSSSSSESZS Loßchn ů Gute Möbel billioft Ai ů Kü 1L 84 ů 
Sſelimnergehet elleegenie, Ka, 

ſtelle ich von ſofort 3 gebildete Beiseeee deiee Vertehumgen in Danzig: Mer Damen W 
8, 

uUnd Dergl., tauſen * am belten del 
Max Welchmann, Stadigraben 13 aſf far Abonnentenwerdung gegen Hi. x Eime: Mefe 1. ie ——— bis 10 eeeerve — E E lur Pnrablesgaſſe Mr. 10 

ů 2 bet Langer Markt 23, Wir huden unger Wort gehaiten! Weltgeb. Gablumgscrleichterungen S Ankäufe —.— —.— Der großte Ertolg der Saison: Kcht fů Netti ů ———— chtung eu A E. — unaßvapler i ＋ Harr) Liedtke ů ů U ospe j ion ů E , ‚ 
in Bei klei Wwöchentlichen Raten er- 

Hbticerenſhe 18. 4.—16 EE 0 Ko⸗ 

  

      

          
     

  

   

  

  
  

  

      

   
   

   

  

ů 72 Kalten Pie preiswerte Damen-, Herren⸗ 
—— und Kindernäsche, Damen. u. Kinder-Isavie Trmmaporte niler Art, euch üiche Iun Hihhe im Iunce Dran fusl Ich Müsse lhre kieider, Uamen. Mäntel, Gardinen, Be-nach außerbeib, iührt prompt v. billigst aus . Süathi d⸗ 5 5 Vornitingsſtellen züge, Einschütte, Steppüecken, Tisck. oh. Kunzeh Ounte7t Tel. 45⁵⁰37 ů kAuft. AU    decken und Dumenschune. — mt—— „ AUI Eraben 8. Ang. u. D980 a. d. Erv. ů‚ 

Stellengesuche Helllge- Gelst- Gasse 100 ouns, ein., euigtiſen. G1 — PF SEEN 
  ———— 

Der Schlager „Ich küsse lbre   

    

Stehnns“ von gleich   

bereunten Dahst ber Honser. — — Graben 1. dlei icherrt.öö. Wiarie Kaaletn V L1— — — —— Gaaut II5v.H Ar. ſarie Kreler. 
sanger persönlich vorgetragen Friedrich Wentlel: ¶Klag EEmbasdantes, Saustgenrtbe. Schenf. Sei 2 G.wöchrxiiche 5 nag ue 501; 0.Ero. Gättlanb b. Dobenſt ———— beu aler Sun acpete, Mesceühenesbiien-Abrekrüler¶Kates Srhelien Sies,CIIIEE . 34 4.0.Ers Giſ⸗ Drm. rt ů —— Dis Hirche in derHarikatur e, Lehmiess Schnhwaren Ehtel. a ů ů * mii nnss 16, 1rr. II . —2 2 Der Stantsanwalt H -re, Ars eute,f e- Seeee s rſhn ‚ 28 ( uuderlen 

  

      

   

    
   

  

   

  

  

  

       

  

    

    

  

    

  

S. Kohn, 2 Mact ani — . ů 10 pit ia E. 14 Dergel, m. Mair- 
Exſtklaſſige 

Ein Drama 2wlache Phicn 0 —— W0 — Weidens. lks. bei Kyfakowikt. SG rk., Ss Ada, W Jung Hise Siann fu Sain H5 Muiu in Drama zwischen Pflicht un Eßirpfucen une neknp:- e,Oee — Nobmaf⸗ Wſihe nas⸗] Snpſiebl. B aufſ kür inte cre 
Liebe, in 7 Mamatischen Akten Lesellschan m. b. K. . Winterübs e AMWemtanſen biüln 8. e m Aeichenient Fßieten ö il zu Laſves rrob. in der Heuptrollee panziIe Echicelh ,Rueee⸗ ce Lauche 1 , e, e en, Dreiſe 
Sernhard Goetzke Lm Spepdbans 5. Pirasiesg. 32 EE eeieee eil, e (Mnn. Ml8 We. vers nalesn, Sis nieſt, kleses aus- Lentün Sute. Auole Wo. .106 3 Schmals. Bratſelt 1⁰⁰ 8 ſfrdenit. 0. arlesene Stiiagerprogramm au Sehen! angführ, Anton-Möller-Weg 8 ll2 rium j 5 — ü 15 fas v5. v üe ihene e 

   

. Irif. lock Drog., preikw.- 8. 4 . 80 fen „„ Seäüerbamm öü ‚ abiellg. IOff. —— 

Deos interaeh felen aller Frogramme und 
auch jeder muh sehen: 

Henny Porten, Lie Pavanelli, Paul Eenkel. 
in dem besten ihrer Lustspiele ö‚ 

—————— 

rtrmemmnilan U1⁰— giſaiit⸗ Aiüer ne 
Leia und Erios iner jungen Frau. 40 in den Kettén-i 

ibaren Et ſchmächtet 

D Son Ai in 
* Halis Cheynné — 

ber Schrecken d en — Dieè, Hotfnung der Cuten 

         

      

      

    

   
   

    

    

  

Eeee. re E 
Conrud Voidt in — 

Der Mann, der latht 
Femer: Dina Gralla in 

Der Befehl zur Ene 
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